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Vosnien und Bulgarien. 
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Zwar hat Herr von Tisza am 15. November 1878 im ungariſchen 
Reichstage erklärt, daß im Juli 1876 zu Reichsſtadt abſolut gar nichts 
abgemacht worden ſei; allein dieſe Behauptung hat neuerdings eine 
eigenartige Beleuchtung durch eine officiöfe Preßfehde erhalten. Während 
die ruſſiſchen Blätter den deutſchen Reichskanzler für den ungünſtigen 
Ausgang des Berliner Congreſſes verantwortlich machten und Deutſch⸗ 
land vorwarfen, Rußland verrathen zu haben, ſtellte das Berliner 
Organ der Reichskanzlei feſt, daß bereits im Jahre 1876 ohne Mit⸗ 
wirkung und ohne Wiſſen Deutſchlands zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich Vereinbarungen getroffen und im Jahre 1877 vertragsmäßig 
ſanctionirt wurden, nach welchen Bosnien und die Herzegowina von 
Oeſterreich beſetzt werden ſollten. Dieſe Verhandlungen ſeien von dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Wien unter Leitung und Verantwortlichkeit 
des Fürſten Gortſchakow und unter directer Betheiligung namhafter 
ruſſiſcher Staatsmänner geführt worden, ſo daß der Berliner Congreß 
die vorher vereinbarten Bedingungen lediglich zu genehmigen hatte. 
Rußland habe zu jener Zeit verſchiedene Wünſche gehabt, deren Er⸗ 
füllung von Oeſterreich um den Preis der Beſetzung Bosniens zu⸗ 
geſagt worden ſei. Fürſt Gortſchakow habe bei Beginn der Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich die Bedingung geſtellt, daß dieſelben vor 
Deutſchland geheim zu halten ſeien. Die Verhandlungen hätten die 
ganze zweite Hälfte des Jahres 1876 ausgefüllt, und bei ihrem Ab⸗ 
ſchluſſe habe der General Obrutſchew weſentlich mitgewirkt. Der 
„Heſter Lloyd“ hat alsdann die Richtigkeit dieſer Mittheilungen zu: 
geſtanden, Herr von Tisza hat ſie am 23. Mai 1887 beſtätigt, und 
heute iſt allgemein anerkannt, daß die weſentlichen Beſtimmungen des 
Berliner Vertrages nicht vom Fürſten Bismarck verſchuldet, ſondern 
8 von Rußland vertragsmäßig angeboten und zugeſtanden 

Unter dieſen Umſtänden it es nahezu ergötzlich, zu betrachten, 
welche Komödie die ernſten „leitenden Se des europäiſchen 
ae auf dem Berliner Congreſſe aufführten. Es war in der 
9 sung. Graf Andraſſy erhob ſich und verlas eine lange 

enficht ft, in welcher er von einer „eminent europäiſchen Angelegen⸗ 
heit“ ſprach, welche zugleich Oeſterreich am unmlittelbarſten berühre. 
Dieſer Auffaſſung habe ſogar der Friede von San Stefano Rechnung 
getragen, indem fein Artikel 14 die endgiltige Löſung der bosniſchen 
Frage der Verſtändigung mit Oeſterreich vorbehalte. Mehr als zwei: 
hunderitauſend Menſchen ſeien aus Bosnien und der Herzegowina 
auf öſterreichiſches Gebiet übergetreten, und ihr Unterhalt habe dem 
Kaiſerſtaat ſeit zwei Jahren zehn Millionen Gulden gekoſtet, die vor⸗ 
geſchlagene Autonomie der beiden Provinzen ſei vollſtändig undurch⸗ 
ger denn die Pforte habe ohnehin kein Geld und konne ihren 
en zur Aufrechterhaltung der Ruhe nicht nachkommen. 
renzmacht müſſe Oeſterreich offen und unumwunden erklären, 
daß ſeine Lebensintereſſen ihm nur die Annahme einer ſolchen Löſung 
geſtatten, welche eine dauernde Beruhigung herbeiführe und die Wieder⸗ 
tehr von Begebenheiten verhindere, welche den Frieden Europas ſchwer 
zefährden, für Oeſterreich aber bei Auferlegung großer Opfer und 
empfindlicher materieller Verluſte eine unerträgliche Lage ſchaffen .... 
Alle Vereinbarungen über das Schickſal von Bosnien und der Herze⸗ 
gowina waren aber bereits getroffen, ehe noch ein einziger Menſch 
auf öſterreichiſches Gebiet übergetreten und eine einzige jener That⸗ 
ſachen vollzogen war, welche Oeſterreich in eine „unerträgliche Lage“ 
bringen ſollten. 

Nach der ſchönen Rede des Grafen Andraſſy erhob ſich der Graf 
von Salisbury. Lord Beaconsfield hatte feinen Bekannten bereits er: 
zahlt, er könne die Beſetzung Bosniens durch die Oeſterreicher nicht 
hindern, weil ſie von den Ruſſen ſchon vor Ausbruch des Krieges 
zugegeben worden ſei. Was nämlich Andraſſy und Gortſchakow 
als Geheimniß im ſillen Buſen bewahrten, das war ein 

enes Geheimniß aller Diplomaten auf dem Berliner Con⸗ 
SI Der edle Lord überließ die undankbare Rolle in 
e Luſtſpiele zunächſt feinem Collegen. Salisbury be: 
deuerte, der Bürgerkrieg habe die Leidenschaften verſtärkt; die Pforte 
fe außer Stande, gegen eine Bewegung anzukämpfen, deren Ent⸗ 
1 hung ſie nicht zu verhindern vermochte. Um den traurigen Ereig⸗ 
dürſe der letzten Jahre jede Wiederholung abzuſchneiden, dazu be⸗ 
8 = = einer Regierung, welche die nöthigen Mittel zu einer guten 
See tung, eine ſtarke Macht zur Unterdrückung von Unruhen beſtte. 
nicht 5 und die Herzegowina ſeien leidende Provinzen, welche noch 
nützen mal ihre Verwaltungstoſten decken; was ſollten fie der Pforte 
könnten Hr haben keine ftrategifche Bedeutung für die Türken, ſie 
dune em ottomaniſchen Kaiſerthum ſogar die größten Gefahren 
Die Pfe wenn fie Serbien oder Montenegro in die Hände fielen. 
Rt 8 werde daher einen Beweis höchſter Weisheit geben und 
er 3 Gefahr von ſich ſelber abwenden, wenn fie die Löjung 
—. hre Kräfte überſteigenden Aufgabe einer dieſem Zwecke ge⸗ 
zachſenen Macht anvertraue. Aus dieſen Gründen ſtelle die Ne: 
ierung der Königin den A N 
9 9 9 n Antrag, der Congreß möge ſtatuiren, daß 
Bosnien und die Herzegowina von Oeſterreich occupirt und verwaltet 
werden. Auch das gehörte zu der Comödie, daß der Antrag auf 
Occupation nicht von Oeſterreich geſtellt wurde; denn Graf Andraſſy 
nußte für die Parlamente den Vorwand haben, daß er von Europa 
Zeradezu zu der Occupation gedrängt werde; er mußte ein „euro⸗ 
päiſches Mandat“ erhalten. Und ſo viel Gefälligkeit konnte England 
ſchon einem befreundeten Staatsmanne erweiſen, daß es ihm in die 
Karten ſpielte. 

Nachdem dieſer Antrag geſtellt war, erfolgte dann die übliche 
— Fürſt Bismarck pflichtete im Namen Deutſchlands dem 
a Salisbury bei, weil nur ein mächtiger Staat die Ordnung 
ksta und das Loos jener Volker ſichern könne, während die Be⸗ 
5 ſung der Provinzen bei der Pforte in ihrem bisherigen Zuſtande 
ur den Samen neuer Unruhen in ſich berge und neue Uneinigkeit 
zwiſchen den Cabineten hervorrufen müßte. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Waddington betrachtete die Occupation als die einzige mög⸗ 
liche Maßregel, welche den Völkerſchaften Bosniens und der Herzego— 
wina eine friedliche Exiſtenz ſichere. Dann erhob ſich auch noch Lord 

eaconsfield ſelber und beſtätigte, indem er übrigens die Frage zu 
geschichtlicher Bedeutung erhob, die Provinzen in ihrem bisherigen 
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Zuſtande laſſen, heiße ein Uebergewicht der ſlaviſchen Race herauf: 
beſchwören, die wenig geneigt ſei, anderen Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Kein Staat mehr als Oeſterreich ſei in der 
Lage, die große Pflicht der Aufrechterhaltung der Ord— 
nung im Orient zu erfüllen, dieſe Ordnung zu ſichern, die 
Wohlfahrt herzuſtellen und das türkiſche Reich endgiltig zu befeſtigen. 

Wie aber ſtellten ſich zu dieſer Frage Rußland, Italien und die 
Pforte? Der italieniſche Botſchafter Graf Corti ſchien zu ahnen, daß 
er auf dem Congreſſe nicht die glücklichſte Stellung einnehme. Er 
fragte, ob Graf Andraſſy nicht einige weitere Erläuterungen vom 
Geſichtspunkte der europäiſchen Intereſſen geben wolle, worauf Graf 
Andraſſy ſehr kurz angebunden antwortete, das italieniſche Cabinet werde 
den europäiſchen Standpunkt, der die öſterreichiſche Regierung leite, in 
nicht geringerem Maße würdigen als die übrigen Cabinete. Fürſt 
Gortſchakow bemerkte kühl, Rußland ſei an der Frage 
nicht intereſſirt. In Wirklichkeit handle es ſich darum, 
die chriſtliche Bevölkerung gegen hundertjährige Miß⸗ 
bräuche zu ſchützen. Die Vertreter der Pforte endlich erklärten 
wiederholt die angegebenen Gründe als unzutreffend. Die Türkei ſei 
ſehr wohl in der Lage, ihren Verpflichtungen in den genannten Pro⸗ 
vinzen nachzukommen, und ſie habe ihre Autorität unter den ſchwierigſten 
Umſtänden zu bewahren gewußt. Natürlich blieben dieſe Einwände 
ohne Gehör. Fürſt Bismarck faßte das Ergebniß der Verhandlungen 
dahin zuſammen, daß alle Mächte dem Vorſchlage zuſtimmten, und 
als nunmehr die türkiſchen Bevollmächtigten ihre Unterſchrift in aller 
Form verweigerten, entgegnete der Kanzler, der Congreß ſei ver⸗ 
ſammelt, um den Frieden aufrecht zu erhalten, nicht aber, um der 
Pforte geographiſche Poſitionen zu wahren. Die Arbeiten des Con⸗ 
greſſes bildeten ein Ganzes, aus dem man nicht die Vortheile acceptiren 
und die Nachtheile zurückweiſen dürfe. Die ſechs Großmächte ſeien in 
Uebereinſtimmung. Die Pforte ertheilte dann ihren Vertretern neue 
Inſtructionen, in welchen ſie ſich directe Verhandlungen mit Wien 
vorbehielt, und am 13. Juli nahm der Congreß als Artikel 25 
folgende Sätze an, nachdem der Vorſchlag Karatheodory Paſchas, die 
Occupation auf eine beſtimmte Anzahl Jahre feſtzuſetzen, ausdrücklich 
abgelehnt war: „Die Provinzen Bosnien und Herzegowina ſollen von 
Oeſterreich⸗Ungarn beſetzt und verwaltet werden. Da die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung nicht wünſcht, ſich mit der Verwaltung des 
Sandſchaks von Novibazar zu befaſſen, welches ſich zwiſchen Serbien 
und Montenegro in ſüdöͤſtlicher Richtung bis über Mitrowitza erſtreckt, 
wird die ottomaniſche Verwaltung fortfahren, dort zu functioniren. 
Nichtsdeſtoweniger behält ſich Oeſterreich⸗-Ungarn, um die Aufrecht⸗ 
haltung des neuen politiſchen Zuſtandes ebenſo wie die Freiheit und 
Sicherheit der Verkehrswege zu wahren, das Recht vor, in jenem 
ganzen Theile des ehemaligen Vilajets Bosnien Garniſonen zu halten 
und militäriſche ſowie Handelsſtraßen zu beſetzen. Zu dieſem Zwecke 
behalten die Regierungen von Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei ſich 
vor, über die Details ſich ins Einvernehmen zu ſetzen. “? 

Aus dieſen Verhandlungen geht hervor, daß auf dem Berliner 
Congreſſe von irgend einem urſächlichen Zuſammenhange zwiſchen der 
Geſtaltung der Dinge in Bosnien und Bulgarien nicht die Rede 
war, daß die Occupalion Bosniens ganz und gar geſondert verhandelt 
wurde und daß mithin der Congreß keine Verantwortung tragen kann 
für die Befeſtigung der öfterreichifchen Herrſchaft in Bosnien und der 
Herzegowina und für die Verdrängung des ruſſiſchen Einfluſſes aus 
Bulgarien. Es iſt, wie ſich heute nicht leugnen läßt, in Berlin eine 
große Comödie aufgeführt worden, bei welcher die Acteure es meiſter⸗ 
haft verſtanden haben, ihre Lachmuskeln im Zaune zu halten. Aber 
gerade die Erinnerung an dieſe Vorgänge zeigt, wie wenig eine Löſung 
der bulgariſchen Frage möglich iſt lediglich durch die Rückkehr zu dem 
Wortlaut des Berliner Vertrages. Denn für viele Thatſachen, welche 
unter den intereſſirten Mächten feſtſtanden, fehlt im Berliner Vertrage der 
geſchriebene Ausdruck. Es iſt begreiflich, daß Rußland die Fortdauer 
der Occupation in Bosnien mit ſeiner eigenen Verdrängung aus 
Bulgarien für unverträglich anſieht; aber durch den Berliner Vertrag 
iſt eine ſolche Meinung nicht zu begründen. Die ruſſiſchen Diplo: 
maten haben von je beanſprucht, unübertroffene Meiſter der Schlauheit 
zu ſein. Bei dem Berliner Vertrage haben ſie ſich nicht hinreichend 
vorgeſehen, und wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu 
ſorgen, zumal aber Rußland, welchem in der Ausführung des Berliner 
Vertrages alle, auch die ungeſchriebenen Zugeſtändniſſe erfüllt wurden. 
Wenn das Moskowiterthum durch die Mißhandlungen des Batten⸗ 
bergerd und der Bulgaren feine Erfolge verſcherzt hat, fo trägt die 
Schuld nicht der Berliner Vertrag, nicht Oeſterreich⸗Ungarn, nicht 
Europa, ſondern ausſchließlich die ruſſiſche Ungeduld und Rohheit. 
Nichts iſt thörichter, als wenn einer der Theilnehmer an der Beute 
nachträglich, weil er feinen Antheil vergeudet hat, die Forderung ftellt, 
auch ſeinem früheren Genoſſen müſſe der Antheil entriſſen werden. 
Er muß ſich bei der Beherzigung des Wortes beruhigen, welches ſich 
an ihm bewährt hat: „Blinder Eifer ſchadet nur.“ 


Deutſchland. 


O Berlin, 15. Jan. [Der Reichstag.] Dinstag tritt der 
deutſche Reichstag wieder zuſammen, nachdem ſeit Sonnabend auch 
der preußiſche Landtag zu feiner Winterfeffion in Berlin weilt. Man 
hat ſich wohl urſprünglich ein anderes Verhältniß zwiſchen Reichstag 
und Landtag gedacht, als es heute obwaltet. Der Abg. Waldeck gab 
noch bei der Berathung der norddeutſchen Bundesverfaſſung der 
Meinung Ausdruck, es werde allmälig faſt die ganze Summe der Be⸗ 
fugniſſe des preußiſchen Landtages auf den deutſchen Reichstag über: 
gehen, und dem Staatsparlament werde hoͤchſtens eine Competenz 
verbleiben, wie ſie heute etwa den Provinziallandtagen innewohnt. 
Dieſe Hoffnung iſt bis zur Gegenwart nicht erfüllt worden; im Gegen⸗ 
theil, die föderaliſtiſche Strömung hat in den letzten Jahren zu⸗ 
genommen, vielleicht gerade am meiſten auf den Regierungsbänken, 
von denen bereits einmal der Gedanke ausgeſprochen wurde, man 
müſſe das Reich in die Einzelſtaaten verlegen. So lange der Reichs— 
tag keine unbedingt gefügige Mehrheit aufwies, war derſelbe Gegen— 
ſtand der bitterſten Angriffe aller officiöfen Federn. Man bekam ſehr 
oft zu hören, daß die Fürſten ſich eigentlich getäuſcht, indem ſie dem 
Reichstage eine Mitwirkung an der Beſtimmung der Geſchicke der 
Nation eingeräumt. Man bekam ſogar zu hören. es bedürfe eigentlich 


Expebitien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdein übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 
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nur der Uebereinſtimmung der Fürſten, um dem Reichstag die Grundlage 
feiner Exiſtenz wieder zu entziehen. Heute werden ſolche Angrife auf 
den Reichstag kaum noch gemacht werden. Indeſſen unverkennbar 
ſucht ſich die Leitung des Reiches mehr und mehr der entſcheidenden 
Mitwirkung der Volksvertretung auf einzelnen Gebieten für geraume 
Zeit zu entziehen, indem ſie das Syſtem der discretionären Voll⸗ 
machten in ungeahntem Maße ausbildet oder aber ſich durch Bewilligung 
auf viele Jahre hinaus der wiederholten Prüfung und Entſcheidung 
des Reichstages überhebt. So iſt es gekommen, daß auf dem Gebiete 
des Militäretats die Mitwirkung der Volksvertretung eine verſchwin⸗ 
dende iſt. So iſt durch das Syſtem der indirecten Steuern und der 
Ausbildung der Zölle das Einnahmebewilligungsrecht des Reichstages 
faſt auf nichts zuſammengeſchrumpft; ſo wird jetzt die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes auf fünf Jahre verlangt und damit eine Dictatur 
der Regierung geſchaffen, für welche die Volksvertretung ebenſowenig 
eine Schranke bildet wie die Gerichte; ſo wird jetzt von den Cartell⸗ 
parteien eine Verlängerung der Legislaturperiode gefordert, durch welche 
die Regierung noch mehr als bisher der Nothwendigkeit entzogen wird, 
ihre Politik wenigſtens in gemeſſenen Zwiſchenräumen vor dem Volke zu 
rechtfertigen und die Stimme des Volkes zu vernehmen. Es iſt 
bedauerlich, wie mehr und mehr die Volksvertretung in eine ſub⸗ 
alterne Stellung gedrückt iſt, ſo daß in weiten Kreiſen ſchon die 
Empfindung herrſcht, dieſelbe könne noch fo viel reden, fie habe den⸗ 
noch nichts zu ſagen. Dieſer Zuſtand mag für den Augenblick er⸗ 
träglich fein, fo lange die Leitung des Reiches in feſten und be 
währten Händen iſt, aber dieſe Tage können nicht ewig dauern, und 
einſtmals wird es ſich bitter rächen, daß die heutige Volksvertretung 
ſtatt eine Pflanzſchule von Staatsmännern zu werden, nur eine ge⸗ 
fügige Landrathökammer werden dürfte. Als das allgemeine Wahl⸗ 
recht eingeführt wurde, ſchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, aus 
demſelben würde die wahre geiſtige Elite der Nation hervorgehen, da 
bei der allgemeinen Wahl weniger Kirchthurmberühmtheiten zur 
Geltung kommen könnten als bei Klaſſenwahlen. Nun ſoll nicht be⸗ 
hauptet werden, als ob das geiſtige Niveau des Reichstages niedriger 
ſei als dasjenige des Abgeordnetenhauſes, aber daß die eine oder die 
andere dieſer Kammern wirklich die geiſtige Quinteſſenz des deutſchen 
Volkes darſtellte, wird ſich ſelbſt das eingebildetſte Mitglied dieſer 
Kammern nicht einreden. Es iſt nicht die Schuld der Kammern 
ſelbſt, daß dem ſo iſt. Aber darum iſt dieſer Zuſtand nicht minder 
bedauerlich. Eine geiſtig bedeutende Volksvertretung kann nur be⸗ 
ſtehen, wo ihr die Befugniſſe willig eingeräumt werden, welche dem 
Volke gebühren und wo ihr die Theilnahme an der Beſtimmung des 
Schickſals des Volkes zuſteht, welche ſchon im Mittelalter die Ger: 
manen in das Rechisſprichwort zuſammenfaßten: Wo wir nicht mit⸗ 
rathen, wollen wir auch nicht mitthaten. 

Der Juſtizminiſter] hat in einer allgemeinen Verfügung vom 
10. 8 M. Fel niche Fade ingewieſen, daß bei allen een 
wegen eines Verbrechens oder Vergehens zwar die Perſonalien des 
Verurtheilten, ſo weit ſie zur Feſtſtellung der Identität des Ver⸗ 
urtheilten erforderlich ſind, in die Urtheilsformel bezw. in den entſcheiden⸗ 
den Theil des Erkenntniſſes aufzunehmen ſind, daß aber die Angabe der 
Vorbeſtrafungen des Verurtheilten bezw. die Angabe, daß derſelbe nicht 
vorbeſtraft 115 nicht in den Tenor des Urtheils aufzunehmen ſei. Es wird 
durch Weglaſſung der Vorbeſtrafungen u. A. in den Fällen, in denen eine 
öffentliche Bekanntmachung des Urteltenors ſtattfindet, die anſtößige Folge 
vermieden werden, daß zugleich auch die Angaben über die früheren Be⸗ 
ſtrafungen des Verurtheilten zur Veröffentlichung gelangen. Ferner werden 
die Gerichte noch darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Fällen, in denen 
einem Verletzten die Befugniß der öffentlichen Bekanntmachung des Urtels⸗ 
tenors zugeſprochen wird, in dem letzteren der Name des Verletzten ge⸗ 
nannt werden muß, weil dieſem durch die Veröffentlichung eine öftenlliche 7 
Genugthuung gegeben werden foll. 

[Unduldſamkeit.] Man ſchreibt der „Nat.⸗Zeitung“: Der 
Guſtav-⸗Adolf-Verein galt bisher als ein Gebiet, auf welchem alle 
evangeliſchen kirchlichen Richtungen in Frieden nebeneinander arbeiten 
könnten, aber ſelbſt von dieſem möchten unſere Orthodoxen alle Ber: 
treter einer freieren Richtung ausgeſchloſſen ſehen. Darauf deutet 
wenigſtens eine in der von Herrn Stöcker herausgegebenen „Deutſchen 
Ev. K.⸗Z.“ enthaltene Correſpondenz aus Sorau hin, in welcher es 
als ein Aergerniß bezeichnet wird, daß der Vorſtand des Sorauer 
Zweigvereins der G.⸗A.⸗Stiftung zu Vorträgen, welche er zum Beſten 
des G.⸗A.⸗V. veranſtaltet hat, auch Herrn Oberpfarrer D. Werner 
aus Guben zugelaſſen habe. Wir bemerken dabei, daß D. Werner 
durch fein maßvolles, lediglich von kirchlichen Geſichtspunkten geleitetes 
Verhalten ſich trotz ſeiner Zugehörigkeit zum Proteſtantenverein auch 
innerhalb der Provinzialfonode die allgemeinſte Achtung und wärmſte 
Anerkennung aller kirchlichen Gruppen ohne Unterſchied zu erwerben 
gewußt hat und daß derſelbe zu den eifrigſten Förderern der G.⸗A.⸗ 
Vereins⸗Sache in der Provinz Brandenburg gehört. Nichts deſtoweniger 
trägt Herr Stöcker kein Bedenken, über den Dienſt, welchen derſelbe 
der G.⸗A.⸗Sache durch einen übernommenen Vortrag geleiſtet hat, 
folgender, ihm aus Sorau zugegangenen Aburtheilung des D. Werner 
Raum zu geben: 

„Zu größeſter Verwunderung ſämmtlicher dabei intereſſirter Kreiſe hat 
es der Vorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins fertig gebracht, für dieſen 
Winter auch Herrn Oberpfarrer D. Werner aus Guben zu verwerthen und 
nach Sorau zu ziehen. Da wir unſeres Bekenntnißſtandes halber dem 
Vortrag fernzubleiben Aker diz waren (), ſo iſt es unmöglich, ein Urtheil 
darüber abzugeben. Aber 1 1 d möchten wir doch, daß wir es für 
eine ſtarke Bumuthung ſeitens des Vorſtandes gegen die Mitglieder halten, 
daß er es nicht vermeiden konnte, dieſen Hort und Hirten () des Pros 
teſtanten Vereins nach Sorau zu einer gewiſſen Ovation zu bolen. Wem 
bekannt iſt, in welch ſchweren Nöthen die evangeliſchen Brüder in Guben 
leben, welchen die Auferſtehung ihres Heilandes noch kein proleſtanten⸗ 
vereinliches Nebenbild, ſondern nothwendige Heilsthatſache iſt, dem muß 
auch klar ſein, was es für Sorau und Umgegend bedeutet, daß dem Manne 
hier ein Triumph bereitet wird, deſſen pfarramtlicher und ſeelſorgeriſcher 


agen dreimal erſcheint. 


Thätigkeit ein großer Theil der Gemeinde um des Gewiſſens willen fern ? 


bleiben muß.“ 
Der „Neue Evang. Gem.⸗Bote“ bemerkt zu dieſer neueſlen fana⸗ 
tiſchen Verketzerung ſehr richtig: 

„Es verdient dieſer Schmähartikel feſtgenagelt zu werden, zum Beweis, 
zu welcher Höhe die Anmaßung der poſikiv⸗unirten Partei in der Kirche 


geſtiegen iſt. Der Bekenntnißſtand erlaubt es alſo nicht einmal mehr, ws. 


einen Vortrag Werners über die evangeliſchen Strömungen im Katholi⸗ 
eismus anzuhören, weil das bloße Zuhören bei einem Mitglied des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins ſchon die Seele in Gefahr bringt! Wir haben noch nie 
gehört, daß katholiſche Prieſter ſich durch Anhören von Reden in ihrem 
Seelenheil gefährdet geglaubt hätten, und hier wird der neutrale Boden 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins nicht mehr heilig geachtet, ſondern der Aus⸗ 


ſchluß des Proteſtanten⸗Vereins von der Mitarbeit verlangt! Man giebt 
ſich nicht einmal die Mühe, den Vortragenden kennen zu 2 ſondern 
verdammt ihn, ohne zu hören! Werden wir nicht der römiſchen Kirche 
eradezu zum Spott werden, wenn wir uns derartig gegenſeitig zer⸗ 
eiſchen? Gerade eine a ng welche auch im Katholicismus . 
101 unge anerkennt, ſollte doch vor ſo engherzigen, wenn nicht unzu⸗ 
. rechnungs n ſchützen, wie ſie hier der Sorauer Correſpondent 
m 4 zu Tage fördert!“ 
> [Aus dem ſächſiſchen Landtage) Der „Fr. Ztg.“ wird aus 
Dresden, 12. Januar, geſchrieben: Die officielle „Leipz. Ztg.“ bildete 
een den Gegenſtand einer längeren intereſſanten Debatte in der zweiten 
ammer des Landtages. Von nationalliberaler Seite wurde inäbelonbere 


en das genannte Organ der ſächſiſchen Regterung der Vorwurf er⸗ 
oben, daß es in der bulgariſchen Frage ganz und gar von der Haltung 

* 1 abgewichen ſei, wodurch der Anſchein erweckt wurde, 
als ob ſich die ſächſiſche 9 mit der Reichsregierung in Wider⸗ 
ſpruch befinde. Dem Pat er betonte aber ſogar der conſervakive Abg. 
Opitz, daß gerade die Haltung der „Leipz. Ztg.“ in dieſer Frage ſich durch⸗ 
aus mit den Anſchauungen des Volkes gedeckt habe, während der Miniſter 
von Noſtiz⸗Wallwitz hervorhob, daß die Regierung für jene Haltung der 
Belt Ztg.“ ſchon um deswillen jede Verantwortung ablehnen müſſe, 
weil ſie ſich überhaupt nicht um die äußere Politik des Reiches kümmere 
Sr und immer anerkannt habe, daß in dieſer Beziehung nur der Kaiſer und 
| der Reichskanzler maßgebend fein könnten. Beachtenswerth waren die 
* N e des Abg. Curt Starke, welcher der Meinung Ausdruck gab, 
daß das Verhalten der „Leipz. 8105 in manchen Fällen geradezu frivol 
gran werden müſſe. So habe das Blatt z. B. die ſegensreich wirkende 
Beſellſchaft für Volksbildung anläßlich der Koburger Beſchlüſſe wegen Ein: 
1 führung des Unterrichts in den Elementen der Volkswirthſchaftslehre 
3 und Geſetzeskunde in der Fortbildungsſchule als eine Brutanſtalt 
der Halbwiſſerei bezeichnet, in welcher die Socialdemokratie wurzele. 
Dieſem Vereine gehören aber auch, wie Herr Starke bemerkte, 
0 der conſervative Präſident und die beiden Vlcepräſidenten des Land: 
1 tages als Mitglieder an. In ähnlicher Weiſe rügte auch der Abg. Bebel 
13 die Gehäſſigkeit, mit welcher die „Leipz. Ztg.“ ihre Gegner und insbe⸗ 
* ſondere auch die Arbeiterbewegung bekämpft. Allen dieſen Vorwürfen 

1 wußte der Miniſter von Noſtiz⸗Wallwitz nur entgegenzuhalten, daß die 

„Leipz. Ztg.“ hinſichtlich ihres gebäſſigen Vorgehens noch lange nicht an 
ie Organe der ſocialdemokratiſchen Partei hexanreiche. Nach Schluß der 
Debatte wurde der von liberaler Seite geſtellte Antrag auf Vereinigung 
der beiden Regierungsorgane, des „Dresd. Journ.“ und der „Leipz. Ztg.“, 
u einem Blatte gegen 16 Stimmen abgelehnt und der Etat der „Leipz. 
5 ig. alsdann mit allen gegen 6 Stimmen (5 Socialdemokraten und der 
reſſinnige Abg. Kirbach) genehmigt. Beachtenswerth war es übrigens, 
aß ſich der Miniſter des Innern gegen die Oeffentlichkeit derartiger De⸗ 
batten ausſprach, weil Erörterungen, wie die heutigen, offenbar den Re⸗ 
eee ſchaden müßten. Die Debatte über die Etatspoſition: 
Allgemeine Ausgaben beim Departement des Innern veranlaßte den Ab⸗ 
„ zu der Bemerkung, daß er und ſeine Parteigenoſſen gegen 
ieſe Poſition ſtimmen würden, weil aus jenen Mitteln Unterſtützungen 
an auswärtige Polizeiſpione bewilligt worden ſeien, eine Behauptung, 
welcher der Miniſter v. Te & mit der Bemerkung entgegentrat, 
daß er ſich nicht ſcheuen würde, alsdann eine derartige Ausgabe ausdrück⸗ 
lich im Rechen chaftsberichte aufzuführen, um dadurch zu zeigen, zu welchen 
Mitteln man greiſen müſſe, um ſich der Socialdemokratie zu erwehren. 
Der Abg. Bebel erklärte hierauf, daß er ſpäter auf dieſe Angelegenheit 
zurücklommen werde. 

Vermiſchtes aus Dentfchland. Aus Eiſenach wird gemeldet: Am 
10. d. M. iſt hier im 79. Lebensjahre der auch in weitern Kreiſen wohl⸗ 
bekannte Rechtsanwalt Jakob Katzenſtein, ein alter Burſchenſchafter und 
Jenenſer Studiengenoſſe von Fritz Reuter, Adolf von Trützſchler und dem 
Weimariſchen Märzminiſter von Wydenbrugk, geſtorben. Er nahm in 
frühern Jahren lebhaften Antheil an der politifeen Bewegung, wenn er 
auch damit nicht an die Oeſſentlichkeit trat. Im Jahre 1859 betheiligte 
er fih an der Begründung des Deutſchen Nationalvereins und widmete 
auch den hieſigen ſtädtiſchen Angelegenheiten ein ſelbſtloſes Intereſſe. 


Deſterreich Ungarn. 


12 [ẽUdeber die ſtürmiſche Sitzung im Prager Landtag,] über 
ö > welche bereits telegraphiſch berichtet wurde, liegt nun folgender aus⸗ 
führliche Bericht vor: 

In der Sitzung vom 13. Januar kam der Antrag Vaſchaty's auf 
| Durchführung dev ſprachlichen Geichbe ben a ne zur erſten Leſung. 
* Vaſchaty berief ſich bei Begründung deſſelben auf die vernewerte Landes: 
! ordnung, auf die ſeit einiger Zeit erlaſſenen Sprachenverordnungen, 
und ſprach ſein Bedauern aus, daß der böhmiſche Landesaus⸗ 
ſchuß, obgleich die Reſolution Trojan's auf Durchführung der Gleich⸗ 
1 der Sprachen bei allen Behörden bereits vor zwei Jahren 
geſaßt wurde, in dieſer Angelegenheit nichts gethan babe. Er interpellire 
deshalb den Oberſt⸗Landmarſchall, warum die Landtagsbeſchlüſſe ignorirt 


Eine Veſuvbeſteigung im Schnee. 
Neapel, an der Jahreswende. 


Wie raſch iſt die Veränderung der Temperatur hier eingetreten! 

Am Donnerstag befand man ſich, trotz heftig wehender Tramontana, 

* an geſchützten Stellen ſehr behaglich ohne Ueberzieher, in der Sonne 
war's ſogar heiß; am Freitag Morgen aber hatte der in der Nacht 
ö zum Sturm gewordene Nordwind trübes, kaltes Winterwetter herbei⸗ 
geführt, als unwillkommenen Gruß aus der nordiſchen Heimath, fo 
daß man die ſchon lange bei Seite gehängten Wintermäntel hervor⸗ 
ſuchen mußle. Der rauchende Veſuv bot aber im friſchen Schnee— 
gewand ein ſo ſchönes Bild, daß uns die am Sonnabend früh bei 
unverminderter Friſche ſtrahlende Sonne unwiderſtehlich lockte, die 
ſchon längſt beabſichtigte Beſteigung des gewaltig ragenden Berges 
nicht länger hinauszuſchieben. Auf der Piazza del Plebiscito erreichten 
wir gerade noch den um 9¼ Uhr nach Reſina abgehenden „tram“ 
— unvorbereitet wie wir waren, kannten wir nicht einmal die Ab⸗ 
fahrtszeiten — und wurden in einer Stunde in behaglich langſamem 
7 Tempo, welches auch die bei jeder Steigung den Pferden vorgelegten 
. ſtarken Maulthiere nicht beſchleunigten, und bei recht unbehaglicher 
2 Kalte am Hafen und Meer entlang und dann durch die ſtattliche 
1 Hauptſtraße von Portici nach der „Ollicina delle guide“ befördert, 
wo Führer, Reitthiere und Bergſtöcke zu haben find. Mit uns zu⸗ 
gleich langten vier Herren an, welche ihre Ausrüſtung mit Feldflaſche 
und Gamaſchen als „Bergſteiger“ kennzeichnete. Da ſie ſich als 
Landsleute erwieſen, beſchloſſen wir, die Partie gemeinſam zu unlernehmen, 
engagirien einen Führer und traten nach den üblichen Preisverhandlungen, 
welche trotz der Taxe nothwendig waren, mit dort erſtandenen, ganz rohen 
Bergſtöcken verſehen, die Wanderung an. Zum Gehen war das Wetter 
ausgezeichnet, vorläufig ziemlich windſtill, klar und friſch. Schon die 
erſte Wendung nach links auf dem meiſt gepflaſterten, allmälig an⸗ 
ſteigenden Fußwege, den der ca. 20 jährige, lebhaft mit Brocken aller 
Sprachen um ſich werfende „guida‘ uns führte, eröffnete einen prächtigen 
Blick auf das im Sonnenglanze ſchimmernde Häuſermeer Neapels 
und den ſo ſchön geſchwungenen Golf mit den duftigen Inſeln. Bald 
kamen wir auf die ſehr bequeme neue Fahrſtraße, die wir den vom 
Führer vorgeſchlagenen, anſtrengenden „Abkürzungen“ durch Geſtrüpp 
und Geröll vorzogen, und trafen an dieſer die erſten, oft wellenförmig 
gewundenen grauen Lavafelder, welche mit dicht bebuſchten Hängen 
wechſelten. Nach etwa 1½ Stunden ruhigen Steigens erreichten 
wir unterhalb des ſtattlichen Obſervatoriums, das vor 10 Jahren zur 
Beobachtung der Eruptionen gegründet iſt, die kleine, elende Wirth⸗ 
ſchaft „Eremitage“, wo wir in der unbehaglichen, gewölbten, Teller: 
kalten Gaſiſtube faſt eine Stunde auf die beſtellten Maccaroni warten 
mußten, wobei uns der moſtartige, ſüßlich und wäſſrig ſchmeckende 
Wein nur ſchwachen Troſt gewähren konnte. Ab und zu erfriſchte 
man ſich auf dem kleinen Balcon an der herrlichen Ausſicht, trotz des 
hier ſchon empfindlich blaſenden Nordwinds. Geſtärkt durch die 


werden. Darüber, daß die Regierung bis auf den letzten e 
Sprachenerlaß ſich bisher diefem Landtagsbeſchluſſe gegenüber paſſiv ver: 
halten habe, dürfe man ſich weniger wundern. Gehe ihr doch der aus 
Vertretern des czechiſchen Volkes zuſammengeſetzte Landesausſchuß mit 
gutem Beiſpiele voran. (Beifall ſeitens der Jungczechen.). Es ſei der 
czechiſchen Nation unwürdig, daß die Advocaten bei Caſſations⸗Verhand⸗ 
ca und bei den Verhandlungen des Verwaltungs⸗Gerichtshofes nicht 
czechiſch plaidiren können. Nach Erlaſſung der an Sprachenver⸗ 
ordnung ſei es ſoweit gekommen, daß der oberſte Richter des Reiches der⸗ 
ſelben opponirte. Nicht blos dieſer allein, auch andere . Miniſter 
ſeien dieſer Verordnung entgegengetreten. Sei ein ſolches Vor⸗ 
ehen in einem anderen Rechtsſtaate möglich oder wolle man die 
zechen mit aller Gewalt als Nation zweiter oder dritter Kate: 
gorie behandeln? Weiter beklagt Redner, daß ſelbſt in Prag bei 
jenen Behörden, an deren Spitze Spitze Statthalter Kraus ſteht, die 
die ene Sprache nicht reſpectirt werde. Die Finanzbezirks⸗Direction und 
die Steuerbehörden rag erledigen ezechiſche Eingaben deutſch. Solche 
Sachen ſeien ſelbſt zu Zeit Koller's nicht vorgekommen. „An ihren 
Thaten ſollt ihr ſie erkennen!“ lautet der Spruch; ja, an den Thaten er⸗ 
kemit man das Wohlwollen der Regierung für das czechiſche Volk. Redner 
eitirt einen Erlaß des Unterrichtsminiſteriums, daß Eingaben an das 
Unterrichtsminiſterium nur in der Sprache der Centralbehörden einzu⸗ 
bringen ſeien. Wenn man Jemandem nicht geſtattet, in ſeiner Sprache zu 
reden, jo raube man ihm feine Nationalität. Dies dürfe ſich eine Sechs⸗ 
Millionen⸗Nation nicht gefallen laſſen. (Beifall auf den Gzechenbänfen.) 
Vielleicht findet ſich ein k. k. Gymnaſial⸗Profeſſor, der ſich ans Reichs⸗ 
* wendet und dieſes neuerlich zu einer Kundgebung darüber veran⸗ 
aßt, wie in Oeſterreich verfaſſungsmäßige Rechte gewahrt werden und die 
Verfaſſung gehandhabt wird. „Die Großgrundbeſitzer hätten den Antrag 
des Redners aus Opportunitätsgründen nicht unterſchrieben. Es ſei ja 
bekannt, daß die Regierung die Durchführung der Gleichberechtigung nicht 
wünſche, und es f eine, daß die Großgrundbeſitzer das nicht unterſtützen 
wollen, was der Regierung unangenehm ſei. Daß der verfaſſungstreue 
ee ee gegen die Anträge der Czechen geſtimmt habe, ſei erklär⸗ 
lich; daß aber die Vertreter des hiſtoriſchen Adels, daß Männer, die 
Palacky und Wojaczek heißen 
Oberſt⸗Landmarſchall unterbricht den Redner und erſucht den⸗ 
ſelben, keine Namen zu nennen. 

Vaſchaty (fortfahrend): Daß Männer, an deren Wiegen czechifche 
Lieder geſungen wurden, einem Autrage auf Durchfagrung, der Gleich⸗ 
berechtigung opponiren werden, halte er für unmöglich. Er hoffe, daß 
auch ſie für die aten des Antrages an eine Commiſſion ſtimmen 
werden. (Beifall Seitens der Jan achat Er > 

Abg. Dr. Rieger erklärte, daß Vaſchaty viel Thatſächliches vorgebracht 
habe, aber auch Manches, womit er nicht überſtimmen könne. In eine 
Widerlegung deſſen könne er ſich jetzt nicht einlaſſen, weil es ſich um die 
erſte Leſung handelt. Das Weſentliche in dieſer Frage müſſe im Reichs⸗ 
rathe entſchieden werden. Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Seſſion 
ſei er gegen die Einſetzung einer eigenen Commiſſion und heantrage die 
Zuweiſung des Antrages Vaſchaty an die Commiſſion für Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheiten, welchem Antrage ſich Vaſchaty conformirte. Bei der Ab⸗ 
timmung blieben ſämmtliche Großgrundbeſitzer, welche Vaſchaty in 
einer Rede für ſeinen Antrag zu gewinnen geſucht hatte, ſitzen, ſo daß 
er Antrag nur mit den Stimmen der Alt: und Jungezechen angenommen 
wurde. Der Abſtimmung folgte eine ſtürmiſche Scene. Eduard G 
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Frankreich. 
s. Paris, 14, Januar. [Der Streitfall mit Italien.] Der 


Haß, den Frankreich gegen Italien ſeit deſſen Eintritt in die Allianz 


Deutſchlands und Oeſterreichs hegt, tritt bei der Behandlung der an 
und für ſich unbedeutenden Florentiner Affaire in voller Schärfe her⸗ 
vor. Denn daß ſolche Meinungsverſchiedenheiten in Bezug auf die 
Conſular- und die Landesfuſtizbeſtimmungen, wie fie bei dem Florentiner 
Zwiſchenfall ſich zeigen, nicht zu den Seltenheiten gehören, geſtehen 
ſelbſt die franzöſiſchen Zeitungen zu. Aber, ſagen ſie, von Italien 
ausgehend, hat die Sache für uns eine ernſtere Bedeutung: es zeigt 
ſich, daß die „Maccaroni“ glauben, mit derſelben Rückſichtsloſigkeit 


gegen uns vorgehen zu können, wie ihr Halbgott Bismarck, deſſen 


wenigſtens guten Maccaroni konnten wir nach 2 Uhr endlich auf⸗ 
brechen. Die Straße führte uns höchſt angenehm bis zur Station 
der Drahtſeilbahn, die ſich ſchnurgerade unter ſehr ſtarker Steigung 
an dem Kegel hinaufzieht. Der Aſchenkegel erhebt ſich ganz gleichmäßig 
wohl 500 m hoch; eine Stunde hat man an ihm emporzuklimmen. 
Hierbei wurde der Wind ſehr läſtig; der Hut mußte mit dem Halstuch 
feſtgebunden werden, was auch den Ohren zu Gute kam! Ein Weg 
iſt nicht vorhanden; der Führer mußte den einen, nicht ſehr ſteigfähigen 
Herren unterſtützen, fo hatte ich die Töte der Colonne, die bald fehr 
„lang“ wurde, und folgte den ab und zu an vereinzelten mit Schnee 
bedeckten Stellen ſichtbaren Fußſpuren. Die Aſche war faſt durchweg 
feſt, auch boten die rauhen Lavaſtücke dem Fuße Halt. Manchmal 
ging man ganz bequem, wie auf einem Fußſteig; einigemale aber 
mußten die Hände zu Hilfe genommen werden, der Wind ward ſo 
ſtark, daß man aus der Richtung getrieben wurde und nicht im Stande 
war, den Fuß auf den ins Auge gefaßten Fleck zu ſetzen. — Um 
3½ Uhr war die dicht unter dem Krater gelegene Endſtation der 
Bahn erreicht, und hier bot eine Mauer guten Schutz gegen den 
Wind, ſodaß wir, im Schnee gelagert, ziemlich ungeſtört die unbe⸗ 
ſchreiblich ſchoͤne Ausſicht genießen konnten, die uns ſchon in den 
Ruhepauſen beim Klettern trotz des ſauſenden Windes entzückt hatte, 
und nun „wie ein heilſames Bad alle Schmerzen der Auſtrengung 
und alle Müdigkeit hinweg nahm“. Da überſchaut man das weite 
Meer, den Golf von Neapel mit den reich beſiedelten Ufern vom 
Minervacap bis zur Punta di Coroglio, die vom Caſtel S. Elmo 
überragte Stadt mit der mächtigen Erhebung von Camaldoli im 
Hintergrunde, und weiterhin den Golf von Bajge mit dem Capo 
Miſeno, die hochragende Pyramide von Ischia, das dreigipflige Capri; 
und im Gegenſatze zu dieſer lachenden Landſchaft die ſtarren, faſt un⸗ 
heimlich öden, zerriſſenen Lavaſtrecken im Vordergrunde! 

Nachdem wir uns die ziemlich erſtarrten Hände in der Bahn⸗ 
wärterbude „aufgethaut“, drängte es uns, den Krater zu erreichen. 
Zuerſt auf bequemem, überſchneitem Fußwege, dann über die loſe Lava 
dahinwandernd, gelangten wir hinauf. Bald machten ſich Schwefel⸗ 
dünſte bemerklich, der Schnee hörte auf, die vorher grauſchwarze Lava 
wurde ſchön roth gefärbt mit ſchwefelgelben und grünen Streifen, die 
Dämpfe brachen immer ſtärker aus dem unterhöhlten Boden hervor, 
der Wind brauſte immer heftiger, da ſtanden wir am Rande eines 
circa 30 Meter breiten Abgrundes, und jenſeits deſſelben ſtrömten aus 
dem länglichen Krater weiße Dampfwolken in ungeheurer Menge her⸗ 
vor, die in dichter Maſſe am Abhange entlang nach Süden, auf 
Pompeji zu, getrieben wurden. Dann plötzlich wurden zahlloſe, 
glühende Lavaſtücke aus dem Schlunde hoch in die Höhe geſchleudert, 
fielen zurück oder praſſelten auf den Südabhang nieder. Dies wieder⸗ 
holte ſich in größeren Pauſen, Getöſe war nicht zu hören, nur ein 
mäßiges Sauſen. 

Wir wärmten uns dann etwas an den aus einigen eiſternen⸗ 
artigen, runden Oeffnungen beſonders warm hervordringenden Schwefel⸗ 


der] dem Caſſationshofe zur Aburtheilung auszuliefern, jo müßte er das 


Sprecher. 


dämpfen, an denen unſer F 


iſt (). Die Franzoſen thun ganz fo, als ob dieſes Vorgehen der 
Friedensrichter in dem franzöſiſchen Conſulate nach einer geheimen 
Vereinbarung der Tripelallianz erfolge. Man könnte über dieſe fort⸗ 
währende Angſt Frankreichs, die entſetzliche Tripelallianz gegen ſich 
aufſtehen zu ſehen, faſt lachen. Die Franzoſen laſſen ſich im vorliegen⸗ 
den Falle von derſelben geradezu zu Thorheiten hinreißen! Es iſt | 
unbegreiflich, daß der ſonſt fo geſchickte Flourens die Sache weiter: | 
glimmen läßt, während er fie doch ſchon längſt hätte erſticken können! 

Die Stimmung gegen Italien wird dadurch in hohem Maße aufgeregt 

und das in einer Zeit, wo ein Handelsvertrag mit dieſem Lande ab⸗ 
geſchloſſen werden ſoll! Heute, nachdem die Acten, die auf den Florentiner 
Zwiſchenfall ſich beziehen, eingetroffen ſind, geberden ſich die Zeitungen 
vollends wie die Verrückten. Die Einen ſind außer ſich, daß die Ausein⸗ 
anderſetzung des Sachverhaltes auf zu dünnem Papier geſchrieben iſt, die 
anderen, daß eine franzöſiſche Ueberſetzung zu derſelben fehlt. Alle 
ſtimmen aber darin überein, daß es unverſchämt von Italien ſei, 
Frankreich nicht ohne Weiteres jede Genugthuung zu geben, die dieſes 
für nothwendig hält. Italieniſche Blätter haben zwar feſtgeſtellt, daß 
Crispi zur Wahrung der Würde der italieniſchen Juſtiz gar den 
Florentiner Friedensrichter nicht einmal verfolgen durfte. Die Fran⸗ 
zoſen ſind aber bei Weitem nicht mit der Verſetzung allein zufrieden 
— ſie wollen ihn auch vollkommen aus dem Senatsdienſt entfernt 
wiſſen! Sie drohen mit allen möglichen Repreſſalien, wenn man 
ihren Forderungen nicht nachkomme, vor Allem mit dem Abbruch der 
Handelsvertrag⸗Verhandlungen. Sollten dieſe aber zum Ziel führen, 
ſo würde das Parlament den Vertrag trotzdem einfach verwerfen! 
Ueberhaupt hat es den Anſchein, als wolle ſich die Kammer, die, wie 
es ſcheint, die Budgetberathung für das Jahr 1888, in das wir 
bereits ſeit 14 Tagen eingetreten ſind, im Jahre 1890 beginnen will, 
nach den verſchiedenen Interpellationen, die es bereits auf ſeine Tages⸗ 


ordnung geſetzt, auch mit dieſer internationalen Frage beſchäftigen. 
Dann iſt ſicher auf eine gütliche Beilegung derſelben nicht ſo ſchnell 
3 


Hand wohl auch bei der Hinhaltung dieſer Affaire mit im Spiele | 


zu rechnen. 

L. Paris, 14. Januar. [Im Abgeordnetenhauſe! brachte 
der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf über die Erhöhung 
der Zuckerſteuer ein und beantragte zur großen Entrüſtung aller 
Derer, welche ſich für die natürlichen Vertheidiger des Zuckers halten, 
deſſen Verweiſung, nicht an den Zuckerausſchuß, ſondern an den 
Budgetausſchuß, was mit 313 gegen 231 Stimmen angenommen 
wurde. — Dann kam das große Ereigniß des Tages, um deſſent⸗ 
willen die Tribünen ſich gefüllt hatten, die Frage des Abg. vetellier 
an den Siegelbewahrer Fallieres über die Maßregelung des 
Unterſuchungsrichters Vigneau. Herr Falliered antworlete, 
wenn er ſich damit begnügt hätte, den Unterſuchungsrichter Vigneau 


Haus bitten, den Spruch dieſer Inſtanz abzuwarten. Da er aber 
zugleich Herrn Vigneau ſeines Amtes entſetzte, fo habe die Kammer 
das Recht, nach den Gründen dieſer Maßregel zu forſchen, und habe 
er die Pflicht, ſie darzulegen. Und nun führte der Juſtizminiſter aus, 
was man ſchon weiß: daß Herr Vigneau nach zwei langen Verhören 
einen Zeugen aufforderte, mit ihm in einem Reſtaurant zu ſpeiſen, 
daß man ſich zuſammen gütlich that, ein Jeder dann ſeine Zeche be⸗ 
zahlte, das Verhör nach dem Deſſert wieder aufgenommen und der 
Zeuge das zweite Mal verhaftet wurde. Ueber die Heiter⸗ 
keit, elche dieſe Erklärung erregte, äußerte Herr Fallieres 
ſeine Verwunderung und ſein Bedauern. Er fügte hinzu, 
die Diners mit einem Zeugen wären noch nichts im Vergleich zu 
einem zweiten Verſtoß, welchen Herr Vigneau ſich zu Schulden kommen 
ließ, indem er ſich nach einem Telephonbureau des Trocadéro⸗Viertels 
begab und von hier aus mit einer der Perſonen, die an dem 
Decorationenſchacher angeblich betheiligt waren, ein Geſpräch ſo an⸗ 
knüpfte, daß es den Anſchein haben konnte, als wäre Wilſon der 
Dieſes Benehmen eines Unterſuchungsrichters verdiente eine 
Rüge, gleichviel gegen wen die Unterſuchung gerichtet war; denn es 
handelt ſich nicht um Perſonen, 


ſondern um Grundſätze. Um der 


ührer vergnügt kauerte. 


Und nun ent⸗ 
faltete ſich der Blick auch nach Norden, wo ſich hinter dem mächtigen, 
vom Veſuokegel durch einen tiefen Grund geſchiedenen, breiten Monte 
di Somma die weite, reich angebaute, jetzt freilich wenig grüne Ebene 
ausbreitet, von ſchneebedeckten Höhen umkränzt, an deren Fuß ſi 
das ſtolze, umfangreiche Schloß von Caſerta erhebt. Nach Südoſten 
zu verhüllten die Dampfmaſſen jede Ausſicht. — Zur Wärterbude auf 
dem kürzeſten Wege durch tiefe Aſche zurückgekehrt, thauten wir uns 
und den aus der „Eremitage“ mitgebrachten Moſt auf, verzehrten 
die Eier, die heut wohl nicht in der Aſche hätten gekocht werden 
können, und beſchloſſen nunmehr zu der auf der Südoſtſeite 
herabſtrömenden Lava zu gehen, und über Torre del Greco, 
einem Städtchen zwiſchen Meer und Veſus, ſüdöſtlich von Nefina, 
zurückzukehren. An dem vor dem Winde vollſtändig geſchützten 
Abhange ging's ſteil bergab, zuerſt durch tiefe Aſche, in welche man 
bis über die Knöchel einſank, was zum Hinuntergehen ſehr bequem 
war, dann kurze Strecken bis zu den Knien im Schnee; hierauf über 
große, zackige Lavablöcke ein Stück wieder aufwärts klimmend, zuletzt 
über unterhöhlte, warme Lavaſchichten, in deren Spalten bereits roth⸗ 
glühende Lava floß, die, vom Stock getroffen, Funken ſprühte, gelangten 
wir zum Lavaſtrom. Die Lava fließt, geſchmolzenem Erze gleich, in 
mehreren, meiſt ½ m breiten Rinnen ganz langſam zu Thal, all⸗ 
mälig erſtarrend, am Ende ſtürzen dann wieder einzelne Theile, ſich 
ablöfend, lawinenartig herab. Wie weit das „Lavaſtromgebiet“ ſich 
ausdehnt, läßt ſich nicht überſehen, da das Terrain ganz zerriſſen iſt. 
Der Anblick dieſer Feuerſtröme iſt ein imponirender. Namentlich 
zeichnete ſich eine Art Cascade aus, eine Stelle, an welcher der zähe 
Feuerbrei wohl 2 m hoch und breit herabglitt. Wir konnten dicht 
herantreten, das Geſicht vor der Gluth mit dem Plaid ſchützend, und 
warfen Kupfermünzen auf die feurige Maſſe, die, ohne einzuſinken, allmälig 
ſich krümmten und ſchmolzen. Der Führer riß mit dem Stock glühende 
Lavaſtücke heraus und preßte Münzen hinein, ein Andenken, das man 
mit 1 Lire bezahlt. Es dunkelte raſch, wir konnten das Erkalten der 
Münzen tragenden Lava nicht abwarten, ſo präſentirte ſie uns der 
Führer auf Stücken alter Lava, und nun mußten wir, dieſelben auf 
der einen Hand balancirend, den jetzt ſchwierigen Abſtieg antreten, 
wo man nicht mehr genau ſah, wohin man den Fuß ſetzte. Die 
Lavablöcke find wohl fpröde, ſo daß man ſich beim Hinfallen nicht zu 
arg verletzen würde, liegen aber dafür locker, geben alſo unſichere 
Stufen ab. Es währte indeß nur ½ Stunde, dann waren wir wieder 
auf dem angenehm weichen, tiefen Aſchenboden, und ſtiegen nun raſch 
bergab. Noch manchmal wechſelte tiefe Aſche mit Schnee, loſe Lava⸗ 
blöde mit ganz tadellos glatten, feſtem Aſchenboden, tiefe Spalten 
mit ſchroffen Rändern, ehe wir die erſten der weit auf den Abhang 
des Veſuv hinauf verſtreuten Häuſer von Torre del Greco erreichten. 
Der Rückblick auf den Feuerſtrom der Lava und die Feuerwolke des 
Kraters blieb uns noch lange vergönnt; und vor uns glänzte im 
Mondlicht das weite Meer, und ſeine lichterſchimmernde Küſte dehnte 


| 


| 


Sache ganz fidjer zu fein, ließ der Juſtizminiſter den Unterſuchungs⸗ 
richter Vigneau vor den Präſidenten des Appellhofes laden, der von 


genommen werden und die ins Wanken gerathene Achtung der Unter⸗ 
thanen gegen ihren erwählten Herrſcher wenigſtens für die nächſte 


dieſem das mündliche und ſchriftliche Geſtändniß erlangte, daß die ihm] Zeit kräftigen. Die von einigen Seiten wahrgenommenen Ausſichten 


* Schuld gelegten Thatſachen auf Wahrheit beruhten ... Die 
eſtrafung Vigneau's braucht aber Niemand im Lande oder in der 

ammer zu beunruhigen; denn die Lage der Angeklagten und zur 
Unterſuchung Herbeigezogenen iſt nach wie vor dieſelbe und die Juſtiz 
wird in voller Selbſtſtändigkeit regelmäßig vorgehen. Sie wird prüfen, 
was an den ihr angezeigten Mißbräuchen Wahres iſt und ob ſie 
anferer Strafgeſetzgebung anheimfallen. Dieſe Erklärung wurde mit 
großem Beifall aufgenommen und von der Interpellation, die man 
gekündigt hatte, war nicht mehr die Rede. 

[Ueber das Duell! zwiſchen einem franzöſiſchen und einem deutſchen 
Offizier, welches angeblich an der 1 ee Oreuge ftattgefunden und 
das den Tod des deutſchen Offiziers zur Folge gehabt haben ſoll, bringt 
„Paris“ nähere Details. Die Urſache des Duells wäre eine Beleidigung 
des deutſchen Offiziers gegen ein junges Mädchen geweſen, welches mit 
dem franzöſiſchen verwandt ſei. Ein Deputirter, deſſen Name gleich⸗ 
Sedeutend ſei mit Muth und Ehre, ſei der Secundant des franzöſiſchen 
Offiziers geweſen. Ein Redacteur der „Lanterne“ glaubte durch dieſe 
Tharakterik Herrn Anatole de la Forge bezeichnet zu ſehen und erſuchte 
denfelben, ihm Mittheilungen über dieſe Angelegenheit zu machen. Der 
liebenswürdige Deputirte von Paris gab zu, daß er in eine Angelegenheit 
verwickelt geweſen ſei, die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der vom „Paris“ 
erzählten habe, daß aber dieſelbe freundſchaftlich ausgeglichen ſei. Er 
werde an den Redacteur des „Paris“ darüber einige Worte ſchreiben. In 
der That publicirt Tags darauf „Paris“ einen Brief des Deputirten, der 
nichts Anderes enthält, als was jene Mittheilungen der „Lanterne“ be⸗ 
ſagen. Gleichzeitig theilt daſſelbe Blatt folgende ihm aus Brüſſel zugehende 
Mittheilung mit: „Ein Duell hat in der letzten Woche nicht, wie man 
behauptet hat, zwiſchen einem deutſchen und einem franzöſiſchen Offizier, 
ſondern zwiſchen zwei franzöſiſchen eden ſtattgefunden, in Folge 
eines Wortwechſels auf einem Ball. Die beiden Gegner ſind leicht ver⸗ 
wundet und haben ſich auf dem Terrain verſöhnt.“ Die Vermuthung 

natole de la Forge's war alſo richtig. 

[Brand.] Eine Depeſche aus Mirande meldet: Ein Brand hat das 
ehemalige fürſtliche Schloß der Bonn Gontant⸗Biron bei Mirande 
Holter wohin bei Beginn der preußiſchen Invaſion die ganze Galerie der 

ortraits der Fauilien von Montmorency und Beauffremont gebracht 
worden war, die ſich in Courtalain befunden hatte. Die Archive und 
hiſtoriſchen Documente der Familie Gontaut⸗Biron, Alles iſt vernichtet. 


Bulgarien. 

[Der Putſch von Burgas.] Bei dem todt aufgefundenen 
Nabokow, dem Helden des Putſches von Burgas, ſind angeblich 
Schriftſtücke gefunden worden, welche einen Zuſammenhang des Ver: 
ſchwörers mit den panſlawiſtiſchen Comités Rußlands beweiſen ſollen. 
Von Rußland ſollen die Anführer ihre Inſtructionen und Geldmittel 
erhalten haben. Bei einem Emigranten wurde ein Empfehlungsbrief 
des ruſſiſchen Geſandten Hitrowo gefunden, welcher, wie die „Koln. 
Zeitung“ mittheilt, einen gewiſſen Botti Iwanow, einen bulgariſchen 
Unterthan, den ruſſiſchen Behörden in Odeſſa empſiehlt. Dieſer ſelbe 
fio now, der Schützling Hitrowos, wurde bei dem erſten Zuſammen⸗ 
\ B 7 den bulgariſchen Truppen und den Verſchwörern Nabo⸗ 
owe bei Sozopolis gefangen genommen. Die Zwiſchenglieder find 
leicht zu ergänzen: Iwanow benutzte das Schreiben Hitrowo's als 
Empfehlung Nabotow gegenüber und auf Grund dieſer Empfehlung 
eines ruſſiſchen Geſaudten ſtellte Nabokow jenen Iwanow in feine 
Verſchwörerbande ein. Herr Hitrowo wird natürlich alle Beziehungen 
zu den Putſchmachern leugnen, aber es wäre doch intereſſant, zu er⸗ 
fahren, was ihn dazu bewogen, einen bulgariſchen Bürger den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden in Odeſſa zu empfehlen. Ueber die Folgen des ver⸗ 
unglückten Putſches ſchreibt daſſelbe Blatt: Vielleicht iſt es eine Folge 


auf Befeſtigung des Friedens werden dadurch freilich nicht verſtärkt, 
inſofern Rußland eine um ſo ſchroffere Haltung gegen Bulgarien ein: 
nehmen wird. 


+ 2 + 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 16. Januar. 

In den neueſten Vorlagen zu; den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung findet ſich ein Antrag des Magiſtrats, dahin⸗ 
gehend, die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß 
ſeitens der Stadtgemeinde der Provinzialverwaltung gegenüber 
die Verpflichtung übernommen werde, das Blücherdenkmal künftig 
auf alleinige Koſten der Stadt baulich zu unterhalten. In 
den Motiven wird bemerkt, das Denkmal weiſe am Sockel Beſchädi⸗ 
gungen auf, welche die Schönheit und Dauerhaftigkeit des Denkmals 
in hohem Maße beeinträchtigen. Dieſelben, von der Verwitterung des 
Granits herrührend, könnten nur durch eine völlige Erneuerung des 
oberen Sockeltheiles durch wetterbeſtändiges Material beſeitigt werden. 

Der Magiſtrat hat nun ein Project für die Wiederherſtellung 
des Denkmals ausarbeiten laſſen, welches einen Koſtenaufwand von 
4500 M. erfordert. Da ſeiner Zeit die Mittel zur Errichtung des 
Standbildes durch öffentliche Sammlungen in der Provinz Schleſien 
beſchafft und die Unterhaltung deſſelben ſeitens der Stadt bei 
der Enthüllung am 26. Auguſt 1827 ausdrücklich abgelehnt worden 
war, iſt der Magiſtrat mit der Provinzial⸗Verwaltung wegen Ueber⸗ 
nahme der Koſten der Inſtandſetzung, unter Vorlegung des Projectes, 
in Verhandlung getreten. Wenn dieſelbe auch eine Verpflichtung zur 
baulichen Unterhaltung des Denkmals ablehnte, weil die Errichtung 
ſeiner Zeit nicht durch die berufenen Vertreter der Provinz Schleſien 
erfolgte, ſo erklärte ſie ſich doch auf wiederholte Vorſtellungen 
bereit, eine einmalige Beihilfe zu den Koſten der Wiederherſtellung 
des Standbildes in Höhe von 2500 M. zu leiſten, wenn das 
Project des Magiſtrats mit einer vom Provinzial⸗Ausſchuſſe gewünſchten 
Modification zur Ausführung gelangt und die Stadtgemeinde ſich 
ausdrücklich verpflichtet, die künftige Unterhaltung des Denkmals auf 
alleinige Koſten zu übernehmen. Der Provinzial⸗Ausſchuß wünſcht, 
die auf dem Denkmal vorhandene Inſchrift: „Mit Gott, für König 
und Vaterland“ ſo hoch auf dem Sockel des Denkmals anzubringen, 
daß davon nur der mittlere der drei den Sockel bildenden Steine 
betroffen wird. Die Zweckmäßigkeit dieſer Anordnung erkennt der 
Magiſtrat an. Derſelbe glaubt aber, ſich auch der ferneren, von dem 
Provinzial⸗Landtage an die Bewilligung der einmaligen Beihilfe von 
2500 Mark geſtellten Bedingung, die Uebernahme der ferneren Unter⸗ 
haltung auf die Stadt betreffend, nicht entziehen zu können. „Das 
in Erinnerung an eine ruhmvolle Zeit vaterländiſcher Geſchichte er⸗ 
richtete, künſtleriſch bedeutende Denkmal gereicht, ſo ſagt der Magiſtrat, 
in erſter Linie unſerer Stadt zur beſonderen Zierde; es ſteht auf 
ſtädtiſchem Grund und Boden und wir haben thatſächlich auch ſeither 
für ſeine Erhaltung und Reinigung wiederholt Sorge getragen.“ 
Hierzu kommt, daß durch die in Ausſicht genommene gründliche 
Wiederherſtellung größere Aufwendungen in abſehbarer Zeit nicht zu 
erwarten ſind, die gewöhnliche Unterhaltung aber nur geringe Mittel 
erfordert. 

Aus dem Wiederherſtellungsplan der ſtädtiſchen Bauverwaltung 


der ermuthigenden Wirkung, welche die Niederſtreckung der ruſſiſchenfeutnehmen wir Folgendes: Es ſoll das Mittelſtück des Poſtas ents 


Aufwiegler gehabt hat, daß au 
en, die uns der ee 
werde das Land verlaſſen, 


der Fürſt in feinen Neujahrs⸗An⸗ maſſiv in roͤthlichbraunem, ſächſiſchen Granit erneuert werden. Eine 
. übermittelt, allen Hoffnungen, er] Verwendung des gleichen Materials wie der untere Theil des Denk: 
ein Ende bereitet. Mit aller Entſchieden⸗ mals, welcher erhalten bleibt, iſt nicht thunlich, weil daſſelbe in fehler: 


heit betont Fürſt Ferdinand, daß er ſich durch heiligen Schwur anf freien, den erforderlichen Abmeſſungen entſprechenden Stücken nicht zu 
fein Land gebunden erachte, und daß Bulgarien, wenn es in ſeiner erlangen iſt. Es iſt deshalb der dunkle ſächſiſche Granit gewählt 
Freiheit und Unabhängigkeit durch Gewalt bedroht werden ſollte, das] worden, weil derſelbe in den erforderlichen Stücken fehlerfrei zu haben 
Schwert ziehen und zu kämpfen wiſſen werde. Dieſe entſchloſſenef iſt und auch von allen vergleichsweiſe herangezogenen Proben am 


Sprache wird ohne Zweifel im Lande mit großer Begeiſterung auf: 


ſich unabſehbar, und die der klaren Mondſichel gerade gegenüber⸗ 
ſtehende Venus ſtrahlte fo herrlich, und im Süden hinter dem Minerva: 
sap wetterleuchtete es, und unter unſeren Füßen glitzerte der Schnee: 


meiſten der Färbung des alten Geſteins nahe kommt. 


und das Haar hat 
welcher den 


ſind fein geſchweift 
einen prächtigen Goldton, ins Bräunliche ſpielend, 


dunkeln Augenbrauen 


Froh genoſſen wir all das Schöne! — Weit zog ſich der Weg noch hin durch die Locken eigen iſt. Ein goldenes, mit Smaragden und anderen Edel: 


hochunnnauerlen Gäßchen des Städtchens, 


1 von dem ein Sprichwort ſteinen beſetztes Diadem reicht mit ausgebogener Spitze in die Mitte 
im Hinblick auf die gefährliche Nachbarſchaft des feuerſpeienden Berges fagt, 5 Sun inein. Bordon 55 


Ein von Paris Bordone gemaltes Profilbild be⸗ 


ze werde die Sünden büßen mäſſen, die Neapel begehe“; dann er⸗ ftätt ia's im! i i 
N a ’ N gt, daß Maria's Naſe im Anſatz echt griechiſch war, ſich jedoch am 
zeichten wir um 7 Uhr die Pferdebahn und konnten auch gleich nach äußerſten Ende etwas ſenkle. Als Gram und Sorge die Züge ſleiſch⸗ 


eapel zurückfahren, wo wir um ½9 anlangten, 
geſtrengt, nur etwas hungrig. 


durchaus nicht an⸗ſloſer und ſchärfer gemacht hatten, trat die Schmalheit des Nafenbeines 
Nun, dem kann man ja abhelfen!]ſtärker hervor und erhielt das Gepräge des römiſchen Typus. Von 


ir noch raſch das Schuhzeug gewechſelt und dann am einladend] den Bildern, welche die Königin in voller Geſtalt wiedergeben, iſt das 


pefesten Tiſch dem wolkenſammelnden Zeus ein Trankopfer, 
binde vie vom Nebel befreit: 
e ſeſter anziehen ſollen! 


Aus Kunſt und Leben. 


Franz. 


In der 
dhe Marta Stuark's befindet, i krach eine Ausftellung zu 


engliſchen Stadt Peterborough, in deren Dom ſich das N 


der uns] von Amyos Carwood gemalte ohne allen Zweifel das intereſſanteſte 
nur dem Boreas hätte er die Hals⸗ und ergreifendſte. 


Dieſer Künſtler war zugegen, als Maria zum 
Schaffot ging, und als ſie mit jener Hoheit und Würde, die das 
Staunen und die Bewunderung ihrer Mitwelt erregte und die ihr 
trotz der Sünden, die ſie zur Zeit ihrer Freiheit begangen hatte, den 
imbus einer Märtyrerin gab, ihrem grauſen Verhängniß entgegen⸗ 


ſchritt, warf er eiligſt eine Skizze auf das Papier. Mit Hilfe dieſer 


ihrem Andenken verauftaltet worden. Zu dieſem Zweck, fo ſchreibt Studie fertigte er einige Monate ſpäter in Frankreich ein hiſtoriſches 


Gen der „Tel. Rsch.“, find nicht nur verf Theil 

Bent, FD * cht nur aus verſchiedenen heilen 
an ber ſondern auch aus Italien und Frankreich 
zeichen eingere Nlichtichen Königin, ſowie mancherlei Erinnerun 
Victoria gegangen. Unter den letzteren befindet ſich eine der Königin 
feinen & augehörende Locke ihres herrlichen goldbraunen, ungemein 
cute uch und die eine Hälfte des zarten, mit einer Spitze um⸗ 
16 fi azeſchleiers, der, bis zur Erde herabwallend, fie umhüllte, 
du beenden Tegten, ſchweren Weg ging. Die Bilder, über hundert an 
der Zahl, welche die berühmte Frau in ihren verſchiedenen Lebens⸗ 
altern und meiſtens in ungemein geſchmackvoller, reicher Kleidung dar⸗ 
ſiellen, haben, wie ſich denken läßt, als Kunſtwerke zum Theil 
keinen oder nur einen ſehr geringen Werth; nur eine kleine 
Zahl iſt von Meiſterhänden gemalt. Alle aber bezeugen, wenn 
man fie neben einander ſieht, daß Maria dem Ruf ihrer Schön: 
heit entſprach. Die Naſe, der Mund, das Kinn, die Umriſſe des 
Untergeſichtes und der Uebergang vom Kopf zum Hals hätten infolge 
er Zartheit und Reinheit ihrer Linien feiner griechiſchen Statue aus 
en Zeit angehören können. Nur die Stirn war allzu hoch 
Mi breit; ſie beſaß in ihrer geſammten Ausbildung den Charakter des 
eie Den. Maria ſelbſt empfand dieſes Mißverhältniß offenbar als 
15 Störendes; denn früh ſchon ließ ſie ſich jenen eigenthümlichen, 
im seiner liefen Stirnſchnebbe verſehenen Kopfschmuck anfertigen, der 
m ſeiner ungemein kleidſamen Form noch heute den Namen ſein 
Erſinderin trägt. Das Werthvollſte der Maria Stuart⸗Bildniſſe iſt 
nach einem Bericht der „Saturdy Review“ dasjenige, lwelches ein 
Ar. John Ferrier einfandte. Es ſtammt von Juan de Medina un 
teigt uns Maria als fünfzehnjähriges Mädchen. Die jugendlich ge⸗ 
kundeten Wangen ſind roſig; die vollen Lippen lächeln; aus den 


Gemälde an, das er jener treuen Hofdame Eliſabeth Curle ſchenkte, 


eine Menge welche ihrer Herrin in den letzten Stunden Beiſtand leiſtete. Dieſe 
rinnerungs⸗ behielt das Geſchenk bis zu ihrem Tode, dann vermachte fie es 1620 


der Hochſchule zu Douai, an der ihr Bruder — wahrſcheinlich in 
der Eigenſchaft eines Profeſſors — ſich befand. Hier blieb es 
bis zur franzöſiſchen Revolution. Als Lehrer und Studenten 
flüchten mußten, nahmen ſie das Gemälde aus ſeinem Rahmen, 
rollten es auf und verbargen es in einem Kamin. 1814 ward 
es aus ſeinem Verſteck hervorgeholt und in das ſchottiſche Bene⸗ 
dictinerkloſter zu Paris gebracht; von dort kam es 1830 nach 
Blair in Schottland und befindet ſich jetzt in dem Beſitze des 
Directors von Blair⸗College. Eine ſehr gute Copie iſt in Windſor. 
Hoch aufgerichtet geht die Königin zum Schaffot; in der ausgeſtreckten 
Hand hält ſie ein Kruzifix. Ihr Kleid, aus ſchwarzem Atlas, hat 
eine lange Schleppe. Ein weiter Gazeſchleier, ein genaues Abbild 
der oben erwähnten Reliquie, umhüllt die ganze Geſtalt. — Auf der 
linken Seite des Hintergrundes iſt ein Fenſter, welches einen Blick 
auf die Hinrichtungsſcene gewährt, welcher Maria entgegengeht. Die 
Königin hat den oberen Theil ihres Kleides abgelegt, den ſchwarzen 
Atlasrock dagegen anbehalten und kniet ſo vor dem Block. Die Bruſt 
bedeckt ein damals übliches, ſcharlachrothes, wollenes, ärmelloſes Unter⸗ 
kleid. Zwei andere Bilder, welche minder werthvoll als künſtleriſche 


er] Leiſtung find, aber gleichfalls den Zweck haben, zu zeigen, daß Maria 


Stuart mit heldenmüthiger Ergebung in den Tod ging, glichen in 
Bezug auf ihre Kleidung dieſem Gemälde. Sie widerlegen dadurch 


ddie Behauptung des engliſchen Geſchichtsforſchers Froude, welcher an⸗ 


giebt, daß Maria, offenbar um eine theatraliſche Wirkung zu erzielen, 
ihr ganzes Obergewand abgeſtreift und das ſchwarz verhängte, mit 


Da die Er⸗ 


neuerung aus drei übereinander geſchichteten maſſioen Blöcken bes 
ſtehen ſoll, fo fällt das an Tiſchlerarbett erinnernde Rahmwerk des 
jetzigen Sockels fort, welches augenſcheinlich durch die Anordnung von 
thatſächlichen Rahmſtücken und Verblendplatten bedingt iſt. An Stelle 
derſelben muß vielmehr eine glatte Fläche treten. Zur Ausführung 
ſelbſt iſt zu bemerken, daß das bronzene Standbild nebſt der oberen 
Geſimsplatte ſenkrecht abgehoben und um die Länge des Denkmals 
nach rückwärts bewegt und dort auf das Gerüſt aufgeſetzt werden muß. 

Demnächſt erfolgt die Beſeitigung der zerftörten alten Granit⸗ 
Verblendung mit Hinterfüllung des Mittelſtückes und dann das Auf⸗ 
bringen des neuen maſſiven Granitſockels. Nach Wiederanbringung 
der Bronze⸗Inſchrift an der Nordſeite des Denkmals kann dann die 
Aufſtellung der Figur mit Geſimsplatte auf das neue Sockelſtück 
wieder erfolgen. — Es iſt erfreulich, daß die ſchon längſt nothwendige 
Reſtauration des Denkmals endlich in Angriff genommen werden ſoll; 
zu bedauern bleibt allerdings, daß der Granitſockel nicht, wie in der 
Verhandlung der Subcommiſſion für Hochbau vom 27. October 1886 
geſagt iſt, aus einem Block, ſondern aus drei zuſammengeſetzten 
Stücken, die ſich durch die Fugen als ſolche auch von einander abheben 
werden, beſtehen ſoll. An Schönheit gewinnt der Unterbau der 
Bronzeſtatue dadurch nicht. - 

Am 25. December 1885 hatte die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen, das unterm 11. November 1878 vereinbarte Regulativ 
für die Geſchäftsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtratsmitglieder 
der Stadt Breslau außer Kraft zu ſetzen. Die Angelegenheit wird dem⸗ 
nächſt wieder die Verſammlung beſchäftigen, da der Magiſtrat jetzt auf 
dieſelbe zurückgekommen iſt. 


Vom Stadttheater. Wie man uns mittheilt, bedarf Herr Leinauer 
noch einer eintägigen Ruhe und iſt deshalb für N e den 17ten 
Januar, „Die beiden Schützen“ vom Repertoire abgeſetzt worden. Gegeben 
wird dafür „Der Blitz“ von Halévy. 

s Lobetheater. Am Dinstag und Mittwoch finden die letzten Auf⸗ 
führungen von „Breslauer Semmelwochen“ ſtatt, und zwar zu ermäßigten 
Eintrittspreiſen. s i 


E. B. Concert des Theaterchors. Wohlthätigkeitsconeerte haben 


ſelbſt in dem Falle, daß ſie nicht ſo verlaufen, wie ein ſtrenger Beurtheiler 


wünſchen möchte, gerechten Anſpruch auf milde Beurtheilung; der gute 
Zweck entſchuldigt Alles. Bietet nun aber eine ſolche Aufführung wirklich 
Hervorragendes, wird jede einzelne Nummer, wie es am vorigen Sonnabend 
geſchah, mit hellem Enthuſiasmus aufgenommen, fo kann der Kritiker mit 
gutem Gewiſſen ſeine Feder aus der Hand legen und ſich begnügen zu 
conſtatiren, daß Alles in ſchönſter Ordnung war. Das Programm enthielt 
nicht weniger als 17 einzelne Stücke, von denen noch dazu 4 da capo vers 
langt und geſungen wurden. Die Hervorrufe, die den Vortragenden zu 
Theil wurden, beliefen ſich in Summa wohl auf einige Dutzend. An Ab⸗ 
wechſelung fehlte es auch nicht; gemiſchte Chöre, Männerchöre, Duette, 
Lieder für Sopran, Tenor, Bariton und Violinvorträge wirbelten bunt 
durcheinander. Wer trotz all dieſer reichen Gaben nicht auf ſeine Koſten 
gekommen iſt, der hat es ſeiner eigenen Unzufriedenheit zuzuſchreiben. Der 
Theaterchor trug zwei Männerchöre („Feſtgeſang an die Künſtler“ von 
Mendelsſohn und „Wikingerfahrt“ von R. Schwalm) und zwei gemiſchte 
Chöre („Das erſte Lied“ von Jenſen und „Der Fink“ von Ehrlich) vor; 
das letztgenannte Lied mußte wiederholt werden. Frl. Slach ſang eine Arie 
aus Mignon von Thomas, die bekannte Habanera aus Carmen (ds eapo!) und 
im Verein mit Herrn Pawlowsky zwei Duette von G. Henſchel; Herr 
Pawlowsky „Ihr Bild“ von Schubert und ein wenig bekanntes, charakke⸗ 
riſtiſches Lied von A. Jenſen „Nächtlicher Duft weht durch die Luft“, deſſen 
Wiederholung ſtürmiſch verlangt wurde. Fräulein Kolb erfreute die Zuhörer 
durch drei Lieder von Schubert, Meyer⸗Helmundt und Dorn; das Dorn'ſche 
Opus („Mond, haft du geſehen“) wurde lebenfalls in doppelter Auflage 
gewünſcht. Herr Concertmeiſter Sobotka debutirte mit den „Ungariſchen 
Liedern“ von Ernſt und dem Wagner'ſchen „Albumblatt“. Für Herrn 
Walther, der plötzlich heiſer geworden war, trat der zufällig im Saale 
anweſende Herr H. Ruffer mit Liedern von Rubinſtein und Schumann 
hilfsbereit ein. An dem im reichſten Maße geſpendeten Beifall participirten 
indirect die Herren Kapellmeiſter Seidel und Schuſter. Herr Seidel 


ſchwarz gekleideten Männern umſtellte Schaffot in einem vom Kopf 
bis zu den Füßen reichenden blutrothen Gewande betreten habe. 


Man ſchreibt der „Magd. Zig.“ aus Berlin: Die von der Staats⸗ 
regierung für die königliche Nationalgalerie angekauften Wand⸗ 
gemälde aus der Villa Zuccari in Rom, welche bekanntlich Erſt⸗ 
üüngswerke von Cornelius, Overbeck, Veit und Schadow find und zur 
modernen Hiſtorienmalerei neue Anregung gaben, werden im dritten 
Geſchoß der Nationalgalerie, und zwar in dem ehemals für die Hand⸗ 
zeichnungen benutzten und durch Oberlicht erleuchteten Saal unter⸗ 
gebracht werden. Um den Gemälden, welche al fresco gemalt und 
mit erſtaunlicher Sauberkeit und Sicherheit von den Wandflächen des 
Saales in der Villa Zuecari losgelöſt find, an ihrem neuen Be: 
ſtimmungsorte einen würdigen und ſchönen Abſchluß zu geben, werden 
dieſelben laut Beſtimmung des Cultusminiſters von der Hand des 
bekannten Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmalers H. Gärtner mit gemalten 
Umrahmungen, welche in ihrer figürlichen und ornamentalen Com: 
poſition auf den Inhalt der Bilder Bezug nehmen, umgeben werden. 
Die für dieſe Umrahmungen ausgearbeiteten Skizzen des Künſtlers 
entſprechen ganz der Größe und edlen Strenge des cornelianiſchen 
Stils und haben den Beifall der Beurtheilungscommiſſion in 
reichſtem Maße gefunden. Gärtner iſt übrigens derſelbe Meiſter, 
welcher das Treppenhaus und das Veſtibül des landwirthſchaft⸗ 
lichen Muſeums in Berlin mit großen Landſchaftsbildern und orna⸗ 
mentalen Decorationen geſchmückt hat. Daß dem Künſtler dieſe neue 
Aufgabe zugewieſen worden iſt, kann um ſo freudiger begrüßt werden, 
als derſelbe zu jenen wenigen gehört, die, perſönlich mit Cornelius 
bekannt, noch im Geiſte dieſes großen Mannes zu ſchaſſen wiſſen. 
Das Jahr 1888 dürfte über die Vollendung der Umrahmungen hin⸗ 
gehen und alsdann die Nationalgalerie um einen bedeutenden künſt⸗ 
leriſchen Schmuck reicher ſein. 

Eine Preisbewerbung zur Wiederherſtellung des Bremer 
Domes wird ſeitens der Domverwaltung für alle deutſchen Archi⸗ 
tekten ausgeſchrieben. Sie erſtreckt ſich auf den Wiederaufbau des im 
Jahre 1638 eingeſtürzten Südthurmes, auf die Erneuerung der Spitze 
des Nordthurmes und auf die Wiederherſtellung oder Umgeſtaltung 
der Weſt⸗ und Nordfront. Die Bauſumme beträgt 600 000 Mark. 
Für den beſten Entwurf ſoll ein erſter Preis von 4000 Mark gezahlt 
werden und es beſteht die Abſicht, dem Verfaſſer die Bauausführung 
zu übertragen. Ein zweiter Preis von 2500 Mark und ein dritter 
Preis von 1500 Mark find für die nächſtbeſten Arbeiten ausgeſetzt. 
Das Preisgericht beſteht aus drei Mitgliedern der Domverwaltung 
und den Architekten Herren Geheimen Regierungs- und Baurath 
Haſe in Hannover, Geheimen Oberbaurath Adler in Berlin, Director 
Dr. Eſſenwein in Nürnberg und Dombaumeiſter Below in Bremen. 
Die Einlieferung der Entwürfe an das Bureau der Domkirchen, von 
welchem das ausführliche Programm erhältlich iſt, hat bis zum 1. Mai 
1888, Mittags 12 Uhr zu erfolgen. 
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dirigirte den Mendelsſohn'ſchen Feſtgeſang, Herr Schuſter hatte die Leitung 
der übrigen Enſembleſätze und die Clavierbegleitungen zu ſämmtlichen Ge⸗ 
ſangsvorträgen übernommen. — Der Saal war ziemlich gefüllt. Hoffentlich 
it alſo der peeuniäre Ertrag für die Kaffe des „Deutſchen Chorverbandes“ 
ebenſo reich geweſen, wie die den Zuhörern gebotenen Kunſtgenüſſe. 

X. Profeſſor Dr. Schultz, deſſen Ableben wir bereits im letzten 
Abendblatt gemeldet haben, lehrte an der hieſigen Univerſität altteſtament⸗ 
liche Exegeſe. In früheren Jahren ein eifriger Vertreter der Lehren 
Hengſtenberg's, deſſen Schüler er war, wurde er ſpäter in ſeinen 
Anſichten milder. Der Verſtorbene galt als ein tüchtiger Kenner 
der hebräiſchen Sprache. Von ſeinen Schriften nennen wir: „Die 
Erklärung des Deukeronomiums“, „Die Schöpfungsgeſchichte nach 
Naturwiſſenſchaft und Bibel“, ſodann die „theologiſch-homiletiſche 
Verarbeitung der Bücher Eſra, Nehemia, Eſther in Lange's Bibelwerk“. 
Ueber den Lebenslauf des Verſtorbenen erfahren wir Folgendes: Friedrich 
Wilhelm Schultz, geb. 24. September 1828 in Frieſack (Mark Branden⸗ 
Burg), ftudirte von 1847—51 Theologie in Berlin, habilitirte ſich in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Facultät daſelbſt und wurde 1856 als außer: 
ordentlicher Profeſſor nach Breslau berufen. 1864 erfolgte ſeine Ernen⸗ 
nung zum ordentlichen Profeſſor. Profeſſor Schultz wurde im Sommer 
9. J. von einer ſchweren Krankheit befallen, von der er ſich nicht mehr 
erholen konnte und die am 15. d. M. ſeinen Tod herbeiführte. 


= Bon der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien. In Gemäßheit 
der Beſtimmungen des Statuts der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien 
hat, wie uns in Sraäunung unſerer, in Nr. 37 gebrachten Mittheilung ge: 
meldet wird, der Oberpräſident beſtimmt bezw. genehmigt, daß im Jahre 
1888 für die von dem genannten Inſtitute zu gewährenden Darlehen, 
und zwar für 4½ procentige Obligations⸗Darlehen 4°; pCt. Zinſen, für 
Bi: in Aprocenkigen N 4½ p&t., für ſolche in 3½ procentigen 

ligationen 3½ pCt. und für baare Darlehen, dieſelben mögen auf 
Amortiſation oder auf Kündigung ausgegeben werden, 4½ pt. Zinſen 
erhoben werden. Ferner iſt beſtimmt worden, daß die von Spar⸗ und 
öffentlichen Kaſſen bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu belegenden Gelder 
2. bei ſechsmonatlicher Kündigung mit 3 pCt., b. bei kürzeren Kündigungs⸗ 
friſten mit 3 pCt. mit der Maßgabe verzinſt werden ſollen, daß bei 
Summen bis 0000 Mark eine achttägige, von 30 000 bis 50000 Mark 
eine 30 tägige, von 50000 Mark und mehr eine dreimonatliche Kündigungs⸗ 
kill innegehalten wird, und daß endlich Depofiten, welche nicht minbeſtens 

Monate deponirt bleiben, nur mit 1½ pCt. verzinſt werden. 

„ Pädagogiſcher Verein. Am vorigen Sonnabend feierte der „päda⸗ 

gosiiche Verein“ fein 17. Jahresfeſt. Da die Vereinskaſſe durch die Feier 

er 25 jährigen Amtsjubiläen der beiden Ehrenpräſidenten des Vereins, 
der Herren Seminarlehrer Kieſel-Oels und Taubſtummenlehrer Töpler⸗ 
Berlin, im vergangenen Jahre ſtark in Anſpruch genommen war, hatte 
man diesmal ein Feſt im kleinen Stile in Ausſicht genommen. Es waren 

egen 70 eh und Gäſte erſchienen. Die Reihe der Toaſte eröffnete 
Herr Töpler, der in herzlichen und markigen Worten unſeres allverehrten 
Kaiſers gedachte. Darauf ſang die n ein Feſtlied von unſerem 
fernen Kronprinzen. Durch die Opferfreudigkeit der dichteriſch und humo⸗ 
riſtiſch begabten Mitglieder hat ſich das Feſt in einer Weiſe geſtaltet, die 
alle Theilnehmer mit Zufriedenheit und mit Freudigkeit für neue Vereins⸗ 
— erfüllt hat. Erſt in früher Morgenſtunde trennten fich die Feſt⸗ 
genoſſen. 

„ Kunſtgewerbe⸗Verein. In der letzten Sitzung hielt Herr Kimbel 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: „Was iſt Mode?“ Die 
nächſte Sitzung findet ausnahmsweiſe Dinstag, 16. Januar, 8¼½ Uhr, 
im Vereinslocale bei Adam, Ohlausllfer 9, ſtatt. Herr Architekt Köhler 
wird über das Thema: „Was iſt Gothik?“ ſprechen. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. N f 

„ Radfahrerfeſt. Das Intereſſe für das Gala⸗Nadfahrfeſt des Erſten 
Breslauer Ne ener iſt auch in dieſem Jahre ſo lebhaft, daß 
ſämmtliche Billets zum Feſt bereits vergriffen ſind. Der Vorſtand hat deshalb 
beſchloſſen, eine Generalprobe in Coſtümen, öffentlich, Donnerstag, den 
19. Januar e., Abends 8 Uhr, im Breslauer Concerthaus zu veranſtalten. 

d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Nach einer Reihe 
von Mittheilungen, welche der Vorſitzende, Apotheker Seibert, in der 
letzten, in Adamezyk's Reſtauration auf dem Gneiſenauplatze abgehaltenen 
Verſammlung machte, folgte der Bericht über die vom Verein veranftaltete 
Weihnachtsbeſcheerung, aus welchem hervorging, daß noch ein Fonds von 
100 M. 27 Pf. für die nächſte Weihnachtsbeſcheerung vorhanden iſt. Auf 
Beſchluß der Verſammlung ſoll im Februar c. das erſte Stiftungsfeſt des 
Vereins begangen werden. 

e Stangen’sche Reiſen. Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau 
veranſtalteten diesjährigen Reiſen nach dem Orienk haben am 2. und 
16. Januar ihren Anfang genommen. — Am 6. Februar wird die nächſte 
Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient, mit welcher auch eine 
Nilfahrt bis Aſſouan verbunden iſt, unter Begleitung von Louis Stangen 
angetreten. Die Weiterreiſe dieſer Reiſegeſellſchaft und der von Berlin 
am 5. und 12. März abgehenden Reiſegeſellſchaften von Cairo nach 
Paläſtina, Syrien, Athen und Konſtantinopel erfolgt erſt im Monat 
— Nach Italien werden am 12. März, 8. April und 7. Mai 
Reiſen mit verſchiedener Dauer angetreten; nach Spanien erfolgt eine 
Reiſe am 15. April. (Näheres ſiehe im Inſeratentheil.) 


66 Hauptpoſt⸗Nenbau. Dieſer Tage find in das dreitheilige Portal 
der nördlichen Fagade des neuen Hauptpoſtgebäudes an der Albrechtsſtraße 
die Thürflügel eingeſetzt worden. Der reichen ornamentalen Ausftattung 
der Fagade entſprechend find auch die Thürfüllungen mit reicher Verzierung 
verſehen. Als Material iſt Eichenholz mit Beibehaltung der natürlichen 


irma Gebrüder Bauer geliefert hat, ſind auch die Thüren des nördlichen 

ortals exact ausgeführt. Im Innern arbeitet man gegenwärtig an der 

inrichtung der Räume des nördlichen Gebäudes, ſo insbeſondere an der 
Expeditionshalle, zu welcher das nördliche Portal den unmittelbaren 
Eingang vermittelt. Die Halle hat die Grundform eines läuglichen Recht⸗ 
ecks, iſt mit Oberlicht und Ventilation verſehen und reich mit einfaſſenden 
Geſimſen und erhabenen Bandornamenten in Braun mit Bronze verziert. 
Im Verhältniß zu der Expeditionshalle an der Südweſtſeite iſt die des 
nördlichen Theils des Gebäudes nicht eben a angelegt. Der 
Aufbau der Kuppel für das Telephonſyſtem über dem Portalriſalit der 
Oſtfagade neigt ſich feiner Vollendung zu. An der Oſtſeite find ſchon 
Im ee in namhafter Zahl an das ſehr ſtandhafte Eiſengerüſt befeſtigt. 


5 Ei eg Wie ſämmtliche Holzarbeiten des Baues, welche die 


m Ganzen werden gegen 2000 Iſolatoren an das Kuppelgerüſt ange⸗ 
wacht werden können. Zu der Kuppelſpitze hinan führt an der Lichtſeite, 
vom Krongeſims aus anſteigend, eine außerhalb der Kuppel angebrachte 
Wendeltreppe von Schmiedeeiſen. An den Ecken der pierſeitigen Kuppel: 
krönung ſollen als plaſtiſcher Schmuck mächtige aufſteigende Adler ange⸗ 
bracht werden. Wc N 8 
Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] Die 
Preiſe in verfloſſener Woche ſtellten ſich wie folgt: Shelnfatı 300, Lachs 
130180, Steinbutt 150170, Seezungen 150—180, Zander 50—100, 
Hedt 5070, Schellſiſch 30, Cabeljau 40, Hummern 240—270, Karpfen 
—150, Schleien 80, Wels 70, Aal 140,70 Pf. per ½ Klgr., Krebſe 
3 M. per Schock, Gebirgsforellen 70— 200 Pf. per Stück. 

Se. Unglücksfäule. Der an den Kaſernen wohnende Arbeiter Carl 
Friebel machte am Sonnabend Abend auf der Straße einen Fehltritt und 
fiel jo unglücklich zu Boden, daß er mit gebrochenem rechten Beine liegen 
blieb. Der Mann fand Aufnahme in der Königlichen chirurgiſchen Klinik. 
— In derſelben Krankenanſtalt wurde einem Schloſſerlehrling von der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße ärztliche Hilfe zu Theil, der mit ſeiner linken 
a — das Getriebe einer Maſchine gerieth und ſich die Hand ſchwer 
verletzte. 

-+ Plötzlicher Todesfall. In einer Herberge auf der Oderſtraße 
kehrte am 14. c., Abends gegen 10 Uhr, ein Handwerksburſche ein, um 
hier zu nächtigen. Am andern Morgen wurde er entſeelt im Bette vor: 

efunden. Ein hinzugerufener Arzt conſtatirte als Todesurſache einen 
erzſchlag. Aus den Legitimationspapieren des Verſtorbenen iſt erſichtlich, 
daß derſelbe 2 a. ift und Ludwig Lemberg heißt. Der 
Leichnam wurde nach dem Königl. Anatomiegebäude gebracht. 

+ Körperverletzung. Der auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohn⸗ 
hafte Maurer Paul Kurz wurde vorgeſtern im Hausflur feiner Wohnnng 
Männern und 2 Frauen mit Fauſtſchlägen und mit einem ſcharfen 
uſtrumente derartig mißhandelt, daß feine Unterbringung im Allerheiligen⸗ 
Foſpital erfolgen mußte. A a 

+ BVerfuchter Selbſtmord. Der auf der Scheitnigerſtraße wohn⸗ 


hafte 52 Jahre alte Schuhmachermeiſter Joſeph G. brachte ſich am 15ten 
Januar mit einem Lederſchneidemeſſer einen tiefen Schnitt in den Hals bei, 
um ſich das Leben zu nehmen. Durch hinzugekommene Perſonen wurde 
der Lebensmüde an der Vollendung ſeines Vorhabens verhindert und nach 
der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft. 

+ Ermittelt. Vor ca. drei Wochen wurde in einer Kaffeehalle auf 
der Neuen Graupenſtraße ein unbekannter Mann plötzlich vom Schlage 
getroffen. Es gelang bisher nicht, die Perſonalien des Verſtorbenen feſt⸗ 
zuſtellen. Nunmehr iſt ermittelt worden, daß der Entſeelte der Arbeiter 
Nickiſch aus einem Dorfe des Oelſer Kreiſes geweſen iſt. 

„+ Verhaftet. Am 12. c. wurde die bereits mehrfach vorbeſtrafte, 
55 Jahr alte Diebin Johanna Strauß verhaftet, welche einer Schneiderin 
eine Geldtaſche mit 75 Mark entwendet hatte. Nachträglich iſt bei der 
Diebin noch eine Durchſuchung der Wohnung vorgenommen worden, wo⸗ 
bei 4 Stück Pfandſcheine über eine verſetzte ſchwarze Damentaille, über 
einen Biberpelzkragen, über ein weißes Kopftuch, und über einige Frauen⸗ 
wäſcheſtücke vorgefunden wurden. Jedenfalls rühren dieſe Sachen au 
von Diebſtählen her, und es werden daher die etwaigen Eigenthümer auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums geltend 
zu machen. 

—— e e Geſtohlen wurden der Frau eines 
Arbeiters von der Löſchſtraße 2 goldene Trauringe, der Frau eines Doctors 
vom Muſeumsplatz ein Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt, einem Bahn⸗ 
arbeiter von der Friedrichſtraße ein ſchwarzer Winterüberzieher, einem 
Kutſcher aus dem Grottkauer Kreiſe im Warteſaale 4. Klaſſe des Central⸗ 
bahnhofs ein Koffer mit Kleidungsſtücken, einem Bäckermeiſter von der 
Langegaſſe 4 Stück werthvolle Luxustauben, einem Kaufmann von der 
Bütknerſtraße ein dunkelgrauer Winterüberzieher, einem Schneidermeiſter 
von der Ottoſtraße aus erbrochenem Keller 4 Liter Gänſefett, einem Ar⸗ 
beiter von der Laurentiusſtraße eine Eisart. — Gefunden wurden ein 

oldener Ring, ein wollenes Umſchlagetuch, ein grauer und ein ſchwarzer 

ilzhut, eine Laterne, und eine Muſtertaſche. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


+ Löwenberg, 14. Januar. 
der geitrigen erſten Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahre wurden 
unächſt die neugewählten Stadtverordneten, die Herren Fleiſchermeiſter 
Scholz I, Maurermeiſter Juntke, Färbermeiſter Knob 10 und Tiſchlermeiſter 
c durch Herrn Bürgermeiſter Marzahn in ihr neues Amt ein⸗ 
geführt. Das frühere Bureau wurde durch Acclamation wiedergewählt. 

h. Lauban, 15. Januar. [Goldene Hochzeit.] Der Handelsmann 
FAR Otto in Katholiſch⸗Hennersdorf feierte vor einigen Tagen mit feiner 

hefrau das Feſt der sam Hache Dem Jubelpaare wurde durch 
den Pfarrer Pohl ein des Kaiſers im Betrage von 30 M. 
überreicht. 

Sprottan, 13. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] Heute 
Nachmittag fand die erſte Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre 
ſtatt. Durch den Magiſtratsdirigenten erfolgte die Einführung der neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Stadtverordneten. In der Anſprache, welche 
Bürgermeiſter Schenkemeyer an die neuen Stadtverordneten richtete, 
erwähnte er, daß in nächſter Zeit der ſtädtiſchen e naEun . e Auf: 


nadengeſchen 


gaben geſtellt werden würden, deren Löſung theilweiſe in der Hand der 
Stadtverordneten liege. Zu dieſen Aufgaben rechnete er die Verſtaat⸗ 
lichung des ſtädtiſchen Realgymnaſiums, den Bau eines ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes und die Verminderung der Communalſteuer. Leider ſei der Er⸗ 
trag, welchen der ſtädtiſche Forſt im kommenden Jahre laut Si e 
kein ſo hoher, wie er es in er ws abt de iſt, 45000 M. gegen⸗ 
über der Summe von 120000 M. Bei der Wahl des Bureaus wurde der 
bisherige Vorſteher Rentier Schulze faſt einſtimmig l zum 
Stellvertreter des Vorſtehers wählte die Verſammlung den Rechtsanwalt 
Reiche, zum Schriftführer den Buchdruckereibeſitzer Wildner und zum 
jtellvertretenden Schriftführer den Buchbinder Pils sen. Zum Schluſſe 
der Sitzung ſtellte Rechtsanwalt Reiche den Antrag, ein Begrüßungs⸗ und 
Ergebenheiks⸗Telegramm an den Kronprinzen zu ſenden. Die Verſamm⸗ 


lung ſtimmte dem Antrage zu. TE \ 

eie Jauer, 14. Januar. [Statiſtiſches. — Trinfer-Afyl.) In 
der evangel. Friedenskirche würden im letzten Jahre 9 Kinder getauft, 
350 Sfabt g ſind geſtorben und eingeſegnet wurden 77 Paare. — In 
der Stadt Jauer wurden 380 Kinder geboren, dagegen ſtarben 387 Per⸗ 
ſonen. — In Leipe, Kreis Jauer, beſteht ſeit einiger Zeit ein Trinker⸗Aſyl. 
welches vom Paſtor Hahn geleitet wird. Die Anſtalt findet ſo ſtarken 
Fun gz daß nicht allen Nachfragen um Aufnahme Folge gegeben werden 
ann. Oft führen auch die Aufnabmeverhandlungen nicht zum Ziele, da 
viele Trinker zum Eintritt in die Anſtalt, alſo zum Entſchluſſe der Ent⸗ 
fagung vom Trunke, nicht bewogen werden können. Obwohl der Procent⸗ 
ſatz der Gebeſſerten erheblich iſt, fo würde er noch größer ſein, wenn die 
Trinker längere Zeit, mindeſtens ein Jahr in der Anſtalt aushielten. Es 
ift erſtaunlich, wie ſehr ſich das körperliche Wohlbefinden auch der ärgſten 
Trunkenbolde ſchon nach wenigen Wochen ihres Aufenthaltes in der An⸗ 
ſtalt beſſert. Aus Kreismitteln wurden der Anſtalt 100 Mark bewilligt. 

i Winzig, 13. Januar. [Rectorſtelle. Section] Zu der 
hier frei werdenden Rectorſtelle an der ev. Stadtſchule haben ſich nicht 
weniger als 37 Candidaten, darunter mehrere mit akademiſcher Vorbildung, 
gemeldet. — Bei der geſtern vorgenommen Section der am Montag hier 
aufgefundenen Leiche des Haushälters Anſahl hat ſich eine beſtimmte 
Todesurſache nicht feſtſtellen laſſen, da die Verletzungen am Kopfe als nicht 
lebensgefährlich erachtet wurden. Mit dieſem Spruch ſind die Acten vor⸗ 
läufig geſchloſſen. 

O Neiſſe, 8. Jan. [Verein für Geſundheitspflege.] Der erſt 
vor Kurzem hlerſelbſt gegründete Verein für Geſundheitspflege hielt am 
6. h. Abends in Liebig's Hotel feine erſte öffentliche Verſammlung ab, zu 
welcher Gäſte, darunter viele Damen, zahlreich erſchienen waren. Die 
Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden, Steuer⸗Inſpector Schmidt, 
eröffnet, worauf derſelbe einen etwa . Vortrag über 
„Zweck und Ziele“ des Vereins hielt. Dann ergriff Lehrer Reinelt 
0 bilo vom Walde) das Wort zu einer Abhandlung über den Gebrauch 
der Leibbinden. Nachdem noch neue Mitglieder r Nahen worden, 
ſo daß der Verein jetzt 45 Mitglieder zählt, ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 


ſammlung. Die nächſte Sitzung findet am Freitag, 3. Februar, ſtatt. 


© Neuſtadt OS., 13. Jan. [Muſikverein.— Unterſtützungs⸗ 
verein.] Am 10. d. Mts. fand eine General⸗Verſammlung der Witz 
glieder des hieſigen Muſikvereins, i bene Berathung eines vom Di⸗ 
rectorium geſtellten Antrages auf Auflöſung des Vereins. Die fortwährende 
Abnahme der Mitglieder und die geringe ung, an den Muſik⸗ 
proben war ein Beweis dafür, daß das Intereſſe am Vereine mehr und 
mehr erkalte, und bereits im vorigen Jahre war das Ende als nahe be⸗ 
vorſtehend vorauszuſehen. Der Verein beſtand ſeit dem Jahre 1874 und 
befaßte ſich hauptſächlich mit der Pflege claſſiſcher Muſik. Alljährlich 
wurden während der Wintermonate 5 bis 6 Concerte aufgeführt, bei welchen 
Vocal⸗, namentlich aber . Berückſichtigung und ſorgfältigſte 
Pflege fand. Der Verein wurde bei ſeinen Proben und Aufführungen 
durch das hieſige Trompetercorps in trefflicher Weiſe unterſtützt. ie 
Direction befand ſich in den 1 74 5 des Rechtsanwalts Fiſcher, des 
Majors von Bauſe und zuletzt . Kollibay. Dirigenten 
waren nach einander Chorrector Jork, Organiſt Altmann und Lehrer 
Florian. Die nur mäßig beſuchte General⸗Verſammlung beſchloß nach 
längeren Erörterungen die Auflöſung des Vereins. Im Weiteren 
wurde beſchloſſen, die Inventarienſtücke zu verkaufen, die Muſikalien jedoch 
unächſt ein Jahr lang zu reſerviren und demnächſt weitere Beſtimmung 
arüber zu treffen, ob dieſelben bis zur event. Gründung eines neuen 
Muſik⸗Vereins dem hieſigen Gymnaſium übergeben werden ſollen. — Vor 
längerer Zeit iſt hier ein iſraeliliſcher Unterſtützungsverein gegründet 
worden, um die Hausbettelei abauihaffen und dafür die durchreiſenden 
iſraelitiſchen Armen zu unterſtützen. Der Verein hielt dieſer Tage ſeine 
Generalverſammlung im „Deutſchen Hauſe“. Der Rendant, Cantor Baß, 
erſtattete den Gefchäftsbericht, dem zu entnehmen iſt, daß der Verein zur 
Zeit 39 Mitglieder zählt, welche über ein Vereinsvermögen von 621,34 M. 
Fade Aus Anlaß ſeines 50 jährigen Geburtstages ſchenkte Herr 
Fabrikbeſitzer Albert Fränkel dem Vereine 100 M. E 

T Neuſtadt OS., 16. Januar. [Beförderung], Der ſeither mit 
der commiſſariſchen Verwaltung der hieſigen Kreisbauinſpectorſtelle be⸗ 
auftragte Regierungs⸗Baumeiſter Ritzel iſt von dem Miniſter der öffent: 
lichen Arbeiten zum königlichen Kreisbauinſpector ernannt und es iſt ihm 
die gedachte Stelle definitiv verliehen worden. 

=ch= tg 16. Januar. [Ernennung] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Regierungs⸗Baumeiſter Adank zum könig⸗ 
lichen Kreisbauinſpector ernannt; es iſt ihm die von ihm ſeither auftrags⸗ 
weiſe verwaltete hieſige Bau⸗Inſpectorſtelle für den Baukreis Oppeln I 
nunmehr definitiv verliehen worden. 


Kieferſtädtel, 14. Januar [Bürgermeiſter⸗Einführung.] 


[Stadtverordnetenſitzung.] In 2 


Geſtern wurde der wiedergewählte und veirtigte Bürgermeiſter Mieze! 
durch den Königl. Landrath v. Moltke in ſein Amt eingeführt. Abends 


fand im „Deutſchen Kaiſer“ ein Feſteſſen ſtatt. 


Landwirthſchaftliche Rundſchan in Schlefiei. 


5 T. Breslau, 14. Januar. 

Es hatte ſchon den Anſchein, als wenn der Winter nur von kurzer 
Dauer ſein ſollte, denn kaum hatte er vierzehn Tage das Regiment geführt, 
als am 7. Januar urplötzlich Thauwetter, verbunden mit ſtarkem nächt⸗ 
lichen Regen eintrat, ſo daß die Schneedecke innerhalb zweier Tage faſt gänzlich 
weggeſchmolzen war, und man ein rapides Anſchwellen unſerer Flüſſe und 
Ströme erwarten mußte. Glücklicherweiſe ſprang der Wind noch recht⸗ 
zeitig nach Norden um und verurſachte ein Sinken der Temperatur. Heute 
önnen wir bereits 4 Grad unter Null verzeichnen. Im flachen Lande, 
in Mittelſchleſien, ſind die höher gelegenen 


namentlich Saaten ohne 


ch] ſchützende Schneedecke. Ein neuer Schneefall wäre daher ſehr erwünſcht. 


Die Acker⸗ und ſonſtige Feldbeſtellung ruht ſeit Wochen. Die Haupt⸗ 
thätigkeit des rationellen Landwirthes iſt auf die innere Dee 
ſeiner Wirthſchaft gerichtet und beſteht hauptſächlich in dem Ausdruſch 
ſeines Getreides, Hflege und Wartung 1 5 landwirthſchaftlichen Haus⸗ 
thiere und in der Düngerproduction. Wo Fabrikanlagen mit der Oeko⸗ 
nomie verbunden find, wie es bei Zucker⸗ oder Stärkefabriken, Spiritus⸗ 
brennereien 2c. ꝛc. der Fall iſt, da wird allerdings ein großer Theil der 
Thätigkeit den gewerblichen Anlagen en fein. — Bei der ge: 
ringen Schneedecke iſt es geboten, die Kaliſalze, welche als Dünge⸗ 
und Reizmittel für die nächſten Sommerſaaten dienen ſollen, jetzt 
auszuſtreuen. Dieſe Salze — ſie mögen heißen, wie ſie wollen — 
ſind ſchwer löslich und bedürfen einer geraumen Zeit, ehe ſie 
ich in aſſimilirbare Pflanzennahrung umwandeln. in Verſinken 
ieſer Düngerarten in den Untergrund iſt nicht zu befürchten, da 
die Abſorptionsfähigkeit unſerer Ackerkrume eine zu bedeutende iſt, um die 
Salze nicht in jedem A 59 feſtzuhalten. — Während der kalten 
Tage zu Anfang des Monats Januar, wo das Thermometer bis auf 
2° Celſ. ſank, erregten am meiſten unfer Mitleid die Pferde, welche wir 
mit einem eiſernen e eingeſpannt ſahen. Trotz unſerer Beſorg⸗ 
niſſe für das Wohl und Wehe dieſer werthvollen Thiere halten wir noch 
immer an dieſem alten eingebürgerten Gebrauch feſt, der nach jeder Rich⸗ 
tung hin ſchädlich iſt. Bis jetzt iſt noch kein Thierfreund oder Thierſchutz⸗ 
verein mit dem guten Beiſpiel vorangegangen, die Verwendung irgend eines 
anderen Materials für Pferde⸗Zaumgebiſſe vorzuſchlagen. Eiſen oder Stahl 
107 bekanntlich viel zugute Wärmeleiter, als daß ein Gebiß aus dieſem Material 
ie Geſundheit der Pferde bei ſtrengem Froſt nicht in hohem Grade ge⸗ 
fährden ſollte. Sehr leicht ließe ſich dieſem Uebelſtande abhelfen, wenn 
man den guten Wärmeleiter mit einem ſchlechten in Verbindung brächte, 
z. B. die eiſernen Gebiſſe mit Guttapercha belegte und die Seitenknebel 
mit Leder überzöge. Manche Krankheit würde dadurch von den Pferden 
ferngehalten werden. Vielleicht gerät dieſe unſere Anregung, um die 
Aufmerkſamkeit der landwirthſchaftlichen und Thierſchutzvereine auf dieſe 
Angelegenheit zu wenden. Gegen Ende des Monats Januar hört meiſt 
die Winterruhe in unſerer Gegend auf, der thätige Landwirth beginnt mit 


Düngerfahren, die Ackergeräthe werden einer ar Reviſion unterworfen, 
das 4 — wird gereinigt und entſprechend ſortirt, und Kartoffel und 
Rübenſchober werden an milden um die in den Mieten 


Tagen gelüftet } 
verdorbene Luft durch friſche zu erſetzen. Jeder Tag bringt uns dem 
Yeübjahe näher und mit neuen frohen Hoffnungen begrüßen wir die erſten 
elebenden und erwärmenden Strahlen der Sonne. Die land⸗ 
1 Ausſtellung zu Breslau, welche vom 7. bis 
11. Juni dieſes Jahres abgehalten werden ſoll, ſcheint nach jeder 
1 hin das Vollkommenſte werden zu wollen, was bis jetzt 
auf dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt. Zu dieſer Ausſtellung werden 
200 Garantieſcheine à 500 M. ausgegeben und ſomit 100 000 M. durch 
Garantieſcheine gedeckt. Bis jetzt — allerdings erſt gegen 100 Garantie⸗ 
ſcheine gezeichnet, doch da im Vorjahre die nothwendige Garantiefunnne für 
Frankfurt überzeichnet wurde, fo iſt wohl anzunehinen, daß die erforder⸗ 
liche Summe auch dieſes Mal vollgezeichnet werden wird. An 2 
Ib für Breslau bis jetzt von der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
34.480 Mark, nächſtdem 89 ſilberne und 103 Stück bronzene Medaillen 
aus e Hierzu treten noch die Stagtsprämien und Medaillen, 
106 der Stadt Breslau und die 15 ebenen Zuwendungen von 
Privatperfonen, Vereinen zc. ꝛc., mithin dürfte eine Prämienſumme zus 
ſammenkommen, wie ſie noch nicht bei einem ähnlichen Unternehmen zur 
Veriheilung gelangt iſt. — Der Getreidehandel hat ſich ſeit unſerem letzten 
Bericht noch etwas mehr befeſtigt, wenn auch ein beſonderes Steigen der 
Preiſe kaum bemerkbar iſt. Die auswärtigen — — waren gering und 
wurde mehr in Lagerbeſtänden gehandelt. Am geſuchteſten iſt feine, weiße, 
volle Brauereigerſte und feiner ſchleſiſcher Weißweizen. 


Handels-Zeitung. 


eber eine geplante neue Regelung des Pariser Börsenver- 
kehrs schreibt man der „B. B.-Z.“ von dort: In unserer Zeit der 
Finanznoth, wo alle Patrioten sich die Köpfe zerbrechen, die Einen 
neue Ersparnisse, die Anderen neue Geldquellen ausfindig zu machen, 
taucht auch die Frage einer neuen Regelung des Pariser Börsenverkehrs 
wieder auf, die zu gleicher Zeit den alten Streit über das Monopol 
der Agents de Change wieder aufwärmt. Die Corporation der ofü- 
ciellen „Wechselagenten“ ist sozusagen älter als die Börse selber, denn 
ihr Ursprung datirt vom Jahre 1572. Wie ihr Name andeutet, war ihre 
Function mehr die, den Geld- und Valutawechsel zu überwachen und 
zu vermitteln, als die von officiellen Börsenmaklern. Ihre Organisation 
ist, ähnlich wie die des „barreau“ der Advokaten, diejenige der alten 
Zünfte. Schon 1714 war die Zahl der agents de change auf 60 fest- 
gesetzt, wie dies heute noch nach verschiedenen Reformen der Fall 
ist. Die „Courtage“ von ½ pCt. sowohl von Seiten des Käufers als 
des Verkäufers ist durch ein Ediet vom Juli 1684 festgesetzt worden. 
Man darf sich fragen, wie eine Institution dieser Art trotz der grossen 
Entwickelung, welche die Börse selber in unseren Tagen gewonnen 
hat, auf ihrer altväterischen Grundlage hat bis auf heute fortbestehen 
können. Allerdings hatte die Revolution von 1789 auch mit der Zunft 
der Agents de a aufgeräumt; ein zwei Jahre später erlassenes 
Gesetz gab ihr Geschäft frei, unterwark es jedoch der Patentpflicht. 
Aber schon vier Jahre später kam man von dieser demokratischen 
Massregel zurück: durch Gesetz vom 18. Vendémiaire des IV. Jahres 
der Republik Wurde die 3 mit 25 Mitgliedern wieder einge- 
setzt, am 3. Messidor anni IX. wurde die Zahl der Agents sogar auf 
80 erhöht. Die Restauration endlich fixirte die Zahl der Mitglieder 
wieder auf 60, und seither ist es immer noch däs Gesetz von 1816, 
welches massgebend ist, mit Ausnahme der Bestimmung der von den 
Agents de change zu leistenden Caution, welche durch Decret Napo- 
leons III. 1862 auf 250000 Fr. erhöht worden ist. Nach dem Sinne 
der Institution an und für sich und auch nach demjenigen des Gesetzes 
von 1816 soll der Agent de change das Monopol der Vermittelung von 
Börsengeschäften zwischen Käufer und Verkäufer haben. Dieses Mo- 
nopol wird aber bekanntlich nicht respectirt, da sich neben der Cor- 
poration seither die sogenannte Coulisse, das freie Maklergeschäft ge- 
bildet hat. Die Conlisse geniesst keine legale Existenz; 1859 
wurde eine Anzahl von Coulissiers wegen unbefugter Ausübung ihrer 
Functionen vor Gericht gestellt und bestraft, und wenn sie heute 
bereitwilliger als früher geduldet sind, so hängt es doch nur von der 
Regierung ab, sie aufs Neue gerichtlich zu verfolgen, und sie wären in 
diesem Falle der Verurtheilung um so sicherer, als die Gerichte nach 
althergebrachter Rechtsprechung ihre Ansprüche gegen ihre Kunden 
ungiltig erklärt haben. Niemand wird in Abrede stellen wollen, dass“ 
dieser Stand der Dinge sehr ernste Uebelstände birgt. Dies ist aber 
nicht alles, Obschon der agent de change gewissermassen eine amt- 
liche Stellung einnimmt, die aus seinem Monopole wenigstens nach 
heutigen Anschauungen resultirt, obschon er vom Finanzminister 
eigentlich ernannt und von seinen Collegen bestätigt werden soll, hat 
sich dennoch der alte Begriff des Eigenthums der „Maitrise*, des zünf- 
tigen Meisterrechts, bis auf den heutigen Tag vererbt. Der Agent de 
change kauft und verkauft seine „Charge“, gerade wie man unter dem 
alten Regime irgend welche Verwaltungsstelle im Staate und am Hofe 
käuflich erwarb oder abgab. Aber auch das ist eigentlich nur ge- 
duldet, denn wir erinnern daran, wie 1877 der Nachfolger eines Agent 
de change vom Ministerium und der Corporation nicht bestätigt wurde, 
und gegen seinen Vorgänger, von dem er sein Amt um mehrere 
Millionen gekauft hatte, einen Process wegen Schadenersatz anstrengte, 
Das Gericht wies ihn ab, weil die Functionen des Agent de change 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Evſte Veilag 


1 (Fortsetzung.) 
ein Eigenthum darstellen und daher von Rechts wegen weder ge- 
— — verkauft werden können. Die Frage ist nun die, ob an 
em Monopol festgehalten werden soll, oder ob das Geschäft der 
ents de change ganz freigegeben ist; ob im ersteren Falle ihre bis- 
erige Zahl beizubehalten oder zu vermehren ist; ob dieselben nicht 
mit einer erheblichen Steuer, sei es in Form eines Patentes, sei es in 
orm einer proportionalen Abgabe zu Gunsten des Fiscus belastet 
werden sollen; und endlich, im Falle der Freigebung, ob nicht alle 
Örsengeschäfte-Vermittler mit einer Patenttaxe zu belegen wären, 
Grunde haben die Verfechter der Idee, aus den Functionen der 
gents de change eine Staats-Einnahme zu beschaffen, weniger eine 
teuer als die Conſiscation des Eigenthums der Charge im Auge, aber 
auch dieser Gedanke bietet nach unserem Ermessen wenig praktische 
Ausführbarkeit. Einmal müsste man die 60 bestehenden Chargen ex- 
8 wofür mindestens 100 Millionen erforderlich wären. Der 
taat aber könnte dieselben nie mehr so theuer an den Mann bringen, 
wenn er die Uebertragung derselben auf den Nachfolger mittelst Kaufs 
aufheben wollte. Selbst wenn er sie wenig wahrscheinlicher Weise 
zu 10000 Fr. per Jahr sollte vergeben können, so nähme er nur 
600.000 Er, per Jahr ein, acht Mal weniger, als ihn Zinsen und Amor- 
tisation des Expropriationspreises kosten würden 


— 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 16. Jan. Die heutige Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes wurde, nachdem die Wiederwahl des Präſidiums durch Zuruf 
erledigt war, durch die Etatsrede des preußiſchen Finanzminiſters völlig 
in Anſpruch genommen. Herr von Scholz war heute in der glück⸗ 
lichen Lage, auf die günſtige Geſtaltung der preußiſchen Finanzlage 
hinweiſen zu können. Mit Stolz hob er den günfligen Abſchluß des 
vergangenen Etatsjahres und die reichen Ueberſchüſſe der neuen Etats⸗ 
aufſtellung hervor, die er natürlich als Beweiſe für die Richtigkeit der 
Finanzpolitik der Regierung und des Reichs auffaßte. Die Mehr⸗ 
ergebniſſe ſind meiſt im Bereich der Eiſenbahnverwaltung erzielt, alſo 
verdiene das Staalsbahnſüſtem einen Lobeshymnus, die Domänen: und 
Forſtoerwaltung hat Mindererträge ergeben, alſo ſei die Klage von 
der Noth der Landwirthſchaft berechtigt. Es braucht kaum bemerkt 
zu werden, daß dieſe Ausführungen den vollen Beifall der Rechten 
Br Allgemeinere Zuſtimmung wurde der Ankündigung des 
} Ten. zu Theil, daß der Ueberſchuß im Etat zur Uebernahme 
win Theils der Schullaſten von den Gemeinden auf die Staatskaſſe 

erwendet werden ſolle, damit die vollſtändige Aufhebung des Schulgeldes 
urchgeſührt werden kann. Bedenklicher waren die Schlußausführungen 
& Tamnifers, daß bei neuen Reichsausgaben alle Regierungen 
alſo do ch les neue Einnahmequellen ſuchen müßten. Troß alledem 
dieses Geſtünd Steuern! Das „Hört! Hört!“ der Linken begleitete 
miniſer udufß. — Sehr bemerkt wurde, daß auch der Finanz: 
* er in ſeiner Rede die günſtige Geſtaltung der preußiſchen Finanzen 
n der Zukunft, die er fo verführeriſch ausmalte, von dem Vorbehalt 
abhängig machte, 
treten ſollten!. Hervorzuheben iſt noch, daß in wohlwollender Für: 
ſorge das Minimalgehalt der evangeliſchen Geiftlichen auf 3600 Mk. 
flirt werden ſoll. Die einzelnen Parteien werden erſt in der nächſten 
Sitzung am Freitag Gelegenheit haben, zu dem Etat durch ihre Redner 
Stellung zu nehmen. 0 i i 

Im Abgeordnetenhaus wie im Herrenhaus, das nur eine 
vierlelſtündige geſchäftliche Sitzung hielt, gelangten heute die Dank⸗ 
ſchreiben des Kronprinzen zur Verlefung, worin er ausdrücklich ſeinen 
Antheil an den, Staalsgeſchäften, ſelbſt wenn er in der Ferne weile, 
betont. Mit freudigem Beifall wurde die Verleſung begrüßt. 

Herrenhaus. 2. Sitzung vom 16. Januar. 
t . 12 Uhr. . „ 
5 Am Miniſtertiſche: Friedberg. 5 85 =. 

Der Präſident, Herzog von Ratibor, giebt bekannt, daß er auf das 
gemäß dem Beſchluſſe des Hauſes an Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit den Kronprinzen abgefandte Telegramm geſtern Abend 
folgende Antwort erhalten hat, deren Verleſung die Mitglieder 
ſtehend entgegennehmen: 5 

„Für die mir von Ihnen im Namen des Herrenhauſes 
ausgeſprochenen guten Wünſche für meine Geneſung ſage 
ich Ihnen meinen aufrichtigen und warmen Dank und er⸗ 
wide re ie mit der Verſicherung, daß ich, bis meine Geſund⸗ 
un ſich befeſtigt haben wird, auch aus der Ferne Ihren 
em Wohle des Vaterlandes gewidmeten Arbeiken mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgen werde. 
{ 5 5 Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
fat miguel nimmt telegraphiſch ſeine Wahl zum zweiten Vice⸗Prä⸗ 
n. 
Bun term 27. November v. J. hat der Miniſter des Innern an das 
waren des Hauſes eine Mittheilung des Inſtizminiſters gelangen laſſen, 
dur der Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Schorlemer auf Burg Metternich 
210 Urtheil des Landgerichts zu Bonn vom 8. October wegen Be: 
ur hing des Herrenhauſes zu einer Geldſtrafe von 500 Mark ver: 
heilt worden iſt und dieſes Urtheil die Rechtskraft erlangt hat. 

Die Abtheilungen haben ſich conſtituirt. : 

2 Die Wahl und Conſlituirung der Fachcommiſſion haben ſtattgefunden. 

Fr die Commiſſion für die noch zu erwartende Kreisordnung für die 

5 1 Schleswig⸗Holſtein iſt bereils gewählt worden. Vorſitender iſt 
N Winterfeldt, Stellvertreter Fürſt von Hatzfeld⸗Trachenberg, 
Griftführer Frhr. von Manteuffel und von Mellenthien. 

82 Aer inzwiſchen eingegangene Geſetzentwurf, betr. die Vereinigung 

m Landgemeinden Geeſtemünde und Gerſtendorf, wird in ein⸗ 

diger Schlußberathung erledigt werden. . RE 

eibie erfolgt hierauf in der vorgeſchriebenen feierlichen Weiſe die Ver⸗ 

Sg des neu in das Haus eingetretenen Kammerjunkers Ernſt von 
emuberg auf die Verfaſſung. x 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Schluß 12½ Uhr. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Abgeordnetenhaus. 


2. Sitzung vom 16. Januar. 
A x 12 Uhr. _ 
in Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler. 2 
or Eintritt in die Tagesordnung theilte der Präſident au 
p gendes Antworttelegramm mit, das von Sr. Königl. Hoheit 
em Kronprinzen eingegangen iſt: Hr 
178 den mir von dem Abgeordnetenhauſe durch Sie über⸗ 
Hi ktelten wohlgemeinten Wünſchen erkenne ich gerne die 
sefe Theilnahme, mit welcher die geſammte Bevölkerung 
me VBeſſerung meines Befindens begleitet und ſpreche Ihnen 
neinen warmen Dank dafür aus. Mögen Ihre dem Wohle 
es Walch lbb aden Arbeiten, denen ich auch fern von der 
Peimath lebhaften Antheil ſchenke, einen für das Vater: 
nd ſegensreichen Jer tagung nehmen. ar 
D 8 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Schluſt Präſident macht darauf dem Hauſe Mittheilung über die ſeit 
von u der vorigen Seſſion verſtorbenen 3 deren Andenken 
über die Anweſenden durch Erheben von ihren Plätzen geehrt wird, ſowie 
at le durch Beförderung im Staatsdienfte erledigten Manz 
Erin über die inzwiſchen erfolgten Neuwahlen. . 
und er Gegenſtand des Tagesordnung iſt die Wahl des Präſidiums 


er riftführer. : 
„Auf Vorſchlag des Abg. Stengel werden die Abgeordneten von 
Köller gars E enda zu Präfidenten bezw. Vice⸗ 


Präs., v. Heeremann und v. 
Afidenten durch Zuruf gewählt. 
Abg. v. Köller nimmt die Wahl mit folgenden Worten an: Ich 


e zu Nr. 40 der Breslauer Zeitung. 


z nicht ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe ein⸗“ 
E! —u ̃— . Wailtien Mar tmehr 
ſehen. Eine Miehrausgabe entſteht durch die ſchnellere Ablöſung der Forſt⸗ 
ſervitute. Die Minuspoſitionen ergeben zuſammen 6 800000 Mark. Dazu 


ſich an Zinserſparniſſen 2600 000 M. 


— Dinstog, den 17, Janıat 


1888, 


————— 
— — — —— — 


danke Ihnen für das Vertrauen, welches Sie mir von Neuem wieder zu: 


wenden und nehme die Wahl an, in der Hoffnung, daß das freundliche 
Wohlwollen, deſſen ich mich nun acht Jahre lang zu erfreuen gehabt habe, 
Ihrerſeits mir auch in dieſer Seſſion nicht fehlen wird. (Beifall.) 

Auch die Abgg. v. Heeremann und v. Benda nehmen die Wahl 
dankend an. . x 

Zu Schriftführern werden die Abgg. v. Bobs, v. Erffa, Imwalle 
v. Detten, Worzewski, Vopelius, Barth und Mithof ebenfalls 
durch Zuruf gewählt. 

Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. Francke (Tondern) 
und v. Liebermann. j 

Von der erfolgten Conſtituirung des Hauſes der Abgeordneten wird 
dem Könige die vorgeſchriebene Miktheilung gemacht werden. 

Darauf erhält das Wort der 2 

Finanzminiſter von Scholz: Nachdem das Haus ſich conſtitnirt hat, 
erlaube ich mir dem Hauſe folgende Geſetzentwürfe zu überreichen: die 
allgemeine Rechnung für 1884/85; die Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für 1886/87; der Etatsentwurf für 1888/89; den Geſetzentwurf, bes 
treffend den Erlaß der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge, und den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, welcher zugleich 
namens des Cultusminiſters eingebracht wird. Das Schluß⸗Reſultat der 
Ueberſicht von 188687, welches weder ein Deficit noch einen Ueberſchuß 
enthält, ſtimmt mit dem, was ich vorausgeſagt hatte, vollſtändig überein. 
Ich hatte den Ueberſchuß der Eiſenbahnverwallung auf etwa 7 Millionen 
an Der Ueberſchuß beträgt nicht blos 7, ſondern mehr als 32 Mill. 
Mark. Es ſind nicht wenige Verwaltungen, welche das geſchätzte 
Reſultat übertroffen haben. Ich glaube aber jetzt nicht ziffern⸗ 
mäßig darauf eingehen zu müſſen. Dieſe große Ueberholung unſexer 
Schätzung durch die Wirklichkeit beruht auf dem Etat der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung, welche einen Mehrüberſchuß von mehr als 12 Millionen Mark 
ergeben hat. Gegenüber den Ergebniſſen der letzten Jahre der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung werden diejenigen, welche den Eiſenbahnetat als einen bedenk⸗ 
lichen Factor für unſere Staatsfinanzen betrachten, ihre Bedenken wohl 
aufgeben müſſen. Ich will meiner Anerkennung der jetzigen Verwaltung 
nicht Worte verleihen, ſondern nur den Schluß ziehen, daß wir gute 
Erfolge aufzuweiſen haben, und daß die Mitwirkung des Hauſes bei 
der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen dieſem zur Genügthuung gereichen 
wird. (Beifall.) 7 

Von dem neberſchuß von 32 Millionen muß ich abrechnen die Anleihe 
von 12 Milionen, ferner die Ueberſchreitung des Hinterlegungsfonds 
um 3 Millionen, ſo blieben mehr als 16 Millionen übrig. Der Staat 
hat kein Deficit e ſondern er hat einen effectiven, zur Schuldentilgung 
verwendeten Ueberſchuß gehabt, ein günſtiges Ergebniß. Noch günſtiger 
ſcheint ſich das Ergebniß des laufenden Jahres zu geſtalten. Zwar müſſen 
wir einige ungünſtige Factoren ins Auge faſſen, zunachſt die Domänenverwal⸗ 
tung, bei welcher wir einen Minderüberſchuß von 900000 M. gegen den Etat 
in Ausſicht nehmen müſſen. (Hört! rechts.) Bei den Einnahmen dieſer Ber: 
waltung treten mehr und mehr die Folgen der ſchweren Kriſis hervor, unter 
welcher die Landwirthſchaft leidet, namentlich in den öſtlichen Provinzen. 
Es finden nicht nur bei den Neuverpachlungen Mindererträge ſtatt, ſon⸗ 
dern es mehren ſich auch die Rückſtände bei dieſer Verwaltung. Auch bei 
der Forſtverwaltung wird eine Mindereinnahme von 700000 M. ſich er⸗ 
geben, nicht in Folge verminderter Einnahmen, ſondern in Folge erhöhter 

usgaben. Die Löhne und Werbungskoſten find geſtiegen. Bei der See⸗ 

handlung wird eine Mindereinnahme, bei dem Fimanzmimifterium eine 
Mehrausgabe von mehr als 1 Million Mark erſcheinen für die Steige⸗ 
rung der Civilpenſionen; bei der landwirthſchaftlichen Verwaltung eben⸗ 
falls 1 Million Mark Mehrausgaben, hauptſächlich bei den Auseinander⸗ 


eng Jun En und für die d e der Reblaus und des Colorado⸗ 
a 


ers. Im Cultusetat werden die Penſionen der Elementarlehrer über 


in Anſpruch nehmen, als im Etat vorge⸗ 


treten weitere 8 Millionen Mark, jo daß die Minuspoſitionen ſich auf rund 
15 Mill. Mark belaufen. Dagegen find günſtig die directen Steuern mit 2½ 
Millionen Mark, die indirecten Steuern mit 5 700 000 Mark, namentlich 
infolge der Erhöhung der Verwaltungskoſtenvergütung vom Reich, theils 
infolge der geſtiegenen eigenen Einnahmen. Den Haupttheil der günſtigen 
Chancen bietet natürlich die Eiſenbahnverwaltung. Wir rechnen auf 
einen Mehrüberſchuß von 37 000 000 Mark, namentlich infolge von 
Mehreinnahmen auch beim Güterverkehr, wenn nicht die letzten Monate 
durch Elementarereigniſſe beeinflußt werden. Bei der Staatsſchuld ergeben 
Die Ueberweiſungen vom Reiche 
werden 16 Millionen Mark mehr betragen. Von den Getreibezölfen ex 
geben ſich 2 Millionen Mark, beim Branntwein von der Nachſteuer und 
von der Verbrauchsabgabe 6 Millionen Mark. Den Communen werden 
ſtatt der vorgeſehenen 18 Millionen nur 11 Millionen überwieſen werden 
können. Die Juſtizverwaltung hat Mehreinnahmen an Koſten 2½ Mill., 
das Miniſterium des Innern 1 Million Mark. Die günſtigen Factoren 
betragen alſo 75 Millionen Mark. Wenn man die Minuspoſitionen ab⸗ 
n bleibt als wahrſcheinlich ein Ueberſchuß von etwa 60 Millionen Mark 
ür das laufende Jahr. Dann wird auch dieſes Jahr 1837/88 kein Deficit 
haben, ſondern einen reinen effectiven Ueberſchuß von 28 Millionen Mark. 
„Indem ich mich nunmehr, meine Herren, zu dem Stagatshaushaltsctatswurf 
für das Jahr 1888/89 wende, bitte ich meine Bemerkungen zugleich auf die 
beiden Geſetzentwürfe wegen Erlaſſes der Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
beiträge der unmittelbaren Staatsbeamten und wegen der Volksſchullaſten 
erſtrecken zu dürfen, weil dieſe Geſetzentwürfe ſich auf die bedeutſamſten 
der im neuen Etat Ihnen erſtmalig unterbreiteten Vorſchläge beziehen, 
deren Ausführung Sie näher und dauernd regeln ſollen. Nach Allem, 
was ich vorher ſchon die Ehre hatte, Ihnen vorzutragen, wird es Sie 
nicht überraſchen, daß die Gejammteinnahmeziffer in dem neuen Etat von 
1329 Millionen rund auf 1410 Millionen Mark, rund alſo um 81 Millionen 
Mark gegen das Vorjahr ſteigt. In . liegt aber hierin eine Steige⸗ 
rung ünſerer Einnahmen um 121 Millionen Mark. Denn, es 
iſt ſelbſtverſtändlich die Einnahme, die wir im laufenden Etat 
aus der Anleihe mit 40%, Millionen hatten, in Wegfall gebracht. 
Um die mit Rückſicht auf eine ſolche Einnahmevermehrung 5 
Ausgabedispoſitionen im Großen und Ganzen klarzuſtellen un ix recht⸗ 
fertigen, will ich verſuchen, vorbehaltlich des Zurückkommens auf die ſonſt 
bemerkenswerthen Einzelheiten des Etats e in ganz runden Zahlen 
unter Auseinanderlegung der bemerkten Mehreinnahmen Ihnen ein Bild 
zu geben von demjenigen, was im Rahmen unſeres bisherigen Etats an 
Mehrbedarf I as nächſte Jahr ſich geltend gemacht hat, was danach 
für neue Vor age überhaupt in Betracht kommen konnte und wie hierüber 
disponirt iſt. Alſo in dem bisherigen Rahmen des Etats und bei grund⸗ 
ſätzlicher Feſthaltung der bisher geuͤbten Sparkamkeit und Zurückhaltung 
bezüglich aller etwa nur wünſchenswerthen, aber nicht nothwendigen und 
dringenden Bedürfniſſe iind im Ordingrium bei dem Abſchnitt Ades Etats, bei 
den ſog. Betriebsperwaltungen, welche ihrerſeits mit 54077000 M. an der Ger 
ſammleinnahme betheiligt find, 22107000 Mehrausgaben in Anſatz zu bringen 
geweſen und es verbleibt alſo von dieſem Abſchnitte des Etats für das 1 8 
ein verfügbarer Ueberſchuß von 31 969 000 M. Bei dem Abſchnitte 

unſeres Elats, den Dotationen und der allgemeinen Finanzverwaltung, 
welcher hauptſächlich in Folge der zu erwarkenden Mehreinnahmen von 
dem Brauntweiuſteuergeſetz mit 69 904000 M. an der Geſammteinnahme 
betheiligt iſt, find Mehrausgaben von zuſammen 27 637 000 M. anzuſetzen 
geweſen, insbeſondere zur Verzinſung der Staatsſchuld, eine immerhin 
mäßige Mehrausgabe von 4282000 M., wegen Erhöhung des Matricular⸗ 
beitrages eine ſolche von 25 174000 M. Außer dieſen Mehrausgaben war 
hier der Mehreinnahme von 69 Millionen Mark gegenüber zu ſetzen die 
ausfallende Einnahme aus Anleihe mit 40 457 000 M., und es verbleiben 
ſomit bei dem Abſchnitte B des Etats nach Gegenrechnung dieſer Minder⸗ 
poſitionen überhaupt nur noch 1813000 M. für andere Abſchnitte des 
Etats verfügbar, zuſammen aus den Abſchnitten A und B 33 783 000 M. 
— Bei dem Abſchnitt C, der eigentlichen Staatsverwaltung, hat ſich 
natürlich nur ein Mehrbedarf herausgeſtellt, keine Mehreinnahme, 
und der Mehrbedarf beziffert ſich auf 8790000 Mark. Ebenſo 
iſt beim Extraordinarium ein Mehrbedarf hervorgetreten von 6942 000 
Mark, zuſammen bei dem Abſchnitt C. und dem Extraordinarium 
als Mehrbedarf 15 733000 M. Dieſe abgezogen von dem Ueberſchuſſe der 
Abfchnitte A und B, läßt alſo eine für neue Vorſchläge verfügbare Summe 
von 18 050 000 M. erſcheinen. Bei dieſer ganzen Aufſtellung habe ich nun 
zunächſt einen ng unberückſichtigt gelaſſen und Be deshalb, um hier 
nicht überall 3 nen andere Zahlen nennen zu müſſen, als Sie demnächſt 
in dem gedruckten Etat finden werden. In dem ganzen Etatsentwurf iſt 
nämlich vorläufig eine Wiederanſetzung der Einnahme an Wittwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträgen nicht vorgeſehen. Deshalb ſind die Zahlen, welche 


ich mitgetheilt habe, überall zu veritehen nach Abrechnun der Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträge, die, wie Sie willen, im laufenden Etat rund 
6 118 000 Mark betragen haben. Für die Feſtſtellung der für neue Vor⸗ 
ſchläge insgeſammt verfügbaren Mittel muß nun natürlich der Summe 
von 18050000 Mark, die ich eben bezeichnet habe, die Summe der 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge mit etwa 6 118 000 M. noch hinzugefügt 
werden, fo daß ſich die insgeſammt verfügbare Summe auf 24 168 000 
. wie Sie nachher ſehen werden, rund etwa 26 000 000 M. 
eziffert. - 

Unfere Verwendungsvorſchläge, meine Herren, theilen fih nun den 
beiden Beträgen, aus denen die geſammte verfügbare Summe ſich zuſammen⸗ 
ſetzt, entſprechend. Wir ſchlagen Ihnen einerſeits vor, die Relictenbeiträge 
den Beamten zu erlaſſen, im Uebrigen aber die ganze verfügbare Summe 
und zwar mit einer durch ſpätere Hinzufügungen erreichbaren Abrundung 
auf 20 000 000 M. zur dauernden Erleichterung der Volksſchullaſten zu 
beſtimmen. r a 

Meine Herrn! In zahlreichen Kundgebungen, und insbeſondere in den 
Thronreden der letzten Jahre, iſt Ihnen oft und feierlich immer in der 
gleichen Weile bezeugt und dargelegt worden, daß nächſt dem Deſicit in 
unferm Staatshaushaltsetat der große und zunehmende Druck der Com⸗ 
munal⸗ und Schullaſten, und das Bedürfniß einer Beſoldungsverbeſſerung 
der Beamten diejenigen Punkte ſind, auf welche die Staatsregierung ihr 
Augenmerk mit Blase Sorge gerichtet halten muß, und um derent⸗ 
willen Preußen nur noch ein um fo ſtärkeres Intereſſe an der erſprießlichen 
Weiterführung der Reichsſteuerreform hat. Im Sinne dieſer Erklärungen 
und Angefichts der erfreulichen Wendung in unferer Finanzlage, die ſowohl 
auf eine günſtige Entwickelung unſerer eigenen Einnahmen, als auch auf 
die Fortſchritte in der Reichsſteuerreform zurückzuführen iſt, mußten wir 
es für geboten erachten, alsbald mit weiteren praltiſchen Schritten vor⸗ 
zugehen, welche natürlich leider noch nicht zur vollen Dan der von 
mir eben angedeuteten Bedürfniſſe führen können, aber doch eine 
theilweiſe Befriedigung derſelben zu bringen wohl geeignet find. 
Daß der nach der Deckung unſeres Deſicits verfügbare Geſammtbetrag 
von etwa 26000000 Mark nicht etwa dazu hinreicht, alles zu erledigen, 
mas uns an finanziellen Ausgaben in Preußen auf dem Herzen liegt und 
liegen muß, das glaube ich näher ausführen zu müſſen. Aber wenn dieſe 
Summe nach unjeren Vorſchlägen verwendet wird, fo iſt ſie, wie wir 
glauben, doch im Stande, eine ſchnelle und wirkſame und dankenswerthe 
Hilfe nach beiden Nichtungen des Bedürfniſſes zu bringen. Wenn dabei 
der im Intereſſe der Beamten gemachte Vorſchlag nur den mäßigen At 
theil von etwas über 6000000 M. in Anſpruch nimmk, ſo wird derſelbe einer⸗ 
ſeits hoffentlich um jo weniger einem ernſten Bedenlen begegnen, anderer⸗ 
ſeits aber auch gar nicht zu unterſchätzen ſein. 2 

Meine Herren! Mit dieſer Summe läßt ſich eben nach den Verhält⸗ 
niſſen, wie fie vorliegen, ein allgemeiner ſchneller und wirkſamer Schritt 
zur Verbeſſerung der Lage unſerer Beamtenſchaft ausführen, der auch un⸗ 
zweifelhaft ſehr dankbar aufgenommen werden wird, der ſich als ein 
völlig abgeſchloſſenes Ganzes darſtellt, der den Beamten mit weniger als 
9000 Mark Beſoldung und weniger als 5000 Mark Penſion größeren 
Vortheil bringt als den höher beſoldeten Beamten, der endlich eine un⸗ 
glaublich große Menge jährlichen Schreib: und Rechenwerks und jubtilite 
Rechtsfragen beſeitigt, die ſich nothwendig an die bisherige Einrichtung 
angeknüpft haben. Endlich, meine Herren, laſſen die Ihnen bekannten 
Vorgänge im Reich es auch zweifellos als beſonders wünſchenswerth und 
dringlich erſcheinen, bei der nothwendigen Erhaltung der Gleichartigkeit 
der Beamtenverhältniſſe in Preußen und im Reich mit dieſem Schritte 
nicht zu ſäumen. Ich glaube deshalb zur Empfehlung dieſes Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs hier etwas Weiteres nicht anführen zu ſollen, nur eine Bemerkun 
möchte ich noch daran knüpfen. Glauben Sie nicht, meine Herren, da 
die Profeſſoren an den Univerfitäten und die Volksſchullehrer etwa von 
uns vergeſſen find: Bezüglich beider liegen die Verhältniſſe aber nicht fo 
einfach, nicht ſo bleichartig wie bezüglich der Beamtenſchaft. Wir find 
darauf aus, zu unterſuchen, auf welchem Wege und in welcher Form es 


demnächſt möglich werden möchte, nach dieſen beiden Seiten hin 
gleiche Vortheſle bezüglich der Verſorgung der Hinterbliebenen zu 


vermitteln, wie wir ſie jetzt den Beamten zu geben vorſchlagen. 
Für unſeren Vorſchlag in der anderen Richtung des Bedürfniſſes in 
der Erleichterung des Druckes der Communal⸗ und Schuklaſten haben wir 
naturgemäß darauf Werth legen müſſen, daß die unmittelbar verfügbaren 
18 000 000 Mark oder die demmächſt erreichbare Summe von rund 20 Mill. 
Mark nicht etwa noch weſentlich geſchmälert würde, denn ſonſt hätte die 
Gefahr nahe gelegen, daß wir gegenüber dem großen Umfange der hier in 
Betracht kommenden Bedürfniſſe etwas wirklich Nützliches, etwas wirklich 
als ein Hilfe zu Empfindendes gar nicht zu bieten vermocht hätten. Elwas 
wirklich Helfendes und zwar bald Helfendes wird auf dieſem Gebiet im 
Lande verlangt und erwartet, und mit Recht. Wie dankenswerth auch die 
Anfänge im Lande empfunden worden ſind, welche durch die Geſetzgebung 
des Jahres 1885 mit den beiden Geſetzen vom 14. Mai, betreffend Ueber⸗ 
weiſung gewiſſer Summen an die Comumnalverbände, und vom 6. Juli, 
betreffend die Penſionirung der Volksſchullehrer, dahin gemacht worden 
ſind, allgemein und dauernd Staatsbeihilfen zu den Aufgaben der Com⸗ 
munal⸗ und Schulverbände zu gewähren, ſo iſt es doch auch wahr⸗ 
ſcheinlich hier in dieſem hohen Hauſe Niemandem zweifelhaft, daß 
mit dieſen Anfängen eben nur erſt ganz Ungenügendes erreicht 
worden 1 und daß das Verlangen im Lande in ähnlicher Rich⸗ 
en bald Mehreres geſchehen zu ſehen, nicht als ungerechtfertigt 
zu betrachten iſt. Baldige weitere Schritte in dieſer Richtung würden ſich 
nun aber nicht machen laſſen, wenn man fie abhängig machen wollte oder 
auch nur knüpfen wollte an gleichzeitige große organiſatoriſche Aenderungen. 
Es liegt mir fern, das Bedürfniß organiſatoriſcher Maßregeln auf dem 
Gebiete des Communal⸗ und Schulweſens etwa in Abrede ſtellen zu 
wollen, aber Sie werden mir dagegen Ihrerſeits vielleicht das Zuge⸗ 
ſtändniß machen, daß alle dieſe organiſatoriſche Aenderungen, die da zu 
machen ſein möchten und gewünſcht werden, ſehr ſtreitig, ſehr zeitraubend 
ſind, und daß, wenn wir darauf hinausgehen wollten, ſie erſt zu erle⸗ 
digen oder ſie zugleich zu erledigen, die jetzt in der Staatskaſſe ver 
fügbaren Summen ſicher weder in dem nächſten noch in dem über⸗ 
nächſten Jahre jur praktiſchen Verwendung zu bringen ſein würden. 
Es war deshalb unſere Aufgabe, einen Verwendungsvorſchlag Ihnen 
zu machen, der von dem Schwergewicht dieſer Umſtände nicht abhängig 
war und in dieſer Richtung, meine Herren, war es um ſo leichter zu einem 
Entſchluß zu gelangen, als wir uns ja wohl mit Recht ſagen mußten: 
Unter allen drückenden Laſten find es zumeiſt und in erſter Linie immer 
die Schullaſten, die da, wo geklagt wird, den ſchwerſten Grund der 
Klage abgeben.“ Die Schullaſten, deren Wachsthum unausbleiblich er⸗ 
ſcheint, beunruhigen die bereits bedrohten Gemeinden am meiſten. Mit 
der Summe von 20 Millionen Mark kann man nicht wohl auf dem 
weiten Gebiete des Comunal- und Schulweſens mehrere Zwecke gleicneitig 
verfolgen wollen, nicht aleichzeiti 108 mehreren Richtungen hin Erle chte⸗ 
gung chaffen wollen. Alſo empfahl es ſich, dieſe Mittel concentrirt auf 
en wundeſten Punkt zu richten, als welchen wir den Druck der Schullaſten 
angeſehen haben. Undfür die Frage des „Wie“ hatten wir in dem ſchon 
cittirten Geſetz vom 6. Juli 1885 ein ſich von ſelbſt darbietendes Vorbild. 
Meine Herren! Der Entwurf will und kann, ſofern er eben auf der 
materiellen Baſis von 20 Millionen etwa aufgebaut wird, von dem Ein⸗ 
kommen eines jeden alleinſtehenden oder erſten Lehrers vorweg den Betrag 
von 400 Mark jährlich, von dem Einkommen der zweiten und folgenden 
Lehrer vorweg den Betrag von 200 Mark und von dem Einkommen der 
Hülfslehrer und der Lehrerinnen den Betrag von 100 M. jährlich den 
bisher Verpflichteten abnehmen und auf die Staatskaſſe übernehmen. 
Bravo!) Er will zu leicher Zeit mit Rückſicht auf die hierin liegende 
Erleichterung aller Schulverbände die Bedingung an dieſe Gewährung 
aus der Staatskaſſe knüpfen, daß überall in der Volksſchule die Erhebung 
des Schulgeldes aufgehoben wird (Bravo!), und daß ſomit den 


ärmeren und ärmſten Volksklaſſen eine Mohlibat zu Theil 
werde, die Preußen ſchon in der Verfaſſungsurkunde verheißen 
hat, die bisher 


„bi aber zu verwirklichen nicht möglich geweſen iſt. 
Bezüglich der zu beobachtenden Rückſichten des Bedürfniſes ka der 3 
keit der Gerechtigkeit . 5 wir bei dieſen Vorſchlägen auf die Verhan 
lungen des Jahres 1 uns beziehen zu können. Damals hier im 
Hauſe zuerſt der Gedanke einer derartigen Betheiligung des Staates an 
den Penſioneu der Lehrer angeregt worden. Wir haben uns 
gen Verhandlung über die Zweckmäßigkeit und Billigkeit eines ſolchen 
Modus geeinigt, und was damals für angemeſſen bei den Fr er⸗ 
kannt iſt, werden Sie, denke ich, bei dem 1 Vorſchlage der Regierung 
auch für angemeſſen finden gegenüber den Gehältern. Daß wir gern 
weiter gegangen wären, als wie die Beträge, die ich Ihnen eben mitge⸗ 
theilt habe, kann ich wohl bezeugen. Aber 0 babe vorangeſchickt, meine 


Bedenklichkeit etwa als damals gegenübertreten werden. 


Ds mp. n 


Herren, auch für dieſe Beträge iſt eine Jahresſumme von 20 Millionen 
rund erforderlich und mehr weiſt meiner Ueberzeugung nach der Etat auch 
fortan nicht auf. Auf die Details des Geſetzentwuürfs jetzt noch näher ein⸗ 
gehen, glaube ich mir verſagen zu müſſen, dagegen noch Folgendes als 
amit im Zuſammenhange ſtehend und für den vorliegenden Etat in Be: 

tracht kommend, hervorheben zu müſſen. 
eine Herren! Die Ausführung des Geſetzentwurfs, wenn er die 


Zuſtimmung des Landtags erhalten und 5 Geſetz werden ſollte, 
wird — eine große Arbeit der Behörden, Verhandlungen mit den 
Schulintereſſenten nothwendig machen, und es iſt kein Gedanke daran, daß 
die praktiſche Ausführung, wenn ſie auch noch ſo ſehr beeilt wird, vor 
dem 1. October 1888 . ſein wird, daß alſo auch eine Anweiſung 
der Staatsbeiträge erſt von dieſem Zeitpunkt ab zu erfolgen haben wird. 
Die Folge davon iſt, daß die Ausgaben für dieſen Zweck in dem nächſten 
Etat zunächſt nur zur Hälfte mit 10 Millionen Mark einzuſtellen ſind. 
In dieſer Höhe befinden fie ſich in Cap. 121, Tit. 27a, eingeſtellt. Die 
andere Hälfte, oder richtiger geſprochen. für jetzt nur 8050000 M. find 
danach noch zu anderweitiger Verwendung verfügbar geweſen. Wie 
die zu verwenden ſeien, welche Vorſchläge wir für dieſelben zu 
machen haben würden, konnte für uns keinen Augenblick zweifel⸗ 
aft ſein. Einmal müſſen ſie ja für das folgende Jahr verfügbar 
leiben, wo die Ergänzung der Jahresſumme für die Schulſtellen auf den 
vollen Betrag ſtattzufinden hat, und andererſeits mußten wir uns daran 
erinnern, wie oft auch aus Ihrer Mitte heraus noch auf ein anderes 
Bedürfniß als diejenigen, die ich vorhin erwähnt habe, hingewieſen worden 
iſt, mit voller Sympathie der Staatsregierung, und mit deren Bedauern, 
dieſen Anregungen 8 nicht Folge geben zu können — nämlich auf 
das Bedürfniß einer Vermehrung der in unſerem Etat zur effectiven 
Schuldentilgung ausgeſetzten Mittel. Wir werden uns zwar, wie ich 
Een noch längere Zeit hindurch nicht in der Lage befinden, dem 
unſche in der Weiſe zu entſprechen, daß wir dauernde Summen in 
dieſer Richtung zu verwenden vorſchlagen können, wohl aber wird es 
ch gewiß auch Ihres Beifalls erfreuen, wenn wir bei einem ſolchen 
nlaß einmalig mit einer Aufwendung zu einer außerordentlichen 
30980 von Staatsſchulden vorgehen. Wir haben deshalb die 
8 M. in dem Ertraordinarium der Stagtsſchuldenverwaltung zu 
einer einmaligen außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden eingeſtellt. 
Nach alledem iſt die Staatsregierung von der Hoffnung erfüllt, daß unſere 
neuen Vorſchläge, die Ihnen in dieſem Etat unterbreitet werden, ſowie im 
Großen und Ganzen auch die Geſetzentwürfe, welche zu deren Ausführung 
noch erforderlich ſind, Ihre Zuſtimmung finden werden. Nur ein Be⸗ 
denken vielleicht wird dagegen im Allgemeinen erhoben werden, das wird 
ſich in die Frage kleiden: „Ja, haben wir denn die 26 Millionen Mark, 
welche dieſe neuen Parise dauernd in Anſpruch nehmen, haben wir die 
denn auch wirklich dauernd? Werden wir uns durch eine ſolche Verpflich⸗ 
inng der Staatskaſſe zu dauernden Leiſtungen nicht vielleicht der Gefahr 
wieder nähern, daß bei ungünſtigeren Zeitverhältniſſen das Deſicit 
wieder im preußiſchen Etat erſcheint?? Ich erkenne die Berechtigung, eine 
ſolche Frage zu ſtellen, fie mit Beſorgniß, mit Ernſt zu ſtellen, voll⸗ 
kommen an. Ich ſelber habe dieſe Frage mir mit Aengſtlichkeit und Sorge 
geſtellt, ehe ich daran gegangen bin, derartige Vorſchläge, wie fie vorliegen, 
meinerſeits zu machen. Aber ich muß doch ſagen, bei allem Vorbehalt, 
der ja auch in der Eröffnungsrede ſchon ausgeſprochen worden iſt, und 
ch von ſelbſt verſteht, daß unvorhergeſehene unberechenbare Exeigniſſe jede 
olche Rechnung für die Zukunft über den Haufen werfen können, habe 
ch geglaubt, die angedeutete Srage mir dahin beantworten zu müſſen. 
Bezüglich unſerer eigenen Hilfsquellen liegt, wenn anders wir dieſelben wie 
bisher ſchützen vor Verfall und Zerrüttung, doch kein beſonderer Grund 
zur Beſorgniß vor, daß ihre Weiterentwickelung nicht wie jetzt eine auf⸗ 
wärts gehend, eine ſich beſſernde ſein werde. Wir werden nie, 
meine ich, in ſehr großem Umfange und in ſehr überſchwenglicher 
Weiſe auf Mehrüberſchüſſe davon zu rechnen haben, aber wohl 
auf eine ſolche mäßige Vorwärtsbewegung, daß das, was wir jetzt aus 
dieſen Erträgen entnehmen können, immer auch für die Zukunft gefichert 
erſcheint. Nun, meine Herren, was unſer finanzielles Verhältniß zum 
Reiche betrifft, welches ſich zunächſt dahin umgeſtaltet, daß, während wir 
nach dem laufenden Etat 11 Millionen rund zu den Bedürfniſſen des 
Reichs aus unſeren Mitteln beitragen mußten, wir im nächſten Jahr rund 
36 Millionen vom Reiche für unſere Bedürfniſſe heraus zu bekommen haben 
o meine ich. daß man es principiell für ausgeſchloſſen anſehen müßte, da 
dieſes finanzielle Verhältniß Preußens zum Reich ſich denmächſt wieder 
um Schlechtern wenden dürfe, prineipiell für ausgeſchloſſen 
enn, meine Herren, es iſt ja thatfächlich natürlich möglich. daß es 
auch einmal wieder der Fall wäre. Aber ich meine, ich müßte da auf die 
ganze Darlegung unſerer Stellungnahme zur Reichsſteuerreform und ihrer 
Weiterführung zurückkommen, wenn ich dies im Einzelnen ausführen 
wollte. Die preußiſche, wie alle übrigen zum Reich verbündeten Regie⸗ 
rungen müſſen ferner, ſo wie ſie bisher geſtanden haben, ſtehen, daß ſie 
den Wunſch haben und alle Schritte verſuchen, um beim Reiche hervor⸗ 
tretende neue Bedürfniſſe aus neuen Einnahmen des Reiches zu decken, 
wenn die alten nicht ausreichen, und die Einnahme des Reiches ſo weiter 
zu entwickeln, daß damit den Einzelſtaaten abgeholfen werden kann. 
(Bravo rechts.) In dieſer prineipiellen Auffaſſung kann ich aljo nicht 
rechnen mit dem Fackor, daß unſer finanzielles Verhältniß zum Reich, wie 
es jetzt im nächſten Etat als erreicht erſcheint, wieder einer Deteriorirung 
ausgeſetzt ſein dürfte, und im Uebrigen, meine Herren, darf man auch 
egenüber ſolchen großen umfangreichen Bedürfniſſen des Landes, wie 
die ſind, von denen wir hier ſprechen, nicht zu ängſtlich vorgehen. Sie 
felber haben im Jahre 1885 kein Bedenken getragen, initiativ den Anfang 
damit zu machen, für die Communalverbände des Landes und für die 
Schulverbände auf die Staatskaſſe dauernde, in rechtlich verpflichtender 
Weiſe auferlegte Leiſtungen zu übernehmen, wo unſere Verhältniſſe wahr⸗ 
8 ungͤnſtiger lagen, als wie ſie heute liegen. Die Regierung darf 
eshalb vertrauen, daß Sie auch jetzt unſeren Vorſchlägen nicht mit größerer 


Meine Herren! Ich habe mir vorhin noch vorbehalten, auf die ſonſt 
bemerkenswerthen Einzelheiten des Etats zurückzukommen. Es ſind auch 
manche darunter, von denen ich ſicher bin, daß ſie Ihren Beifall finden 
werden: Ich erwähne z. B. die Zurückführung des ſächſiſchen Landesgeſtüts 
in die Provinz Sachſen, die Ueberführung der 500000 Mar für 
Fluß = Regulirung aus dem Ertra⸗Ordinarium in das Didi: 
narium, auch Veranlaſſungen, die zur Hebung der Hochſeefiſcherei 
dienen u. ſ. w. Aber ich glaube, es iſt richtiger, daß ich jetzt 
darauf verzichte, Ihnen in dieſer Beziehung noch ein vollſtändiges Bild zu 

eben, und daß ich mich darauf beſchränke, nur noch ganz kurz den einen 
Punkt zu berühren, der ſeiner Bedeutung gemäß auch ſchon in der Er⸗ 
oſſnungsrede berührt worden iſt: Ich meine die im Capitel 124, Titel 5 
des Etats in Mehrausgabe gglteike Summe zur Verbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. Ich theile mit, daß alſo dieſe 
Mehrausgabe im Betrage von 744000 Mark eingeſtellt iſt und damit der 
betreffende Etatstitel in Abrundung auf vier Millionen Mark kommt. 
(Bewegung links.) 2 Tr 
Die Geſetzgebung vom Jahre 1874 hatte der a die Auf⸗ 
abe geſtellt, ein beſonderes Geſetz zu entwerfen und ihrerſcits, ſo viel an 
Ihr lag, zu verwirklichen, welches mit Rückſicht auf die damals einge: 
tretenen Ausfälle an den Stolgebühren der Geiſtlichen die Vorbedingungen, 
das Maß und die Quellen beſtimmen ſollte, aus welchen und wie dafür 
Entſchädigung zu gewähren ſei. So viel Worte, ſo viel unlösbare Probleme, 
wenigſtens nach Gerechligkeit, Billigkeit und Zweckmäßigkeit unlösbare 
Probleme. Nicht wegen der ſchlechten Sinanglage, in der wir uns 
befunden haben, ſondern weil wir uns vergeblich abgemüht haben, dieſe 
Probleme, die das Geſetz von 1874 ſehr leicht der Verwaltung geſtellt 
hatte, zu löſen, iſt die Fe fo lange verzögert worden. Wir ſind jetzt 
endgiltig zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Probleme wenigſtens von 
den ſchwachen Kräften, die wir dafür zur Be pe ſtellen können, 
nicht zu löſen ſind, und freuen uns deshalb, daß die Gegenwart 
uns geſtattet, wie wir glauben, mit einem viel werthvolleren Erſatz, als 
irgend eine Ausführung jenes Geſetzesparagraphen ſein würde, dem zu 
begegnen, was damals beabſichtigt worden iſt. Es wird nach unſeren 
Schätzungen möglich fein, mit dem Mehrbetrage zu erreichen, daß bei an⸗ 
gemeſſener ne von Alterszulagen in der evangeliſchen Kirche alle 
niedrigen Pfarrgehälter bis auf 3600 Mark jährlich gebracht werden und 
in der katholiſchen Kirche bis auf 2100 Mark jährlich. Wir glauben, daß, 
wenn in ſolcher Weiſe den Kirchen eine sci des Bedürfniſſes an 
dieſen offenbar bedürftigeren Stellen geboten wird, dies Ihnen ſelbſt mehr 
erſcheinen ir als eine Abfindung im Sinne des $ 54 des Geſetzes vom 
9. März 1874. 2 1 

Laſſen Sie mich Ihnen nun, meine Herren, für die lange Geduld, mit 
der Sie mich angehört haben, verbindlichſt danken und mit der Bitte 
chließen, daß Sie bei der demnächſtigen Berathung der heute überreichten 

orlagen wiederum wohlwollende Kritik üben, aber auch wiederum wie 
bisher die Bereitſchaft bezeugen wollen zu ſchaffensfreudiger Mitarbeit mit 
uns zum Wohle des Vaterlandes. (Lebhaftes Bravo rechts.) 
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Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Schluß 13%, Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Erſte Leſung des Etats.) 


* Berlin, 16. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute: 
„Die Darlegungen des „Journal de St. Petersbourg“ rechtfertigen 
im Weſentlichen ſowohl die Hoffnungen, als auch die Vorbehalte, die 
ziemlich allgemein an den derzeitigen Stand der internationalen Tages⸗ 
frage geknüpft werden.“ 

* Berlin, 16. Januar. Aus Warſchau wird unter dem 16. 
gemeldet, daß der amtliche „Dniewnik Warszawski“ folgende Neu⸗ 
jahrsrede des Generalgouverneurs Gurko an die Militär⸗ 
und Civilbeamten veröffentlicht: „Ich gratulire Ihnen zum neuen 
Jahre, wünſche, daß es uns, wie das vergangene, in fortſchreitender 
Waffen vervollkommnung fordere, um Sr. kaiſerlichen Majeſtät Freude 
und unſerem Vaterlande Ruhm zu bereiten.“ 

* Berlin, 16. Januar. Der Abgeordnete Dr. Windthorſt 
begeht morgen Dinstag ſeinen 77. Geburtstag. Zu Ehren des 
Centrumsführers fand geſtern ein Feſtmahl der Landtagsfraction ſtatt, 
dem morgen eins der Centrumsmitglieder des Reichstags folgen wird. 

* Berlin, 16. Januar. Die bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpectoren, Rector Blümel zu Lublinitz, Gewerbeſchullherer Dr. Weſen⸗ 
donck in Peiskretſcham, Gymnaſiallehrer Dr. Protzen in Königshütte, 
Gewerbeſchullehrer Rufin in Loslau, Realgymnaſiallehrer Dr. Schroller 
in Koſel, Real-Progymnaſiallehrer Dr. Werner in Kreuzburg und Se⸗ 
minarlehrer Weichert in Leſchnitz find zu Kreis⸗Schulinſpectoren ernannt 
worden. — Dem Kammerjunker, Regierungsrath Grafen Adalbert zu 
Dohna⸗Lauck in Breslau iſt die Kammerherrnwürde, dem Regierungs⸗ 
ar Schulz in Breslau der Charakter als Kanzleirath verliehen 
worden. 


1 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer iſt heute um 9 Uhr aufgeſtanden. 
Se. Majeſtät nahm Vormittags verſchiedene Vorträge entgegen, dar⸗ 
unter einen längeren Vortrag des Geh. Cabinetsraths von Wilmowski. 
Nachmittags empfing der Kaiſer den General Obernitz und den Grafen 
Brühl⸗Pförten und nahm den Vortrag des Grafen Bismarck entgegen, 
welcher Nachmittags aus Friedrichsruh zurückkehrte. — Die Kaiſerin 
machte um 1 Uhr eine Spazierfahrt. Um 4½ Uhr empfängt Ihre 
Majeftät den Grafen Brühl⸗Pförten. Abends 6 Uhr hält die Kaiſerin 
eine Sitzung mit einer Deputation von zwanzig Frauen vom Verein 
des Rothen Kreuzes im Palais ab. 

Berlin, 16. Januar. In dem, dem Bundesrathe zugegangenen 
Nachtragsetat zum Reichshaushalt werden verlangt als fortdauernde 
Ausgaben 58 000 Mark für Errichtung der Botſchaft in Madrid, 
ferner als einmalige Ausgabe 2500 Mark für die Herbeiſchaffung der 
in Olympia verbliebenen Architecturſtücke und 6 300 000 Mark zum 
Ankauf der der Deutſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft in Berlin gehörigen 
Kabel zwiſchen Borkum⸗Lowestoft und Greatſiell-Valentia. 

Berlin, 16. Januar. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die erſte 
Klaſſe der zweiten Abtheilung des Louiſenordens wurde verliehen den 
Gemahlinnen des Cultusminiſters von Goßler, des Generalintendanten 
Grafen Hochberg, ferner Frau Heckmann (Berlin), Frau Echhard 
(Frankfurt a. M.) und Fräulein Jung (Saarbrücken). 

Berlin, 16. Januar. Das Böͤrſencommiſſariat und die. Sad): 
verſtändigen-Commiſſion der Fondsbörſe überreichten geſtern in pleno 
dem bisherigen Vorſitzenden, Geheimrath Schwabach, eine kunſtvoll 
ausgearbeitete Adreſſe. Bankdirector Kämpf hob in einer Anſprache 
die Verdienſte des Gefeierten hervor. Geheimrath Schwabach dankte 
in herzlichen Worten. Zi Ast 3 
Poris, 16. Jan. ge Auf die Interpellalion Lamarzelle's, 
belreffend das erhallen des Pariſer Gemeinderaths während der 
letzten Präſidentſchaftskriſis erklärte, der Miniſter des Innern, der 


Gemeinderath vergaß allerdings häufig den Charakter feiner Befugniſſe, 


habe jedoch einen Aufſtand nicht vorbereitet. Die Regierung werde 
durch Niemanden die Geſetze verletzen laſſen, und werde von ihrem 
Rechte Gebrauch machen, ihren Präfecten Wohnung im Stadthauſe 
anzuweiſen, ſowie für den betreffenden Antrag bei der Kammer die 
Dringlichkeit verlangen. Die Auflöſung des Gemeinderaths werde die 
Regierung nicht beantragen. 


Börsen- und Handelsdeneschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Januar. Neueste Handels nachrichten. Der Ein⸗ 
lösungscours der Coupons und gezogenen Stücke der 3procent, Prio- 
ritäten der Oesterreichisch-Ungarischen Staatseisenbahn- 
Gesellschaft ist für die Woche vom 16. bis 21. Januar er. auf 
80,66 Gld. festgesetzt worden. — Der Einlösungscours für hier zahlbare 
Oesterreichische Silbercoupons und verlooste Stücke ist 
heute;von 160,50 auf 160,25 M. für 100 Gld. erhöht worden. — In der 
Generalversammlung der Geraer Bank wurde der Rückkauf 
mit grosser Majorität gegen Sternberg angenommen, die Statuten- 
änderungen vertagt. In Petersburg sind zwei Theefirmen zahlungs- 
unfähig geworden. Die Verbindlichkeiten der einen Firma beziffern 
sich auf 250000 Rbl. und die der anderen auf 100000 Rbl. Moskau 
und Petersburg sind betheiligt, indessen sind Börsenfirmen nur wenig 
interessirt. — Eine Erklärung des Generaldireetors der Stolberger 
Zinkhütten-Gesellschaft ergiebt, dass er eine Erhöhung des 
Capitals um 5 bis 6 Millionen Märk anstrebt. Hierauf sollen vorläufig 
entweder nur 25 pCt. eingezahlt werden, oder es soll zunächst nur die 
Ausgabe eines kleinen Theils der neuen Stammprioritäten erfolgen. — 
Brüsseler Finanzkreise versichern, dass Russland neuerdings gewal- 
tige Anstrengungen- mache, um in 5 — und Holland eine grössere 
Anleihe abzuschliessen. Im Reichsschatzamt finden zur Zeit 
sachverständige Berathungen statt über eine zweckmässige Art, 
den Spiritus ungeniessbar zu machen, nachdem die früheren 
Entschliessungen den gewünschten Erfolg nicht gehabt hatten. — Im 
Prüfungstermin für das Fallissement Bernhard Sand- 
bank & Co. stellte sich heraus, dass 260 Forderungen mit sieben 
Millionen Mark vorhanden sind, davon wurden drei Millionen Mark 
bestritten. Den Passiven von vier Millionen stehen nur 900000 Mark 
Activa gegenüber. 

W. T. B. Wien, 16. Januar. In Folge des zwischen dem serbi- 
schen Finanzminister und dem aus dem Comptoir d'Escompte, der 
Berliner Handelsgesellschaft und der Länderbank bestehenden Con- 
sortium abgeschlossenen Vertrages übernahm das Consortium 21 Mil- 
lionen Franes fundirte 6procentige Schatzbonds, welche zur Deckung 
der schwebenden Schuld emittirt sind. Die Schatzbonds, halbjährig 
verzinslich, und innerhalb 10 Jahren rückzahlbar, werden an den Börsen 
nicht eingeführt. - 8 

BBerlia, 16. Januar. Fondsbörse. Die Unsicherheit der politi- 
schen Lage drückt dem Börsenverkehr immer mehr den ‚Stempel 
rosser Lustlosigkeit und Geschäftsstille auf. Auch heute hielt sich 
er Verkehr in den allerengsten Grenzen. Die Tendenz wurde, nach. 
dem Anfangs die Auslassungen des „Journals de St. Pétersbourg 
günstig aufgefasst waren, im Verlaufe der Börse entschieden matt auf 
Gerüchte von russischen Pruppeneoncentrationen in Bessarabien, einer 
Niederlage der Italiener in Massauah, und endlich von der bevorstehen- 
den Demission des russischen Ministers Giers, die in Gemeinschaft mit 
niedrigen Pariser und Londoner Notirungen verstimmend wirkten. 
Creditactien waren 5/6. Disconto-Commandit 13/3, deutsche Bank !/,, Berl. 
Handelsgesellch. 1 pCt. niedriger. Deutsche Fonds waren gut behauptet, 
Von ausländischen waren Russen auf umfangreiche Pariser Verkäufe 
und Italiener stark offerirt. Erstere verloren ½ (Noten Yo); letztere 
% Procent. Ungarn wichen um 3, Egypter um ¼. Am Eisenbahn- 
markt waren Mainzer und Lübecker belebt. Die ausländischen Bahnen 
waren meist etwas niedriger. — Von Montanwerthen schlossen Laura- 
hütte zu 89¼ um %, Dortmunder U ion ¼, Bochumer Gussstahl 
½ Procent niedriger. — Am Cassamarkt gewannen Redenhütte Stamm- 
Prioritäten 0,50, Oberschl. Eisenb. 0,25, Schles. Zinkhütten 0,35, Stamm- 
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Prioritäten 1; es verloren dagegen Donnersmarckhütte 0,60, Schlesische 
Kohlen 0,25, Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 1 Procent. Von Industrie- 
papieren notirten höher Bresl. Eisenb.-Wag. 0,50, Erdmannsdorfer 
Spinn. 0,75, Görlitzer Eisenbahn-Bed. 0,50, Görlitzer Maschinen 1, 
Schlesischer Cement 1,25; niedriger Gruson 1,60, Oppeln. Cement 0,65, 
Schering 1 pCt. 

Berlin, 16. Januar. Produotenbörse, Nach anfänglich fester 
Tendenz kam im weiteren Verlauf der Börse wieder matte Stimmung 
zum Durchbruch. — Weizen loco fest, Termine schlossen wenig ver- 
ändert und eher matt. April-Mai 171%/,—3/,—71, Mai-Juni 1733, —741/, 
bis 73½, Juni-Juli 1761,—3),—76. — Roggen loco etwas lebhafter, 
Termine schlossen auf Realisationen ½ Mark schwächer. April-Mai 
125½½—125, Mai-Juni 1271/,—127, Juni-Juli 1291,—199, — Hafer 
loco schwach behauptet, Termine schlossen matt, 4 ril-Mai 1183/,—19 
bis 18%, Mai-Juni l Juni-Juli 123—23¼—22¾. — 
Roggenmehl still. — Mais und Kartoffelfabrikate geschältslos. 
— Rüböl bei kleinem Umsatz gut preishaltend. — Petroleum ohne 
Handel. — Spiritus erfreute sich fortgesetzt guter Speculationsfrage, 
deren Befriedigung zu weiterer Besserung der Preise führte. Diese 
schlossen reichlich 30 Pf. höher als vorgestern. Locowaare, welche 
hauptsächlich für Reportzwecke aufgenommen wurde, notirte in 
allen Gattungen höher. Loco ohne Fass 99 Mark bezahlt, per 
diesen Monat und per Januar-Februar 98,8—98,9 Mark bezahlt, 
per April-Mai 100,2—100,4 Mark bez., per Mai-Juni 100,9—101,1 
Mark bezahlt. — Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne 
Fass 49,6—49,8 M. bezahlt. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 32,5—32,6 M. bezahlt. Spiritus mit 
50 M. Verbrauchsabgabe, per April-Mai 51,7 bis 52,1 M. ben., 
per Mai-Juni 52,3 bis 52,6 M. bez. per Juni-Juli 53,2 bis 53,5 Mark 
bez., per Juli-August 54-54,2 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Ver- 
brauchsabgabe per April-Mai 34,3—34,5 M. bez., per Mai-Juni 34.8 bis 
= „ per Juni-Juli 35,5 —35,7 M. bez., per Juli-August 36 bis 
36,1 M. bez. 

Hamburg, 16. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. God 
average Santos per März 74, per Mai 73½ per September 69, 
— Ruhig, fest. j a 

Ilamburg, 16. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
600% a. antos per März 74½, per Mai 73½, per September 

. — Ruhig. 8 

Havre, 16. Januar, 10 Uhr 30 Min. 1 von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 90,75, per April 90,75, 
per August 87,75, per December 81.50. Ruhig. 

Magdeburg, 16. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
15,60—15,65 M. bez., 15,55 M. Gd., per Febr. 15,70 M. Br., 15,65 M. 
bez., 15,625 M. Gd., per März 15,85—90—80 M. bez., per Mürz-Mas-Apri! 
15,95—15,90 M. bez. u. Gd., 15,995 M. Br., per April-Mai 16,025 —16.02 
M. bez. u. Br., 15,95 M. Gd., per Mai-Juni-Juli-October-December 13,36 
M. bez. u. Gd., 13,40 M. Br. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 16. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88 ruhig, loco 41,00, 
weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Januar 43,60, per Februar 44,00, 
per Mürz-Juni 44,60, per Mai-August 44,80. 

London, 16. Jan. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 17½, 
ruhiger. Rüben-Rohzucker 15%, ruhig. 

London, 16. Januar. Rübenrohzucker stetig. Prompt. bas. 88° 
15, 4½, per Jan. 15, 41/,, per Februar 15, 6 + ½ pCt., per October- 
December 13, 6. - 6 

Glasgow, 16. Januar. Roheisen. | 13. Jan. | 16. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. |41 Sh. 6½ P.] 40 Sh. 10 P. 


Berlin, 16. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 14. 


16. 


Cours vom 14. 16. ] Pr.31/,9,St.-Schldsch 100 10100 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 99 70100 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —1107.— 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 — 77 90 | Prss. 3½% cons. Anl. 101 10101 — 


Gotthardt-Bahn . . . 117 901116 60 
Warschau- Wien. ... 130, 70136 50 
Lübeck-Büchen .... 15% 901155 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
een u., 52 70 52 80 
Ostpreuss. dbalın, 107 40107 40 
- Bank-Actien. 5 
Bresl.Discontobank.. 90 10 90 20 
99 80 — + 

163 90163 40 


do. Wechslerbank. 
Dise.-Command. ult. 190 901190 — 


Schl.31/,0/, Pidbr.L.A 99 10 99 20 
Schles. Rentenbriefe 104 30! 104 30 
Posener Pfandbriefe 102 10102 10 

do. do. 3½% 98 80] 98 80 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 99 SO 
do. 4½% 1879 104 40101 40 
R.-O.-U.-Bahu 4% II. 
Mähr.-Sehl.-Cent.-B. — —| 47 10 


ehe Bank 3 
Deutsche Ban Ausländische Fonds. 


e ; Italienische Rente.. 94 60] 91 40 
Oest. Credit- Anstalt 138 401133 -a 7 IE 2 
Schles. Bankverein, 109 10109 — ee 8 
Industrie- Gesellschaften. do. 4½%% Silber. 61 80 61 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90, 44 90 do. 1860er Loose. 111 901111 90 
do.Eisenb.Wagenb. 97 50 98 — Poln. 5% Pfandbr.. 51 40 51 30 
do. verein. Oelfabr. 71 — 70 90 do. Liqu.-Pfandbr. 49 50 49 20 
Holm. Waggonfabrik 88 — 88 10 | Rum. 5% Staats-Obl. 92 70 92 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 70 92 10 do. 6% do. do. 104 80 104 50 
Schlesischer Cement 166 — 167 20 Russ. 1880er Anleihe 77 80 78 — 
Bresl. Pferdebahn. . 130 — 130 — do. 1884er do. 91 90 91 90 
Erdmannsdrf.Spinn. 57 20 — —| do. Orient-Anl. II. 53 10 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 112 — 111 90 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 81 — 81 — 
Schles. Feuerversich. 2000 — ;2000— do. 1883er Goldr. 106 20106 10 
Bismarckhütte . 126 — 120 — Türkische Anleihe. 13 70 13 70 
Donnersmarckhütte, 43 60 43 — do. Tabaks-Actien 78 70| 78 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 67 90 do. Loose 30 —| 30 10 
Laurahütte * 89 60 89 — ung. 4% Goldrente 77 70! 77 60 
do. 4½% Oblig. 103 20 103 10 do. Papierrente .. 66 40 66 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 117 50118 —Serb. amort. Rente 78 50 78 10 


61 — 61 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. f 
137 40137 70 


Schl. Zinkh. St.-Aet. Banknoten. 


do. St.-Pr.-A. 138 — 139 — | Oest. Bankn. 100 El. 160 35/160 45 
Bochum. Gusssthl.ult 134 50131 — | Russ. Bankn. 100 SR. 177 100176 50 
Tarnowitzer Act.. - 

do. dt. Pr., 5750| 56 50| Amsterdam 8 168 8 
Redenhütte Act.... = 77],7= London 1 Lstrl. 8 T. 03 — _ 

do. Oblig. . . 103 — 103 —| do. 1 „ 3M.2027/ —— 

i Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 


inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 107 70 


— — 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 30 
do. do. 315%, 100 70100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 40 159 40 
Preuss. Pr.-Anl. des 146 20 147 — | Warschau 100SRS T. 176 — 175 85 
Pkuivat-Discont 19/0). 

Berlin, 16. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer ee ie 


107 60 


Cours vom 4.46. 0 Cours vom 14. 16. 
Oesterr. Credit. ult. 138 50137 87 Mainz Ludwigsh. ult. 99 500 99 75 
Dise.-Command..ult. 191 12189 75 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 67 50 66 87 
Berl. Handelsges. ult. 151 75 150 87 Laurahütte ult. 89 50] 89 12 
Franzosen ult. 85 50 85 120 Egypter ult. 74 12 73 75 
Lombarden ult. 31 25 33 87 Italiener ult. 94 37 93 75 
Galizier ult. 77 62) 77 50 Ungar. Goldrente ult. 77 37 77 — 
Lübeck-Büchen .ult. 15% 50154 75 Russ, 1880er Anl. ult. 77 75 77 25 
Marienb.-Mlawkault. 52 — 51 — Russ. 1884er Anl. ult. 91 62 91 12 
Ostpr.Südb.-Aect. ult. 69 25] 68 25 | Russ.II.Orient-A.ult. 52 87] 53 — 
Mecklenburger cult. 129 87129 62 | Russ. Banknoten ult. 176 —|175 75 
Berlin, 16. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Fester. 
April- Mai 171 —1171 — April-M ai 18 ger 48 10 
Mai-Juni .. . 173 501173 50 © Mai-Jüni oe0..... 48 30 48 4. 
Roggen. Matt. 
Januar-Februar .. 119 50/119 75] Spiritus. Besser. 
ee e 125 50115 — a ee) 98 50 9 — 
Mai- Juni FR 127 — 0. ͤ— — — —— 
Hafer. en 2 8 SET. 17 8 = = 
April-Mai ....... 118 118 75 ril-M ai 
e 120 88 121 — Mah! 100 80101 10 
Wien, 16. Januar. [Schluss- Course. ] Lustlos 
Cours vom 14. 16. ours vom 14. 16. 
Credit-Actien.. 268 30 268 40 Marknoten 62 17| 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 — 212 90 a ung. Goldrente. 96 80) 96 55 
Lomb. Eisenb,. 84 — 84 —  ISilberrente ........ 80 25 80 40 
Galizier 192 75 192 50 [Londoeoen 126 85126 90 
Napoleonsd’or . 10 630% 10 983 Ungar. Papierrente. 82 600 82 60 
Frankfurt a. M., 16. Januar. Mittags. Hreditesten 213, 50. 
Staatsbahn 170%. Lombarden —, —. Galizier 155, 12. Une rische 


Goldrente 77, 40. Egypter 74, 10. Laura —, —. Still. 


Stettin, 16. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 

Weizen. Fest. Rüböl. Fester. 

April- Mai 172 50173 —] Januar 47 50 48 — 

Juni-Juli. 176 50177 —| April-Mai 48 20 48 50 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

April- Mai 122 — 122 — loco ohne Fass... 97 50 97 80 

Juni- Juli. ⁊ò 125 50125 5 loco mit 50 Mark 

i Consumsteuerbelast. 48 30 48 50 

Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 50 31 70 

loco (verzollt).... 12 75] 12 70] April-Mai ....... 99 501100 — 

Paris, 16. Januar, 3% Rente 80, 90. Neueste Anleihe 1872 
107, 60. Italiener 93, 60. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


Egypter 373, 12. Ruhig. 
Faris, 16. Jan., Nachm. Pr [Schluss-Course.] Schwach. 
1 8 


Cours vom 14. 8 Cours vom 14. 16 
Zproc. Rente 81 07 80 87 Türken neue cons... 14 10) — — 
Neue Anl. v. 1866 — —| — — Türkische Loose... — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 107 60107 60 Goldrente, österr... 88¾ 889% 
Italien. Oproc. Rente 93 95] 93 15] do. ungar. ApCt. 77 43 7 — 
Oesterr. St.-E.-A.... 427 50423 75 1877er Russen 


E 374 061371 87 


Lombard. Eisenb.-A. — —|181 25 gypte 
102, 11. 1873 Russen 923/,. Egypter 


London, 16. Januar. Consols 


73%. Kalt. 
‚ Kondeon, 16. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1¼ pCt. — Bankausgang — Pfd. Sterl. nach Portugal. Matt. 
Cours vom 1A. 16. Cours vom h 16. 
Consols December 102 11/102 07 | Silberrente ........ — 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 76% | 76½ 
Ital. öproc. Rente... 92 | 92½ Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden........ 745] : 2735 Bein .—-—-i— — 
5proc.Russende1871 92 —| 92 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc.Russende1873 92½ | 92½ Frankfurt a MA.... — 
Silber nom 44 05] — — [Wien —.ꝓ— — 4 — — 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris — 1 — — 
Unifieirte Egypter -. 73½ 73% [Petersburg — —1— — 


Köln, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Seblussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 95, per Mai 18, 35. Roggen loco —, per März 
1 . per Mai 13, 35.  Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 60, Hafer 
0c0 13, 50. 

Hamburg, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 49. Spiritus still, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 231/,. — Wetter: Frost. 

Amsterdam, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 193, per Mai 194. — Roggen loco 
still, per März 105, per Mai 105, per October 108. — Rüböl loco 28½, 
per Mai 271/,, per December 26 ½. 

Paris, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Januar 23, 25, per Februar 23, 30, per März-Juni 24, — 
per Mai-Aug. 24, 30. Mehl fest, per Januar 51, 75, per Febr. 51, 80, 
er März-Juni 52, 50, per Mai-August 53, 25. Rüböl ruhig, per Januar 
57, —, per Februar 57, 25, per März-Juni 57, 25, per Mai-Ang. 56, 75. 
Spiritus fest, per Januar 46, 50, per Februar 47, —, per März-April 
47, 75, per Mai-August 48, 50. — Wetter: Schön. 

Bäverpool, 16. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fester. 


Abendbörsen. 


Wien, 16. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. 
267, 20, Galizier 192, 50, 
96, 10. Schwach. 


Stadt- Theater. T 


Dinstag. Abend⸗Vorſtellung. „Der] 


— 


Oesterr.. Credit-Actien 
Marknoten 62, 30, 4proc. Ungar. Goldrente 


den 22. Januar 1888, 3 1 
ends 7½ Uhr: 


Blitz.“ Komiſche Oper in 3 Acten | Vereins findet ausnahmsweiſe 87 en- %& 
von Haley. ee 24 Concert : Dinstag, den 17. Jannar er., Musikalien 5 
Nachmittags. (Ermäßigte Preiſe.) | im Saale der Loge „Horus“, Abends 8¼ Uhr, ſtatt. % Leih- Institut 5 
„Romeo und Julia.“ 5 Zimmerstrasse, > x in diesem Jahre ganz besonders durch 
50 916 10 Die ‚Meifterfinger EI! ie 5 Dertrag Anschaftungen in bedeutendam Haase. 
on Nürnberg. 3 RE ik x 955 
Donnerstag. Johann von Paris. Herrn L. C. Törsle „ er 8 il 1 S 
Lobe-TReater. Theater 2 8 . wi Mitwirkung Bi — — — — ab beginnen. Prospeete gratis. 
= Herrn Otto Lüstner, Jos. Melzer AN sr 8 17 7 
e e „ Breslauer & e we enen 


Dinstag und Mittwoch. Zu er⸗ 
mäßigten Eintrittspreiſen: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 

Donnerstag. Zum 1. Male: „Eine 
Speculation.“ Schwank in vier 


Billets à 2 Mark, 3 Billets E 
4 Mark 50 Pf., in der Musi- & 
kalienhandlung von Theodor & 
Lichtenberg, Zwingerpl. 2. 


e Die nächſte Sitzung des Kunſtgewerbe⸗ 


Frankfurt a. M., 16. Januar, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 212, 62, Staatsbahn 169, 87, Lombarden 66½, Ungar. Goldrente 
77, 15, Egypter 73, 95. — Schwach. 

Mamburg, 16. Januar, 8 Uhr 55 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 2203), Staatsbahn 425, Disconto-Commandit 190, Russische 
Noten 175¾. — Tendenz: Sehr still. 


Marktberichte. 
Trautenau, 16. Januar, [Garnmarkt.] Marktlage gegen die 
Vorwoche unverändert. (Privattelegramm der Bresl. Zig.) 


Englisches Roheisen. [Bericht von Reichmann & Co.] 
Middlesbrough, 13. Januar. Unser Markt leidet schon seit einiger 
Zeit an den Folgen überstürzter Speculation, welche dem billigeren 
prompten Eisen eine allzu grosse Aufmerksamkeit geschenkt zu haben 
scheint; foreirte Realisirungen eines Artikels, der jetzt in Folge der 
Wintermonate nicht recht unterzubringen ist, bedrücken Preise, und die 
Taktik der Boissiers im Glasgower Warrant-Markt begünstigt die 
weichende Preistendenz. Nr. III GMB. Roheisen ist heute zu 32 sh. 3 d. 
bis 32 sh. 4½ d. per Ton käuflich, für garantirte Abnahme im Monat 
Januar. Frühjahrseisen dagegen notirt nach wie vor 34 sh. bis 34 sh. 
3 d., Sommer 35 sh., Teesdues extra. 


Letzte Nachrichten. 

B. Breslau, 16. Jan. [Brand eines Dachſtuhls.] Heut Abend 
gegen 10½ Uhr kam von der Innenſtation der Vereinigten Oelfabriken 
Actiengeſellſchaft, Paradiesſtraße Nr. 17/18, der Feuer⸗Alarmruf nach der 
Hauptwache. Da bei jeder Innen- (Fabrik-) Station ſtets Großfeuer ange: 
nommen wird, und deshalb die Feuerwehr in voller Stärke zur Brandſtelle eilt, 
fo wurde per Telephon ſofort nachgemeldet, daß das Feuer nicht im Fabrikraume, 
ſondern einige Grundſtücke weiter entfernt in einem Wohnhaus entſtanden ſei, 
eine Gefahr für das Fabrikgrundſtück durchaus nicht vorliege. Es rückte nur 
der erſte Abmarſch mit den nächſten Thorwachen zu der in Paradiesſtraße 
Nr. 24 befindlichen Brandſtelle. Hier hatte das wahrſcheinlich durch einen un: 
dichten Schornſtein im Bodenraum des Seitenhauſes entſtandene Feuer bereits 
einen Theil des Dachſtuhls ergriffen. Die Feuerwehr brachte nur einen Schlauch 
in Anwendung. Nach Verlauf von eirca 20 Minuten war der Brand gelöfcht, 
die Abräumungsarbeiten nahmen noch eine Stunde in Anſpruch, um 
12¼ Uhr Nachts rückte der Train nach der Hauptwache zurück. 


Vekauntmachung. 

In der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 19. Sa: 
nuar er., Nachmittags 4 Uhr, findet die Erſtattung des Berichts über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten hieſiger 
Stadt auf Grund des § 61 der Städte⸗Ordnung ſtatt. 

Breslau, den 16. Januar 1888. 

5 Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Nefidenzftadt. 


Max Klinger: Urtheil des Paris, 


HKolossalgemälde. Origimal-Feder zeichnungen 
zu Amor und Psyehe, Neue Radirungen. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 
Entrée I Mark. Abonnenten alle Ausst. frei. [866) 


[911] 


= | Kunftgewerbe-Verein zu Breslan] RX EXXX A AAA 


Julius Hainauer's & 


% 


i 


bei Alam, Ohlau⸗Ufer 9: 


gewerbe- Verein. Sans, sen ss erer 


Heut 8 Uhr Generalverſamm⸗ 
lung in der alten Börſe. 


Vekauntmachung. 
Gemäß 8 13 des Reglements für die Wahl der Repräſentanten 
und der Vorſteher der hieſigen Synagogen-Gemeinde wird das Er⸗ 
gebniß der am 12. December v. J. erfolgten Ergänzungs⸗Wahlen 
nachſtehend bekannt gemacht: x 
Es find gewählt worden: 
A. als Repräfentanten auf die Amtsdauer von 6 Jahren 
1) der Kaufmann Joel Struck, 
2) der Rittergutsbeſitzer Julius Schottländer, 
3) der Kaufmann Emil Sachs, 
4) der Kaufmann Salomon Weigert, 
5) der Stadtrath Dr. Siegfried Maro 
6) der Kaufmann Louis Galewsky, 
7) der Kaufmann Louis Burgfeld, 
8) der Kaufmann Eduard Sachs. 
„als Repräſentanten⸗Stellvertreter mit 6 jähriger Amtsdauer 
1) der Kaufmann Samuel Reweck, 
2) der Kaufmann Berthold Rabe, 
3) der Particulier Adolph Lion, 1 
4) der Kaufmann Louis Schäfer, 
5) der Kaufmann Samuel Kohn, 
6) der Banquier Georg Guttentag, 
7) der Oberlehrer Dr. Benno Badt, 
8) der Kaufmann Siegmund Trop;owitZ. 
als Repräſentanten⸗Stellvertreter mit 3 jähriger Amtsdauer: 
1) der Rentier Jonas Hirschel, 
2) der Kaufmann Max Oettinger. 
zu N nalich En M ſid 
er Königliche Polizei⸗Präſident. 
gebb. eee 1928 
Das Reſtaurant „Zum Tauentzien“ iſt bekannt durch gute Küc e 
und Keller. Zur Zeit gelangt hauptſächlich das Helmbräu, das neueſee 
Erzeugniß der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei, zum Ausſchank. Männer, 
welche ſich im Reiche des Gottes Gambrinus den Ruf hervorragender 
Autoritäten erworben haben, verſichern, daß es nichts beſſeres en 
könne, als dieſes einheimische Bräu. 327 


Kein Huſten, kein Schnupfen mehr 


wird einen beläſtigen, wenn man ſtets bei den, erſten Symptomen Ur. 
R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) gebraucht. Auß's glücklichſte aus den 
von der Wiſſenſchaft als allein wirkſam anerkannten Mitteln bereitet, 
wirkt das Pectoral ſofort ag löſt den Schleim raſch, ſchmeckt 
— und beläſtigt den Magen nicht, Vorzüge, welche ſich in keinem 
anderen rien vereinigt finden. Herr Car Schönfeld, der be⸗ 
kannte Schauſpieler, ee „Bei katarrhaliſchen Erkrankungen kann 
ich Dr. R. Bock's Pectoral nur loben, es iſt ein ſehr angenehmes raſch 
linderndes Mittel.“ Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) iſt a Schachtel 
1 M., enthaltend 60 Stück Paſtillen, in den bekannten Apotheken 
erhältlich. Jede Schachtel muß den Namenszug Dr. R. Bock's tragen. 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen⸗ 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend 5 der 
Thüringer Waldesduft von Umbach & Kahl, Breslau, Ta chen⸗ 
ſtraße 21. Derſelbe ſollte in keinem Kranken⸗ und Wohnzimmer fehlen, 
wo ſpeciell bei jetziger Witterung man nicht durch Oeffnen der Fenſter 
genügend friſche Luft zuführen kann. [6455] 


C. 


bull Hainauer's & & W 


Schweidnitzerstrasse 52 8 
im ersten Viertel vom Ringe. 2 


1 Se 
5 Noritäten-Leih-Institut, 


Abonnements für Hiesige and Aus- 

wärtige gleich und zu den — — 

Bedingungen können täglich beginnen. 
Prospecte gratis. 


WERAAAHU 


Journal-Lesezirkel x 


eirca 70 Zeitschriften. 
Abonnements. zu den billigsten Be- 
dingungen können von jedem Tage ab 
en. — Prospecte gratis. 
Julius Hainauer, 
Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 
NDNNTNNTENKNNTNTNTXNK Ax. 


Pr. Mayerhausen, Städt. ev. höhere Bürgerſchule Rr. I, 
dirig. Arzt der Waſſerheilanſtalt V orw erlsſtr aß e 3 63 8. 


Schweizermühle (ſächſ. Schweiz). \ pr 9990 ; 

Im Winter: Breslau, Muſeums⸗ Anmeldungen von Schülern zum Eintritt für Oſtern 1888 nehme ich 

platz Nr. 8, pt. [0221] täglich bis 11 Uhr Vorm. in meinem Amtszimmer entgegen. 313) 
Kauffmann, Rector. 


Sean geilen, geen . 
„Helens Höhere Mädchenſchule u. Penſionar, 
Tauentzienſtraße 72b u. 73. 


Ernährungs: und Functions⸗ 
Beginn des neuen Schuljahres am 9. April. — Anmeldungen 


Acten von R. Lobethal und F. 
Odemar. 


Heim- Theater. 


Heute Dinstag, den 17. Januar. 
„In Freud und Leid“, 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 
Mittwoch. Benefiz f. Hrn. Kapellmeiſter 
Krellwitz. 
„der kleine Herzog.“ 


Schreiben Sie unter C. M. 100 
poſtlag. Hauptpoſt. Antwort erfolgt. 
Ich werde antworten. 

G. A. Sunig D. Dein! 
Glauben Liebe Hoffnung? 

Herzlichen Gr. u. K. 81587 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Profeſſioniſt in geſicherter 
Lebensſtellung, 35 J. alt, evang., 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag, den 17. Jan. 1888: 


Humoriſtiſche Soiree 


der 


Leine her Quartett u. 
oncertſänger 


ſtörungen des Körpers 
11—12 und 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte: 10—11 Uhr. 


Ausſchank von anerkannt gutem Hauke, Sémada, Wolff, von angenehmem Aeußern und gut Hydro⸗elektriſche Bäder. möglichſt vor dem 1. März erbeten. Sprechzeit 2—4 Uhr. 
Helm : Bräu. . Lipart, H. Lipart, Wöhlert, müthigem Charakter, wünscht ſich zuf .. 
ne. Ritter und lud, X verheirathen. Hierauf refl. em 1896] Anna Von Eber iz. 


Gänzlich neues, hochkomiſches 
rogramm. 

Entrée 50 Pf., Billets à40 Pf., 

nur an Wochentagen giltig, ſind in 


den Cigarrenhandlungen der Herren 
G. ruold, Kornecke, eop. 


Singacademie. 


Dinstag, 17. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 


3 Requiem von Cheruhini. Buckauſch, Schmiedebrücke 17/18, 
2) Tenor-Arie, „Sei getreu bis in] Leopold Wa N. Scweib- 
den Tod“, aus „Paulus“ von] nitzerſtraße 1. N. Bringsheim, N. 
Mendelssohn. Schweidnitzerſtr. 13, u. T. Mamlock, 
3) Lobgesang, Sinfonie-Cantate von Gartenſtraße 19, zu haben. 
Mendelssohn. Anfang 8 Uhr. 9251 


Soli: Frl. Lange, Frau Springer, 
Herr Concertsünger Hauptstein aus 
Berlin. 

Billets à 3, 2 u. 1 Mark sind ing 
der Schletter'schen Buchhandlung 
zu haben. [567 


Singakademie. : 
Sonnabend, 21. Januar, Abends] 
6½ Uhr: Uebung (B ruch's Glocke). 
Nach derselben: 1916 
General versammlung 
zur Wahl des Wahlausschusses. 


Morgen, Mittwoch, keine Soirce. 
Nächſte Soirée Donnerstag. 


Simmenauer Garten. 
Heute: Neu! 


Moser-Troupe, 
3 Parterre-Akrobgten, 5 
Lebende Marmor⸗Gruppen. 
Wokau, Stelzenſpringer. Bi 
& Marie Nachtschatt, Kärnthner 
Sängerin, Geſchwiſter Erica, 
Duettiſtinnen, Zierrath, Ge⸗ 
ſangs⸗Humoriſt. Auftreten der 
Kunſtradfahrer Wilmot & Lester, & 
Richards mit feinen dreſſirten 
Gänſen, Nigi, Wiener Zwerg: B 
komiker, Szemanowiez, Luft: 


Br: voltigeur. [922] $ 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


* 


Helt garten. 
Auftreten der Mimiker⸗ 
Troupe BEenry de Vry, & 
Nr. Vero, Jongleur, Si- 
ters Lillis, Velocipediſtin⸗ RA 
nen, Fräul. Elisa Moser, 
Sängerin, der 2 Schweſtern 
Mei, Kärnthner Lieder⸗Sän⸗ 
gerinnen u. Waldhornbläſerin⸗ 
nen, Miss Zampa, groß⸗ 
artige Luft⸗Künſtlerin, Mr. 
Rubin, Vogelſtimmen⸗Imi⸗ 
tator, Herrn Marriot nchf 
Faul Mariette, Duettiſten, 
Fräulein Engler, Sängerin. 
Anfang 7½ U : 
Eutree 60 


2 


Großes Tauz⸗Kränschen. 


Anfang präciſe 81 


hr. 8 
u 


ÄVictoria- Theater. 


paul Scholtz’s Sen 
Heut, Dinstag, d. 17. Jau. 1888: lieferant Hein 


hr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf, Damen 20 Pf. 


Saal, 


im Alter von 18—23 J., welche Sinn 
für Häuslichkeit haben und etwas 
weft e beſitzen, wollen ihre Adreſſe 
nebſt Photographie unter O. R. 5 
poſtlagernd Görlitz niederlegen. [900] 


„Gesellschaft Eintracht.“ 
5 Sonnabend, den 21. er., Abends 8 Uhr, im Reſſourcen⸗Local: © 


Familien⸗Abend. 


8 Gäſte (Herren) haben unter Ballotage Zutritt, müſſen jedoch 5 
bis Donnerstag, den 19. c., augemeldet werden. 343) & 


Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


keiten, 100 Perſonen faſſend, gratis. 


Montefiore-Verein 
zur Unterbringung armer Kinder in höhere Schulen. 
Vortrag des Königlichen Garten-Inspectors Herrn BB. Stein 

„Ueber die Pflanzen des jüdischen Cultus“ 8 
am Mittwoch, den 18. Januar, 8 Uhr Abends, 

im Saale der „Gesellschaft der Freunde“. A 
5 Billets & 50 Pf. in der Hainauer'schen Königl. Hof-Musikalien- 
und Buchhandlung und beim Rendanten, Herrn Th. Oschinsky, 
Sonnenstr. 2; an der Abendkasse 1 Mark. 1529] 


* 


vergriffen ſind, beabſichtigen wir, vielfachen Wünſchen entge 
die General: Probe zum Gala⸗Radfahrfe 
Donnerstag, den 19. Jaunar er., Abends 8 Uhr, im Breslauer 
Concerthauſe, Gartenſtraße 16, öffentlich 515 veranſtalten. 
Hierzu find Eintrittskarten & 1,00 Mark. 
Cas a 100: obere n 17057 Plätze) 15 
ten⸗ u arterre-Logen 
nt 8. 0 £ Schweidnitzerſtraße 51, 
Schwartze 8 Mül 
entnehmen. 


Der Vorſtand. 


neu erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ 


H. Tockus, Wallſtr. 13. 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 


121 Uhr. 


Erster Breslauer Radlahrer-Verein. 
Da die Billet3 zur Haupt⸗Aufführung unſeres Gala⸗Radfahr⸗Feſtes] 

6 * enkommend, [EB 
in Coſtümen amt 


für nummerirten Balcon⸗ 
M. und obere], 
12,50 M. bei Herrn Hof⸗ 
eiſi 51, und bei Herren G. 
er, Bhlanerſtraße 38, ſowie an der Abende HN 8 
9 


Eröffnet! ER 
Auſtern⸗ u. Weinſtuben 


EB. Fele aaa, 
Ohlauerſtraße 43. co 


Mein Burcan befindet ſich jetzt 
Noßmarkt 14, 
Ecke Schloßſtraße. 


Ollendorf, |3 


3333 Rechtsanwalt. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Unterricht 3 
ertheilt 1557) 8 
Heinrich Barber, 
Carlsstr. 36, 
Lehrer d. Bresl. Handl.-Diener- 
Instituts u. Bücher-Revisor. 


2 dungen für Oſtern täglich von 
ah 4 an Kari Mittelhaus. 


Für Hautlranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 25, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [611] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbitt. 


gegen rauhe, Plomben und Zähne, 


riſſige Haut und N Zahnziehen, Nervtödten zc. 


Hautunreinigkeiten Robert Peter, Dentiſt, 


empfohlen. & Fl. von 
Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


50 Pf. bis 1 M. 25. [897] | 


85 > un eb. 
B. Hausfelder's Frau Cl. Berger, sick, 
8 Parfümerie⸗Fabrik, Specialiſtin für Zahnleldeude 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. (uur für Damen und Kinder), 
r Junkeruſt. 35, ſchrgüb. Perinl'sCond. 


Am 15. h., Nachmittags 3 Uhr, verschied nach langem Leiden 
unser Reisender, 


lierr Bruno Barsch. 


Durch seine pflichtgetreue Thätigkeit für unsere Handlung 
hat sich derselbe ein dauerndes Andenken erworben, 11590] 
Breslau, den 16. Januar 1888. 


Heut Vormittag verschied sanft, ruhig und schmerzios unser 
lieber, theurer Vater, Schwiegervater, Gross- und Urgrossvater, 
Bruder und Onkel, der Particulier 1933] 


L. Orzegow, 


im 82. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen aller Hinterbliebenen an 


2 * 

Statt jeder besonderen Meldung. 8 

Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Ammnlie mit dem 2 
Kaufmann Herrn Oscar Schlesinger in Liegnitz bechren 1 5 
sich ergebenst anzuzeigen 4 5 

; 

0 
＋ 


H. Simon Cohn und Frau, 


Autonienstrasse 11/12. 


Breslau, Januar 1888. 


5 3 
2 „ (1537) & 5 Wilh. Neumann & Co. H. Or Zegow. 

g Amalie Cohn, 7 5 f i Zabrze, den 16. Januar 1888. 

a Oscar Schlesinger, 5 1 rere RT rrcar lena r Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 2 Uhr vom Trauerhause g 
Verlobte. in Zabrze aus in Beuthen OS. statt, 

N Breslau: Liegnitz, = Gestern Nachmittag 3 Uhr verschied sanft nach langen 

| EEE EEE . EE EE El den der Kaufmann Herr luste = — 


Bruno Barsch. 


Wilhelm Bruno, . Die glückliche Geburt eines uun⸗ BEE I A ARE 7 - f 2 5 
| Total-Ausverkauf, 


3 x N teren Söhnchens erlauben fich hoch⸗ 5 

? f Gertend Bruno, erfreut Abolf Feiemel Kar: — 8 Derselbe war uns ein lieber Freund und College, dessen 

3 eb. War Ä i ; 35 

3 9977 mäblke. (18572 Mose, geb. Sosua. 8 Andenken wir stets in Ehren halten werden. Wegen vollständiger 
Breslau, 12. Januar 1888. Beuthen OS., den 14. Jan. 1888. Breslau, den 16. Januar 1888. 


Geschäfts - Auflösung 


Statt jeder beſonderen Meldung. WIESRETEITTLUFTERTEN| 


Die glückliche Geburteines geſunden] Die glückliche Geburt eines Knaben Das Personal der Firma Wilh. Neumann & Co. Gr ni 
kräftigen Knaben zeige a an 290400 fg an * 285 * u et x 3 müssen sümmtliche vorhandene Waaren, bestehend in 87 
aul Nierle abbiner Dr. VBaerwald und Frau . —.. ——... ERS EEE nu 8 = 
1542 und Frau. Fanny, geb. Lazarus. 8 8 Oberhemden, Kragen, Manchetten, 


reslau, den 16. Januar 1888. Saaß, den 15. Januar 1888. 


PER 


Die Geburt eines mınntern strmumen Jungen zeigen 86 
hocherfreut an 2 x 


Am 13. d. M. verschied plötzlich unser hochverehrter Chef, 
der Kaufmann Herr 19171 


Hugo Peiser. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen stets liebe - 
vollen Prinzipal, dessen vielseitiges Wissen, verbunden mit einer 
unermüdlichen Thätigkeit, uns immer ein leuchtendes Vorbild 
war. Seine vorzüglichen Charaktereigenschaſteu werden uns 
unvergesslich bleiben und ihm stets ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 


Festenberg, den 15. Januar 1888. 
Das Personal der Firma A. Peiser, 


Cravatten, Handschuhen, Hüten, i 
Schirmen, Stöcken, 


0 bis zum 20. Februar a. e. 


zu spottbilligen Preisen 


4 ausverkauft werden. 


J. Strassner's Nachf. 


Carisir. 1, Eingang Schweidnitzerstr. 
NB. Ganz besonders mache anf die Artikel 


Hüte u. Damen -Sonnenschirme 


aufmerksam. 


iR 


Julius Stein und Frau Rosa, 
geb. Danziger, 11543] 


Breslau, 15. Januar 1888. 


res ca tec la dr ri ada ꝶr des RTE S206 


2 


Am 15. d. M. starb im Alter von 59 Jahren nach 
längerem Leiden 
Herr Professor 


Dr. Friedrich Wilhelm Schultz, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens 4. Kl. 

Der hiesigen Universität gehörte er seit dem Jahre 
1856 als ausserordentlicher und vom Jahre 1864 als 
ordentlicher Professor in der evangelisch - theologischen 
Facultät an. [932] 

Die Universität verliert in ihm einen ihrer pflicht- 
treuesten Lehrer und liebenswürdigen Collegen, dem 
stets ein dankbares und ehrendes Andenken bewahrt 
bleiben wird. 

Breslau, den 16. Januar 1888, 


Rector und Senat der Königlichen Universität. B% 


RE NN 


Bekanntmachung! 
Die Neſtbeſtände des diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufs, 
beſtehend in Herren-, Damen⸗ und Kinderwäſche, Leinen und 
Elſaſſer Baumwollen⸗⸗Waaren, Haudtücher, Taſchentücher, 
Tiſchzeuge ꝛc., werden, um im Laufe dieſer Woche wegen 
LAntunft neuer Waaren vollſtändig damit zu räumen, noch billiger, 

zu niemals wiederkehrenden Preiſen ausverkauft. 19131 


Schluß des Ansverkaufs: Sonnabend, den 21., Abends, 


Vraut- Wäſche-Ausſtener. Geſchäſt 
8. Lemberg jr. 


Ming 9, neben 7 urfür ten. 
Für Damen! 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach dei 
neueſten Fagons, in gutem od Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


iti Ni 4, Il. E R 
Anna Berger, Modiſtin, sauna ehe 


1 | Die Kohlenanzünder v. J. P. Rüffer, Charlottenburg, 
ersetzen das Holz beim Feueranmachen, sind besser, N 
grösser, wirksamer, 30% schwerer als andere, IS 
mehrfach prämiirt und daher die vortheilhaltesten. 
500 St. 1000 St. 2000 St.) incl. Verp. fr. Bhf. 
| Berlingeg.Nachn. 


8 Am 13. d. Mts. raubte uns der unerbittliche Tod den Vor- 
4 teher unserer Filialgemeinde, den Kaufmann Herrn 


Hugo Peiser 


im noch nicht vollendeten 45. Lebensjahre. Der edle, uneigen- 
nützige Charakter, das ideale Streben und die Aufopferungs- 
fühigkeit des Verstorbenen stehen in unserer Gemeinde uner- 
reicht da, und die Lücke, die sein Heimgang geschaffen, wird 
bei uns stets fühlbar bleiben. 

Ehre seinem Angedenken! Friede seiner Asche! 


Festenberg, den 15. Januar 1888. 


1018] 


r ZA. 2 Bade Bi an ne 1 iin br du 5 wa FR Dun a a a Be 


5 
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Heute Nachmittag 4 Uhr verschied nach langen Leiden unser 
heissgeliebter Sohn, Bruder, ‚Enkelsohn und Neffe . 


Elgar Giesel 


im blühenden Alter von 22 Jahren. Schmerzerfüllt zeigt dies 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 


Die unterzeichnete Facultät betrauert in dem am 
gestrigen Tage erfolgten Hinscheiden des 


Ordentlichen Professors der evangel. Theologie, 
Herrn 


Dr a A ae a re ae 


; h ; E Adolf Giesel, Wiederverkäufer erhalten lohnende Vorzugspreise. 
2 E x x Sta „ 3 5 7 a gr: 7 1 N 
Dr. Friedrich Wilhelm Schultz, rat eee e en e e. 
2 Oppeln, den 15. Jannar 1888. [335] et ] Berichtigung 
b Ritters des Rothen Adler-Ordens 4. Kl., N audlung, . 94 10 Pr 
> SR = F Br ” eihbibliothet, AI In dem Inſerat vom Somu: # 
den Verlust eines durch treue unermüdliche und . < ER TER EEE EN SEITE FRE Jonene en eie, I: ie Le u % 
< = 5 k N 2 % reslan 530 ſoll essen eigen u 7 
erfolgreiche ‚teademische und litterarische Wirksam An ihrem achtzigsten Geburtstage verschied heut nach Neue Shwelbniperttenhe 10 ſeondern 51 Schweldiger⸗ 5 
keit ausgezeichneten Collegen. längeren schweren Leiden unsere geliebte Mutter, Grossmutter Eing. Schweidn.-Stabigr. J Lraße — En 


| 


IJnnkernſtr. I. 


Sein Andenken wird bei uns und in der grossen und Schwiegermutter, 1901 


Zahl seiner Schüler unvergessen fortleben. [931] 
Breslau, den 16. Januar 1888. 


Die evaugelisch-theologische Facultät 


* Schönſtes Geſchenk x 
Von kleinen Portraits, beſonders 


von Photographien Verſtorbener 
{ e 14 große Wandbilder 11555] 
: 0 


Frau Rosalie Mogwitz, 
geborene Helwig. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Geſellſchafts⸗ 
15 Stra 5 


f T P i * BR N. chon von 3 Mark au. 
hiesiger Königlicher Universität, Die trauernden Hinterbliebenen EINE? WE Gravatien, Ad Pick, Photograph, 
Dr. H. Weingarten, Mogwitz. Diugas. 5 großartige Auswahl. A K g Nicolaiſtr. 69, 


— nn 


4. Klasse 
Preuss. Lotterie. 


Tägl. Ziehung 20. Jan. — 7. Febr. 
Original-Loose und Anthelle # 
Yoar "ao "rar 


8 
Mk. 4, 7½, 15, 30 eto. 
Stanislaus 


Schlesinger, 8 


Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


zu Engros⸗ 
en. 


IL. Heiman, 


Haudſchuh⸗Fabrik. 2 N 

Gegr. 1831. Präm. Breslau 1881. 
3 5, Schweidnitzerſtr. 5, 
2 gegenüber. Hrn. Hofl. Albert Fuchs. 
Nach Auswärts pünktl. Z i 


ul. 
gegen Nachn. [577] 


IE Damenkleider 
(Ball: und Geſellſchaftskleider) 
werden nach neueſten Modellen ſehr 
qui fiend von 8 M. am gearbeitet 


lücherplatz 11, 3. Etage, bei 

Fr. Frledlander. 11200) 

Beachtenswerth. 

Gediegene mod. Anzugſtoffe 
Meter von 3 M. 50 Pf. an 

A. Brann, Breslau, 
11 Albrechtsſtraße 11. 


d. 2. Decan. 


Guttentag, 15. Januar 1888. We 


Statt besonderer Meldung. 
Am 8. Januar d. J. endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden meiner lieben Mutter, der 189441 


verwiltw. Frau Dr. Pinoff, 
Minna, geb. Mendel. 
Berlin, den 9. Januar 1888. 


im Namen der Hinterbliebenen 
Pinoff, Staatsanwalt. 


= Gestern verschied nach kurzem Leiden unser braver Freund, 
a der Kaufmann 


Herr Oscar Langer. | 

Sein biederer Charakter und seine Herzensgüte sichern ihm # 

bei uns ein bleibendes Andenken.“ (1575) 
Breslau, den 16. Januar 1888. 

Seine Freunde, 

Fraenkel. Kolbe. Lomnitz. 


TR 


us verkauf. 

Ein groſter Poſten Defecter 
Tischtücher, Taſchenkücher, rico: 
tagen, Decken zum Beſticken 
Alipottbillig. 730] 


8 
H. Silbersiein, 


Schloſſohle 18. 


Damenſchneiderei. 


Jungen Damen wird die ff. Da⸗ 


e 


Stark. | 


9 


Nach langen schweren Leiden verschied sanft unsere innig; “ 
geliebte, herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 
die verwittwete Frau 


Rebecca Benjamin, 


Am Freitag, den 13., Nachmittag 5½½ Uhr, verschied plötzlich 
in Folge eines Herzschlages im 74. Lebensjahre unsere innig 
geliebte, theure Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, 


we en DE ri 


die verwittwete wo BI m ſchneiderei, Maß Schnitt: 
. le uſterzuſendung franco. menſchneiderei, Maßnehmen, Schnitt⸗ 
geb Kempinski, Johanna Schiffer $ 5 —.— ER a zeichnen, Zuſchneiden praktisch und 
im 65. Lebensjahre. 1342) 9 . Pra "Rotteri dee Ur Fare E Bat tn 
: R g J 7 en EST zu „ Cur 5 ark. 581 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies im tiefsten geb. Rosen. 55 Wos d a ber ſt u ende Auna Berger, Mobiſtin, 
N 


Schmerze an Um stilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 14. Januar 1888. 


auft u. verſendet 
Jreslau, Reuſche⸗ 
auen⸗Ecke“. 


Ring 44, 1. Et., Naſchmark!⸗Apotheke 


Eleg. D. Mask. z. öl. Gr. Daumbr. 2, Il. 


A| w.Striemer 


ae 55, J., Zur 3 = 

Als Ausbeſſerin in Wäſche, Kleidern, atzen für Geſellſchaft und 
Maſch⸗N. catch eden Coſtüme Haus werden ſauber 
a Halls. Kirchſtraße 6, tr. links. [1556] Uangef. u. moderniſirt Neudorfſtr. 30. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
5. Januar 1888. 


Einladung 
5 zu einer 
außerordentlichen General-Verſammlung 
des Vereins chriſtlicher Kanſtente 


Sonnabend, den 4. Fehrnar u C., 
Nachmittag 4 Uhr 


im kleinen Saole der alten Vürſe. 
Gegenftand der Tagesordnung iſt: 
Beſchlußfaſſung über den Bau eines Geſellſchaftshauſes of dem 
| Zwinger⸗Grundſtücke. (330) 
Breslau, den 16. Januar 1888. - 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Ranflente, 
‚_Melinari. Eichborn. Schoeller. 
Bezirks ⸗Verein der inneren Stadt 
(früher: des uordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Mittwoch, den 18. Januar 1888, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Cafe Restaurant, 
Carlsſtraße 37, 


General Verſammlung. 


5 Tages⸗Ordnung: 
Mittheilungen. 


| 

2 Neuwahl des Vorstandes. 

3) Erſtattung des Jahresberichts pro 1887. 

8 Kaſſenbericht. Bericht der Reviſoren. Decharge⸗Ertheilung. 
5) Fragekaſten. 

| Nur Mitglieder haben Zutritt. ug 


stangen de 6 ſeelſchaf 
dem O * ient : 


6. Februar, 95 Tage, 3500 Mark; 5. März, 81 Tage, 2300 Mark; 
12. März, 60 Tage, 2400 Mark; 15, April, 33 Tage, 1250 Mark; 
Aegypten, Paläſtina, Syrien, Griechenland, Türkei; 


Italien: Spanien: 


12. März, 50 Tage, 1450 Mark, 17. April, 40 Tage, 1600 Mark, 
8. April, 40 = 1200 = bis Gibraltar und Taiıger, 
90 = mit Algier 50 Tage, 2000 Mark. 


(858) 


y 


tsreilen 


7. Mai, 30 =: 
Im Preiſe: Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Ausflüge, Trinkgelder rc. 
A Proſpecte für alle Reifen gratis nur in [902] 


[Carl Stangen's eie-Bucean, | 


Berlin UM. Mohren Straße 10. 


Geſchafts⸗ 


d ne 
> Verlegung. IE 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mein Geſchäft in ſeinem 
ganzen Umfange vom Roßplatz 6 t 341 
nach der Kaiſer Wilhelmſtraße 66 


verlegt habe. 


Der erſte große Transport, darunter 20 Stück complett gerittene 
Neit⸗Pferde ſowie mehrere Paar Wagen⸗Pferde (Caroſſiersf 


und Jucker) iſt ſoehen eingetrof 


Julius Zadek, Pferdehändler, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 66. 


Von Herren 


Gebrüder Stoevesandt, 
Bremen, | 


8 wir für die auf deren Glasfabriken, Neuhütte 
ei Obernkirchen und Hermannshütte in Rinteln, 
ingefertigten [1536 


Demwpohns und Korbſlaſchen 


den Allein-Verkauf für die Provinz Schleſien über? 
k nommen, und halten wir von allen Sorten derfelben E 
B Lager. Wir empfehlen dieſe ſchon vielfach einge: 
führten, durch ihre gute Qualität und große Haltbarkeit rühmlichſt! 
bekannten Demyohus allen Verſendern von Spirituoſen, Eſſig, 
Oelen ꝛc., und ſtehen mit Preisliſten auf Wunſch zu Dienſten. 


L. Nothmann & Co., 


| Breslau, 
Comptoir und Lager Neue Gaſſe 1. 


Für Gelegenheits⸗Geſchenke 


empfehle mein großes Lager von Luzus⸗Waaren aller Art 
zeitgemäßen Preisen. 2 


r. Eimmermann, 


N 


Ning 31. 


Submiſſion 


Die unterzeichnete Grubenverwaltung beabſichtigt 299 


| 2560 Stück eiferne Grübenſchienen, 200 Ct. 
| Modelleiſen und 370 Stück alte Eiſenbahn⸗ 
| ſchienen (Stahlſchienen ausgeſchloſſen) 


im Submiſſionswege zu beſchaffen und „werden ſchriftliche Offerten hierauf, 
die mit der Aufſchrift: „Schienenofferte“ zu verſehen find, bis zum 24. d. M. 
erbeten. Die Lieferungsbedingungen können in unſerer Factorey eingeſehen 
von 1 Mark Copialien bezogen werden. i 


eg.⸗Bez. Breslau, den 13. Jan. 1888. 
des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
er. Glückhilf 


oder gegen Einſendun 
Hermsdorf, N 
Die Verwaltun 


| Zweite Beilage zu Nr. 40 der Breslauer Zeitung. 


die feinste Harke. 


lin den Maſtdarm, worauf 


die Deſiderate: „Sicher, ſchnell und angenehm“. 


wenn überhaupt die Wirkung zu ſtark, mit Waſſer verdünnt. 


Conſum⸗Verein Scharley 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
ze den 24. Januar 1888, 
ormittags 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung 


im Zechenhanſe der Erzwäſche der Neue Helenegrube. 
Tagesordunng. 

1) Mittheilung des Geſchäftsergebniſſes und der Bilance pro 1887. 
2 Beſchlußfaſfung über die Gewinnvertheilung. 
3) Bericht der Rechnungsreviſoren. 
4) Ertheilung der Decharge an Verwaltungsrath und Vorſtand. 
5) Wahl von 2 Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1888. 
Scharley, den 14. Januar 1888. ee 


Der Verwaltungsrath 


Dinstag, den 17. Jannar 1888. 


Zwaungsverſteigerung. 
Im Wege ber 3 \ 
ſoll das im Grundbuche von Freiburg 
Band III Blatt 857 A. ff unter 
Grundbuchnummer 108 A. eingetra⸗ 
gene, zu Freiburg belegene Grundſtück 
„Gaſthaus zur Burg“ 
am 29. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1551 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatks, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


des 
Conſum⸗Verein Scharley eingetragene Genoſſenſchaft. ſchreiberei I, Zimmer Nr. 1, einge: 


. Vorfinender, 
Bekanntmachung. 


Friedenshütte, ſoll die Schlußvertheilung vorgenommen werden. 
Die umme der 


833,38 Ml. 


Kenntniß gebracht. 
Beuthen OS., den 14. Januar 1888. 


Der Concurs⸗Verwalter. 
Fir. Schoelling. 


Blooker's 
holländischer 
Cacao 


wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere 
holländische Marken abgegeben, ist aber immerhin 


die Billigkeit wird nur bedingt durch die Concurrenz der E 
Kaufleute, welche es vorziehen, in einer so beliebten 
Marke den grössten Absatz mit kleinerem Verdienst zu 
4 haben. [1508] 
Das unverletzte Etiquet trage diese 


ö n 
SCHUTZ- IS: MARKE. 


Fabrikanten: J. & €. 


v sind 
= à Schachtel M. 1.— 
in den Apotheken vorräthig. 


ö 


Die Sefandtheile find außen 
auf jeder Schachtel angegeben. 


Purgativ 


Dr. Oidtmann in Maſtricht (Holland) 


iſt das Abführmittel der Neuzeit und ſteht unter dem Schutze der Aerzte. 
Es iſt das einzige Mittel, das direct auf den Maſtdarm angewandt wird. 


In der Kaufmann Leapeld Mudblezel'ſchen Coneursſache zu 


zu berückſichtigenden Forderungen beträgt 
7367,66 Mk., der zur Vertheilung verfügbare Maſſenbeſtand 


ſehen werden. 

Das Urtheil über die nn 
des Zuſchlags wird 7484] 
am 1. Mürz 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Freiburg i. Schl. den 13. Dechr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


. g ir register. iſt unter 
Dies wird mit Bezug auf § 139 der R.⸗C.⸗O. hierdurch zur begehen 3 N E 1908 


irma 
Eugen Horn, 
vormals I. Gammert, 

und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Engen Horn zu Hundsfeld 
heute eingetragen worden. 

Oels, den 10. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


bei Nr. 40 die Auflöſung der . 


ſellſchaft [909] 
ee M. u. C. Franke 


zu Habelſchwerdt zufolge Verfügung 


von heute, den 12. Januar, einge⸗ 


tragen worden. 
abelſchwerdt, den 12. Jan. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter 


|| würde Heut bei Sr. 43 das Eg hen : 
2 — 


der dem Kaufmann 
Josef Krebs 


zu Gleiwitz ertheilten Procura ein 


getragen. 
Gleiwitz, den 11. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntma chung. 
In unſerem 
Nr. 2153/93, 


Josef Steiner 
zu Klein⸗Dombrowka eingetragen 
worden. 
Myslowitz, den 13. Januar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Ferdinand Rosenthal 


Se e it bei] 
5 Spalte 6, heute das]; 
Erlöſchen der Firma 903) 


Für die hieſige Jüdiſche Privat: 


wangsvollſtreckung] Schule wird ein geprüfter Lehrer, 


moſ., welcher befähigt it, Knaben 
bis zur Quarta vorzubereiten, per 
1. April er. zu engagiren geſucht. 
Bewerbungen unter Einreichung 
der Zeugniſſe und Gehallsanſprüche 
ſind an A. Böhm, Burowjetz bei 
Schoppinitz einzureichen. [644] 


Agentur⸗Geſuch. E 


Ein energiſcher, gut ſituürter Ber: 
liner Kaufmann, ſeit vielen Jahren 
mit Kundſchaft und Platz⸗Verhält⸗ 
niſſen genau vertraut, ſucht Ver⸗ 
tretungen leiſtungsfähiger Fabri⸗ 
kanten der Te; UB he. Ia-Re⸗ 
ferenzen. Adr. sub J. R. 2042 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., erb. 


(Ki leiſtungsfähige mechaniſche 
Buxkin⸗Weberei in M.⸗Glad⸗ 
bach furht für Breglau ze, zum 
propiſionsweiſen Vertrieb ihrer Fabri⸗ 
kate einen tüchtigen, gut eingeführten 
Agenten, EG 

der namentlich auch mit der Con⸗ 
fection bekannt ift. 

Offerten sub J. H. 8544 Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 339] 


Ein älterer erfahr. Kaufm., wünſcht 


Vertretungen leiſtungsfähiger 


Wein⸗, Cigarren⸗ ꝛc. Firmen 
für Breslau und die Provinz 
Schleſien, wo jelbiger gut eingeführt, 
zu übernehmen. Caution kann in 
jeder Höhe geſtellt werden. Gefällige 
Off. bitte unter D. 225 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu ſenden. [254 


6000 bis 8000 Mk. 


ſichere Hypothek 5% find unter gün⸗ 

ſtigen Are zu cediren. 
äheres sub J. 230 durch Rudolf 

Moſſe, Breslau. [271] 


Fin Reichenbach i. Schleſie 
mit großem Eiskeller, Schütt⸗ 
böden, Remiſen, Pferdeſtall und 


Nebengebäude — Miethsertrag 
350 Thlr. — will ich verkaufen. 
Anzahlung 4000 Thlr. 


IH. Hiltmann, 
Gaſtwirth. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 2 


Ein mit beſter ehe ver: 
ſehenes Choeolade: und Zucker⸗ 
waaren ꝛc.⸗Geſchäft, w. von mit 
ſeit ca. 15 Jahren mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, Hauptſtr. Breslau, b 
willens ſofort oder Oſtern zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offert. sub F. 250 an 
Rudolf Moſſe, Breslan, erbeten. 


u 
5 Gemeinſchuldner gemachten Bor: | ar Ze 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, anberaumt. 
Tarnowitz, den 10. Januar 1888. 
chneider, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs⸗Verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Wars des Kürſchnermeiſters 
osef Hecht 
zu Konſtadt iſt zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 

Termin au [907] 
den 9. Februar 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 


Vermittelſt eines a ef Spritzchens ſpritzt man einen Fingerhut voll vor dem Königlichen Amtsgericht 


Urtheil des internationalen hygienischen Congreſſes in Wien: Dir. Oidt⸗ 
maun's Purgativ iſt eine Bereicherung des Arzueiſchatzes, ge: 
währt unleugbare Vortheile: Sofortige, ſichere, ausgiebige Stuhlent⸗ 
leerung, ohne alle unbequemen Manipulationen und Apparate; erfüllt ſomit 


in allen Krankheiten ohne Ausnahme anwendbar. In Schwangerſchaft und 


Das Purgativ ift | — 


ofortiger, ſchmerzloſer Stuhlgang erfolgt. — hierſelbſt anberaumt. 


Konſtadt, den 10. Januar 1888. 
Kukofka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


bei Kindern unerſetzlich. Bei letzteren verhütet der tägliche Gebrauch. In dem Concursverfahren über 


Koliken und Diarrhöen. 
ſam iſt der tägliche Gebrauch zur beſtimmten Stunde; bei Kindern Ti 
[0202 

Zu haben in den Apotheken und direct (wo nicht vorhanden). 


1 


Die einzige, ſehr leiſtungsfähige 


Dampfziegelei 


mit Drainröhren⸗, Ofen: und 5 abrikation, mit den neueſten 
und beſten Maſchinen verſehen, in großem, ſehr conſumtionsfähigem Kreiſe 
im Schleſ. Gebirge an der Kreis⸗Chauſſee gelegen und an die Kreisſtadt 
ſelbſt anſtoßend, iſt (225) 


äußerſt billig, 


zum ungefähren Feuerverſicherungswerth 


ſofort zu verkaufen. 


Es gehören dazu 130 Morgen Areal, bejt N 
Thonlager, viele Jahrzehnte aushaltend, ſehr ſchönen zweiſchürigen Wieſen 
8 circa 500 Centner pro anno), einem Granitſteinbruch und etwas 

ald. Ferner eine große, im Berliner Styl erbaute maſſive Villa mit 
20 Wohnräumen, 4 Balcons, viel Nebengelaß und Garten (Miethsertrag 
ca. Mk. 2400 pro anno), wegen prachtvoller Lage ſtets voll vermiethet. 
Erforderlich find Mk. 120000 — je nach Abkommen auch erheblich weniger. 
Verzinſung des Capitals mit ca. 8 Procent bei großer Annehmlichkeit des 
Aufenthaltes. Ernſtliche Reflectanten erfahren Näheres unter H. 2139 
durch Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Bei Hämorrhoiden wirkt es del al Rath⸗] das Vermögen des Handelsmanns 


Salomon May 
zu Konſtadt iſt zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 
Termin 988 
auf den 1. Februar 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Terminszimmer des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt anberaumt. 
Konſtadt, den 11. Januar 1888 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Die Fortſetzung 


[der Möbelverſteigerung 


findet Dinstag, Vorm. 10, Nachm.] 


3 Uhr und Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, 


beſtehend aus: den en beſtimmt ſtatt. 1571 


E. Bischof, Auctionator. 


u s find. zur Haltung ſtiller 
Damen ! Wochen gute Aufnahme, 
ſowie Rath u. Hilfe in discr. Leiden. 
Off. W. 2 Breslau hauptpoſtlagernd. 


Damen ide Aufnahme 
Grüne Baumbrücke 1 b. Heb. Speer. 


Ein Kohlen: und Holz⸗Geſchäft 
wird bald oder ſpäter zu pachten 
1550 

poſt⸗ 


oder kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter B. 
lagernd Schweidnitz. 


Jh ſuche eine kleinere Waſſer⸗ 
mühle mit aushaltender Waſſer⸗ 
kraft und Kundenmüllerei in Mittel⸗ 


‚oder Niederichlefien zu pachten event. 


ſuche eine Stelle in einer Geſchäfts⸗ 
mühle als Obermüller, und bin 
mit ſämmtlichen Maſchinen der Neu⸗ 
zeit vollſtändig vertraut. 

Offerten poſtlagernd Antonienhütte 
unter U. 8. 1387 


E 
8225 N 5 
121 k 
880 23 
| 25 
283 


Entöltes lösliches Cacaopuiver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


7619 


Kinder, ernährt mit 1030 
4 Timpe’s Kindernahrung,*) F 
A gedeihen vorzüglich. 222. 
ſende von Erfolgen 7) a 80 


u. 150 ei Gebr. Heck, Erich 
& CarlSchneider, S.6. Schwartz. 5 


Gewächs häuſer, 
nach Haupt's Syſtem, beſte bekannte 
Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtungCarlstephan, Schloſſer⸗ 
meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 
Haupt's Gewächs häuſer hier u. viele 
andere find v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 
heit der Beſitzer ausgeführt worden. 


1 


Frisch geräucherte 


Muraenen, 


Hochfeinen billigen 


Geruch. Rhein- 
u. Weser-Lächs, 


Anchovis, Appetit-Sild, 
Anehovis-Paste, Aal, 


E Heut und morgen die jo M 
beliebten Lungen würst- 
= chen, Wieneru.strass- 
4 burger Würstehen, ? 
das Dutzend 1 Mark, [7724] E 
Mnoblauehmwurst 5 
a Pfd. 50 Pf., täglich zweimal; 
friſch, ſowietk. Aufschnitt, 


Wir ſuchen für unſere 


Strohhut⸗Fabrik 


bei hohem Sal air einen mit der Brauche 
vertrauten jungen Mann, 


e m dr RER 8. 
Schweidnitzerſtraße 3 
it die 2. Etage ganz oder getheilt zu vermiethen. at [1286] 


« a 


Se 


2. Stock per Oſtern zu vermiethen: 5 Zimmer, Badeſtube u. j. w. 


5 


das Pfd. von 1 M. 10 Pf. an, 
Neunaugen, Sardinen, empfiehlt ; il e 8 f 

— 5 1 | Hummerei 54 

Bordeaux -Pfaumen = M. Glücksmann, z ſelbſtſtän di = 80 dicht an der Schweidnitzerſtraße, ein großer heller Doppellapen, nach 
Datteln, Feigen, Nüsse Nr. 2. Goldene Radegaſſe Nr. 2 nen kaun. [ 412 ee Alte ac 1. 8 zu 5 8 11582) 

s 5 „ ELEND EST [1 E äheres Alte Ta enſtraße im uh⸗Ge äft. 

— ———— | Gebrüder Breslauer, un 2 agen eee Schillerſtr. 2, 
x Stellen-Anerbieten ıc. ünd 2 elegante Wohnungen: chi er + 9 


Ecke Kaiſer Wilhelmſtraße, 
1. Etage, Wohnung, 2 Zimmer, Cab., 
Küche, Entree, 500 Mark. [1593] 


Schweidniger Stadtgr. 28 
iſt eine Parterre -Wohnung zu verm. 
Ohlauerſtr. i. blauen Hirſch, 


lſtändi 0 i 5 iſt der zweite u. dritte Stock zu vers] Eing. Schuhbrücke, iſt ein Laden, auf 
Marcus Hamburger, ce elch. Fabri ein größerem miethen, beftehend aus je + Siumern, Wunsch neu ausgebaut, in welchem 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
1 1 N 8 e wu 
E. ſ. geb. erfahr. Franzöſin, muſ., mit rn moi ˖ 5 f lebende der ſofort un 
ee n 8 5 . U. ſenſchaftlich gebildeter 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
glänz. Langi, J m. d. beſt. Um gg. Für mein Galant u E Vorleſer wird eſucht Meld. ] Cabinet, Mädchenzimmer ıc., für 
E au empf. Kir 28. Kurzwaaren⸗En ros⸗Ge⸗ in den Briefkaſten Ber Breslauer] M. 900 p. anno per 1. April a. e. 
d. Fr. ‚ Sonnenſtr. 25. ſchäft ſuche per ſofort ev.] Zeitung sub V. O. 24. [1545] [ zu vermiethen. 1471] 
E. j. geb. solide Frau, israel, m.g.wirth- R R IL 
schaftl. Kenntniss. auch musik., sucht 1. Februar einen mit der 1 Perſönlichkeit Oh lauer raße 13 
Engag.als Repräsent.zu mutterl. Kind. Branche vert C is ; . e ) 

ranche vertr. ommis.] welche mit der Wattenfabrikation 


od. als Leiter.. Haushalts e. einz. Dame 


Malaga-Trauben 
Tirol. Aepfel 


empfiehlt [927] 


Eduard Scholz 


Feine holl. u. franz. 
Austern 


Tauentzienſtraße 17b. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


* 


* er o.Herrn.d.F.Friediänder,Sonnenstr.25 el 
I a 106 Stück 15 Mark. 77G. ER 899 Gleiwitz Betriebe leiten kann, wird geſucht. nebſt Zubehör, für 900 reſp. 750 M. 85 35 Jahren eine Corſetfabrikation 
3 Frischen | _ Diveekvice! een et mn, file Schuhbrücke SAH im. ee 6. Gebr. Meiter 
3 Rhein- und Silber- Für mein Putzgeſchäft beſſerer 1 Commis u. 1 Verkäuferin, — — 1 a m ann 


A und feinſter Kundfchaft ſuche 
per 1. März oder früher eine 


durchaus 
tüchtige 3 
Directrice Tür ein Modewagren⸗u. Confectlons⸗ Sohn achtbarer Eltern, mit 


bei 15 RB Geſchäft in einer größeren Stadt nöthigen Schulkenntniſſen verfehen 
5 — — 9 * 5 ange Qberſchleſiens wird ein tüchtiger] bei nd Vergil ung fir m. 
5 1 en er 3 Verkäufer und Decorateur hei] Lederhandlung und Schiftefabrif 2 — ar 
5 ſchm 6 lich f hohem Gehalt zu engagiren gefucht. | geſucht. II. Freund, Moritzſtraße 25 

& . — find zu en im BE Meldungen ſchriftlich erbeten. 1574) Gräbſchnerſtraße 7. > 4 
Stande find und beſte Em Fritz Sachs & Co., elegante Wohnung, 4 Zimmer, Bad 
g en haben, belieben fih Bj [1583] Breslau. 5 Ei. Lehrling mit ſchöner Hand⸗ u. ſ. w., per 1. April zu vermiethen. 


8 Ab [337] um baldigen Antritt, event. 2 a art te des eff!!! 8 
8. . „hf 1 ntritt, .] Zeugniſſes wird für ein hieſiges 

85 8 3 ramowsky Nachf, Februar er., ſuche ich für mein] Waaren⸗Engros⸗Geſchäft zum 8 5 Ohlauufer 26 
Max Schönfeld, Modewaaren⸗, Damen: und Antritt geſucht. — Off. sud E. L. 23 halbe 2. Etage, 4 Zimmer ꝛc., zu ver⸗ 


die i. Galanteriew.⸗, Glas- und B 


Für meine Liqucur⸗Fabrit ſuche 2. Etage vorn heraus per Oſtern für 
5 e Ba erfahr., find. 


einen Lehrling bei freier Station. jährlich 200 Thlr. zu verm. (1535 


Stellung; Angeb. m. Bild, Zeug⸗ 11577 Aliotterſteaße Am Oberſchl. Bahnhof 28 bei © zebr. Meifter, Albretsitrage, eifter, Albrehtsitrage. 
nißabſchr., Gehaltsanſpr. erb. üũ%p .. 5 3 4 Laden Ohl b 
| i > ° vis-A-vis dem Empfangs⸗Gebäude, iſt el aden Ohlauerſtr., „blauer 
. Ein Lehrlin der erſte Stock, feine herrſchaftliche[ E Hirſch“ Eing-Schuhbrücke, worin 
N 7 Wohnung mit Balcouzimmer, per! ſeit vielen dane ein Sattlergeſchäft 
en] 1. April cr. zu vermiethen. [1540] mit Erfolg etrieben wird, iſt auch für 
Näheres beim Haushälter oder] jedes andere Geſchäft per 1. April 
Nitterpla 8, 2. Etage, bei Scholtz. zu verm. Näh, bei Gebr. Meiſter. 
D in Prachtlocal mit 7 großen 
E Schaufenſtern u. 3 Reben 
zimmern im 1. Stock, Eckhaus, 
prima Lage, iſt vom 1. April er. 
ev. früher zu vermiethen. 
Näheres zwiſchen 12 und 1 Uhr 
„Goldene Gans“ 32. [1586] 


I kl, Laden und 
Lachs Eckhaus ge aber 
. 9 N 
Steinbutten, 
ander, 


Seezungen, 


Hecht, 
Schollen, 
grüne Heringe, 


Forellen, 


N 


iA 


Aale, N 2 Ben Lü Puns Briefk. der Brest. Ztg. 1544] |miethen. Näheres beim Haushälter. Kloſterſtr. 85 b u. deldſtt 
C si 1 1 0 x 2 ar it 42 größ. ſchöne Wohn. 8 2 eig 
Karpfen, Sul per ſofort eventl. erſten 8 8 Lehrlings = Geſuch. Be Be Feen 900 al ſoll das Eck 1 12 — echter 5 1 0 
frische Februar eine tüchtige Wirth: Reichenbach i. Schl. Zum fofortigen Antritt ſuche einen zn Fred San ter, aller eignet 15 8 Borjugsmehte 
ſchafterin, die auch die Pflege rad . Schl. kräftigen Knaben mit guter Schul? Ein freundl. Hochparterre, zum Betriebe einer Cenbieprdt 


Grossvögel, eines 3 jährigen Kindes übernimmt.] Für mein Modewaaren⸗ und bildung als Lehrling. 


neu venovirt, in der Nähe des neuen 


Diesbezgl. Offerten ſind zu ri Damen⸗Coufeetionsgeſchäft ſuche A. Pine: ‚venobirt, in der mit Cafe od. feinem Reſtaurant. 
Poularden ae Ede, Ba mand Ge einen aut empfohlenen tüchtigen, Beherhandung, Regierungsgebäubes, Ötunmugshalber Näh. Auskunft beim Hausmeiſter & 
Birk ’ Strehlitz. [921] un zer : [915] Zabrze. e Fe ne Gormig dafelbf. 13200 
= r 2 SEHE SE. ° . [9ER UN " —— * ” 
: eee er kan er, Für mein Feder- Eugros⸗ Ge. e e Geſchäftslocal 1 Etage 
e 85 Ei 2 4 8 8 2 2 . 2 8 = x A. 7 2 fl 5 5 0 a 2 ’ 
und Haselhühner, el RAT £ welcher perſeet im Decoriren üft.|THSTE fuche, bei nene Freiburgerſtr. 23 große ausgedehnte helle Räume, für 


Die Stellung iſt, wenn zufrieden, gütigung einen 8 5 ede Branche paſſend, iſt Ohlauer⸗ 
dauernd. Antritt kann bald erfolgen. Lehrling iſt eine herrſchaftl. bequeme lage 18 ver un zu vermielie 
. Hermann Levy mit guter Schulbildung. Wohnung, halbe 3. Etage, Preis 1800 Mark. 531 
e N. Fink, vier Zimmer, Mittel- u. a 
Ebi nenn un e Zur Leitung eines Dresden. Badecabinet, vollitändig] Gef eglegey dal bern Kbefte 
als Verkäuferin un niptoi⸗ 8 — ee Brain > ftatage) bald zu vermiethen. 
riſtin thätig war u. mit der einfachen Herren⸗Confectious⸗ Für mein Tuch: und Herren⸗ renovirt, bald eventuell Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


i . Buchführ. vertr., ie i F o (Sl Counfectious⸗Geſchäft ſuche ich f 2 ** ae 
e e ee e een Geſchäftes (Filiale) einen tüchtigen Verkäufer u. einen Oſtern beziehbar, preis⸗ Eine Wäckerei, 


1 
5 


Pute mit eng: Handſchrift wird 
empfieblt luss 1j] für ebrlit geſucht. [840] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Kein Huſten mehr! 


ein Geheimmittel! 


Offerten unter L. 126 in der W 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Der unſchätzbaren Heilkraft der iſt, ſucht per bald Stellung. wird ein ſehr tüchtiger, mit der RN gute Lage, Schuhbrücke, iſt zu ver: 
Carl Koch'ſchen Zwiebelbonbon] Beſte Referenzen ſtehen dur Seite.] Branche vertrauter, ſolider junger Zehrline + werth zu vermiethen. miethen. "Näheres Albrechts. 55 
gegen Huſten⸗, Hals: u. Bruftleiden]| Off. unt. R. S. 30 im Briefkaſten][ Maun mit beiten Referenzen gelußt, S. Breitenfeld, N kt 1 beim Wirth. 11538] 
Bieſelben 1 ihre n der Breslauer Zeitung. 11554 8 Caution zu ſtellen in der] [263] Bunzlau. eumar 570 Neuſcheſtraße 46 

ſeſelben verkauft nur allein ech IN} — x 8 i k u i x { 

Baqueten zu 30 u. 50 f. [0201] Ein J geb. fd Madchen, aus eee 3. Etage zu vermiethen. 157 heſtraße 
nicht ausgeſchloſſen. 


bald zu vermiethen. 


. chtbarer Familie, welche i vätere Geſchäftsübernahme iſtf Vermiethungen und 8 find noch einige luftige Bod 
Gustav Bill er, achtbarer Familie, welche in j h 0 Ohlauerſtraße 76077, at 1 


Meſſergaſſe 20 u. Heil. Geiſtſtr. 15, 


erner: 
AlbertKaffanke, Friedr.⸗Wilhſtr.33. 
Oscar Joſ. Kaiſer, Neumarkt 27. 
Max Reimann, Vorwerksſtr. 12 

und Brüderſtr. 2e. 

Hermann Finſter, Tauentzienſtr. 57. 
Wilh. Dlugos, Königsplatz 3b. 
Nobert Geisler, Gartenſtr. 5. 
Robert Geisler, Feldſtr. 7. 


allen Zweigen der Wirthſchaft wirk⸗] Offerten unter N. N. 21 an die Mieths ef ch 
lich tüchtig, Schneidern, ſowie alle] Gun, A 1 . f 9 ic e. Hechte, Pede 5 7 
Handarbeiten verſteht, ſucht bei Exped. der Brest Zig. 1188 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. cke Altbüßerſtraße, Pferdeſtälle, Remiſen, Arbeits⸗ 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung . Für mein Kunſt⸗ Eu 5 iſt eine Wohnung von acht] Säle bald zu vermiethen 
in Breslau als Stütze oder auch und Luxuswaaren⸗Geſchäft Zimmerſtraße 23 Zimmern im 1 Stock vom erſten] Nene Antonienſtraße 6—14 
zur ſelbſtſtändigen Führung |fuche ich zum ſofortigen Antritt oder] ; iten S 5 58% April 1888 ab zu vermietheu. r 
eines Haushalts. 11503] auch für ſpäter einen in dieſer Branche ME a = eine grözere] Näh. im 3. Stock bei Angus. I [1497] (Thurmhof). 
Offerten an die Exped. der Bresl. bereits an geweſenen ſoliden Wohnung Näh . ge er. 110204 —ͤůͤ̃ͤͤů B Q 2 —— 

Ztg. unter A. B. 28 erbeten. jungen Mann, der gewandter Ver⸗ miethen. Näh. part, rechts. [0204] Telegraphische Witterungsberichte vom 16. Januar. 
Geſucht far eine Gigareen- en fm er großer Nin 19 on der deutschen 1 zu Hamburg. 

f 5 5 3 = eobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

für eine Cigawven: Te co Offerten ohne Beifügung it die 2. Etage {fort od. per Kit] — Ra Be Angers 


> 


i 
| 
5 


| 


3 Nippert, Hummerei 49. fabrik ein unverheivatheter Mark ter Chiffre F. K. 2 2 SIE 
uguſt Tietze, Neumarkt 30. f rn nnn, g 8538 88 8 
ulins Scheöper, Mattfiosft. 1 11 halter ee e e e fasse. 10, 5 Cage ( e Ort 28 88 9355 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
und 58. f ; R of a I arte, 3. Etage (3 zweif. 28328 
— abe FR > 3 ed en e Nee — Für meinen [264] a en ic) mit S 3388 E 8 
ulius Rieger, Friedr. Wilhſtr. 42. itt fü 1 ür 275 Thlr. per Oſtern zu verm. 8 ; 2 —— 
Eouard Biebols, Sadowaftr, 2, [Am Untrüt für 1. Abril event auch ungen Mann, Hummerei 32153, F Nebes 
1 Da — * 5 * 3 3 8 5 
TITTTTTCCTTCCCCCCCCCCCCCCCC || Au | =: 93" > Mlie 
C. G. Mütter, Ketzerberg 32,10. IC); ai Geſchäft feine Lehrzeit beendet * 25 2 das 
Fer 5 berückſichtigt. [312] g de S iſt zum 1. April er. die 2. Etage, erſt Stockholm.. . 780 edeckt, 
Brüderſtr. 14 u. Kloſterſtr. la. Die Stelle iſt eine dauernde und hat, ſuche ich paſſende Same kürzlich herrſchaftl. 8 R 1 . 
Otto Reichelt, Graupenſtr. 10. } Rn let. 1155 8. Breitenfeld, bit 1h or da 275 1 
eie aufen 5 unter Ehlers ag en . Ve heres parterre, im Gorhptoit 5 775⁵ 1 ſpedecht 
m A 788 Rudolf Moſſe in Breslau. Ein ſungeſ Mann, mit gut. Zeuge | N —, : NO |Cork, Queenst.| 778 7773 I0N03 0 1 
Sd r meinen echten ee (Farreſnanden Le n den See a Matthiasſtraße 98, r 
r Correſpondent. . e * vis-d-vis ber Wache, ee d dee 
— — —— — J erter g r C f Er a 
in Heiner gebrauchter Geld: Ein gerader ter enden . 2 8. 500 poſtlag. Neiſſe OS. [1386] find in erſter Etage 1 Salou Hamburg Ta > — nn Dunst. 
n . , 281 | 8 1860,1 Nee” [Hanke 
ſucht. Off. abzugeben bei Sonnen ſchäfts vertraut ſein muß wird E hanufaemem.⸗ Brauche m. der Cabinet per Termin Ostern er. Memel, . . | 732 | —6 080 2 Nebel. engeren 
feld, 1 für ein oberſchleſiſches Hütten⸗ Buchführung vertraut, [ut per bald zu vermiethen. [8354 5 _. — — — ? 
Zwei gebrauchte, aber durch⸗[werk geſucht. od. ſpäter Stellung. erten unt. roße Scheitnigerſtr. 29, Munster = = 
aus te Hlöeteete ‚ [895] ee rüche An en der] M. E. 26 Briefk. der Bresl. Ztg. Ee en rag Ar Bierbe- . Be En Bi Es 2 Er 
N Zehaltsauſprüche erbeten an] Ein der polniſchen Sprache voll-] bahn, 3 ſchöne Zimmer ꝛc., 1. Etage,] Wiesbaden . 774 | —4 No 2 5 
5 eſervoirs Rudolf Mosse, N ſtändig mächtiger, in allen Zweigen] beſ. für einen jungen Arzt Waisen München 772 —s ISW2 Dunst. 
wofferten ale et d sub . 22 — — des Bureaufaches gründlich erfahrener, gute Lage, zu verm. Adalberſtr. 61 Chemnitz ..... 778 —7 ONO 4 |heiter. Reif, 
Breslauer geitung unter 8. 128 = Ein Proviſiousreiſender 5 ber] mit guten e b beim Wirth, 2 Treppen. 4. 75 — —8 777 —4 080 3 pegeckt = 
— ee er Harn- und Wollwaarenbrande} ausgeſtatteter, durchaus tüchtiger fl e * — sti wolkenlos. 
Solzwolle würd geſucht. Offerten unter B. 92 $ ae „V N Catharinenſtraße 12, Breslau 779 1 —6 180 2 bedeckt. 
uielſtarken N 1 hauptpoſtlagernd. [1591] INNE DL ie et, gegenüber ber ee Isle d Ain. 
arken Nummern ha FESTE eee NE 5 Schul⸗ u. Pfarr i > — — 
5 eher Sg k 8890 Zum Antritt per fofort oder per | welcher in feinen bisherigen Stellungen zum gib ahr Behufs eee 2 Be 8 | 2 aa en 
S. Gallinek, Landsberg OS, 1. April wird für ein gut eingeführtes Anwälte mit Erfolg vor Gericht ver⸗ ber Straße abgebrochen wird, ſind riesʒt 774 f . : 
Bande, Poſamentier⸗, Garn: und treten hat, ſucht per 1. he . 2 Wohnungen zu 750 u. 800 Mark, Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 schwach, 


60 Stück gut erhaltene [1561] 


. 4 2 
Spiritusgebinde 
find billigſt abzugeben. 
Beſichtigung Nachmittags von 
PAIN Uhr ab. 
M. HNoesler senior, 
Wallſtraßſe 18. 


Manerziegeln 
250 Mille werden zu kaufen geſucht. 


Offerten unter M. A. 29 an die 
Exped. der Bresl. Zta. erbet. [1559] 


Strumpfwaaren⸗Engros⸗Geſchäft ein | dauernde und gute Stellung. Gefl. g rmiethen. 4 = müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 steif, 8 stürmisch, 9 Sturm 
tüchtiger . 11533] [Offerten poſtlagernd Liſſa, Provinz ſowie 1 Se dh Ger [1395] |10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. ’ 
Reiſender Poſen unter A. 100. 75481 — DE 27 Uebersicht * Witterung 
Ein Nan H M Eine Zone höchsten Luftdruckes, über mm erstreckt sich von 
Schleſen und Sache n 75 Ein Bautechniker oritzſtraße Se ee südostwärts nach Westrussland hin, so dass über Deutsch- 
Schleſien und Sachſen möglichſt {don zuverläſſig u. tüchtig in allen — herrſch. Wohngn., 5 gr. Zim., Badecab.] and die "östliche Luftströmung fortdauert. Heber Central-Europa 
f Arbeiten nit lan fuhr Erfahrung im] u. viel Beigelaß, billig zu verm. herrscht theils heiteres, theils nebliges, sonst trockenes Frostwetter, 
Offerten sub 2. G. 22 Exped. der] Fach, auch vollftänbig vertraut mit 46 Ueber Nordost-Europa ist es erheblich wärmer geworden. 
—ꝗ—U —̈ Ü — — — Eoneidemihienbeteie u. Holzbe⸗ Neuf. e ra Be — — n i — — 
zür mein Tuch: u. Herrengarderoben⸗ arbeitung, ſucht per 1. Februar er.] iſt ein Laden mit großem Schaufenſter] Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
5 Geſchäft ſuche ich per 1. April] möglichſt dauernde Stellung. und großen, daranſtoßenden Lager: - für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
einen tüchtigen Verkäufer. Öefällige Offerten unter F. B. 31 | Räumen per 1. April für Mk. 1400 für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmitlich in Breslau 
DI. Sell, Bunzlau = Schl. IErped. der Bresl. Ztg. [1551] 55 anno zu vermiethen. [1472] Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Er — 73 Br 


